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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Hut ter, Le o n hard - In be griff der Glau ‐
bens-Ar ti kel aus der hei li gen Schrift und
den sym bo li schen Bü chern zu sam men ge ‐
stellt
Vor re de
Wohl könn te es über f lüs sig er schei nen, bei der Men ge der vor han de nen
Lehr bü cher der Re li gi on, ei ne Über set zung des vor lie gen den Wer kes un ter ‐
nom men zu ha ben. Al lein ob es wohl vie le Re li gi ons-Lehr bü cher gibt, und
von Zeit zu Zeit im mer neue er schei nen, so ist doch fast kein ein zi ges rein
lu the ri sches vor han den, da bei na he al le durch grö be ren oder fei ne ren Un ‐
glau ben mehr oder we ni ger ver derbt sind, so dass durch die sel ben die lie be
Ju gend, und die, wel che sich selbst wei ter be leh ren wol len, mehr in Irr tum
und See len ge fahr ge führt, als zur wah ren Gott se lig keit un ter rich tet wer den.
Dies nun ist ein nicht ge rin ger Be weg grund, war um ich zu der Über set zung
des Hut ter'schen Wer kes mich ent schlos sen ha be. Ein an de rer Grund liegt
dar in, dass jetzt, durch Got tes un end li che Gna de, Vie le wie der er weckt
sind, und nach der An eig nung der rei nen, vol len Wahr heit, wie sie die lu ‐
the ri sche Kir che al lein bie tet, eif rig stre ben und ver lan gen. Die sen nun un ‐
ter die Ar me zu grei fen, und in ihrem löb li chen Be mü hen zu Hil fe zu kom ‐
men, tut ein Lehr buch, wel ches die rei ne Leh re in kla rer, ein fäl ti ger Nüch ‐
tern heit ent hält, nö tig; denn es ver mö gen nicht Al le aus den um fang rei che ‐
ren sym bo li schen Bü chern, oder den tief ge lehr ten Dog ma ti ken der Theo lo ‐
gen un se rer Kir che die rei ne, nüch ter ne Er kennt nis der lu the ri schen Wahr ‐
heit sich zu er ho len. – Nun dürf te es zwar an ge mes se ner er schei nen, lie ber
ein neu es, für die Ver hält nis se der Zeit gänz lich pas sen des Lehr buch ab zu ‐
fas sen, als ein al tes zu über set zen; al lein hier be ken ne ich ehr lich, dass mir
die Schwie rig keit ei nes sol chen Un ter neh mens zu le ben dig vor die See le
trat, als dass ich mit mei nen ge rin gen Kräf ten mich hät te dar an wa gen sol ‐
len. Viel mehr ha be ich da her ein äl te res, schon be währ tes Lehr buch der lu ‐
the ri schen Chris ten heit über ge ben wol len, und ich glau be, dass auch die ses
nicht un nütz sein wird. Denn es ent hält ja die ewi ge, un ver än der li che Wahr ‐
heit, wie sie das all mäch ti ge Wort des Herrn uns gibt, und trägt so mit den
kräf ti gen Sa men zur künf ti gen Frucht noch im mer in sich, wes halb es nur
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aber mals in den zu be rei te ten Acker aus ge streut wer den darf. Und dies al lein
ha be ich ge wollt. –

Zwar hat von vor lie gen dem Werk chen schon Hut ter selbst ei ne Über set zung
ge fer tigt, so dass ei ne neue un nütz und un nö tig zu sein scheint: al lein die se
al te Über tra gung ist im Aus druck und in der Re de wei se von der heu ti gen
Spra che so sehr ent fernt, dass ein neu er Ab druck der sel ben kaum wür de ge ‐
nieß bar sein; und da sie über dem mehr ei ne um schrei ben de, als treue Über ‐
set zung und im Be treff der Stel len aus den sym bo li schen Bü chern ziem lich
un ge nau ist, ha be ich es nicht für über f lüs sig er ach tet, ei ne neue an zu fer ti ‐
gen, wel che die Män gel der al ten er set ze. Mei ne Über set zung nun ist nach
der mir be kann ten letz ten Aus ga be des la tei ni schen Tex tes von Ab rah.
Schut ze, 1772, ver fer tigt, wo bei ich vom drit ten Bo gen an die Über set zung
Hut ters sorg fäl tig ver gli chen ha be. Die An ord nung des sel ben ist völ lig bei ‐
be hal ten; auch die Kreuz chen und Stern chen sind ste hen ge blie ben, da mit
da durch – wo zu sie ur sprüng lich ge ord net wa ren – die Le ser er in nert wür ‐
den, dass die mit den sel ben be zeich ne ten Fra gen ei ni ge Schwie rig keit ent ‐
hal ten, und so zu nä he rem Nach den ken dar über sich be wo gen fin den möch ‐
ten1. – Weil es aber heut zu Ta ge für je den Lu ther an er äu ßerst not wen dig
ist, sich mit den sym bo li schen Bü chern un se rer Kir che so ver traut, wie
mög lich, zu ma chen: ha be ich, die sem Be dürf nis ei ni ger Maa ßen ent ge gen
zu kom men, die meis ten Stel len der sym bo li schen Bü cher, auf wel che Hut ‐
ter sich nur durch die Sei ten zahl be zieht, wört lich nach der Leip zi ger Aus ‐
ga be des Christ li chen Con cor dien buchs vom J. 1766 aus ge schrie ben und
un ter den Text ge setzt, wie auch die in den Fra gen selbst vor kom men den
Stel len und Wor te der sym bo li schen Bü cher, nach die ser Aus ga be, treu bei ‐
be hal ten sind. – Die Bi bel stel len sind nach Lu thers Über set zung an ge führt;
wo sie, we gen der Un ge nau ig keit der Über set zung, Ver än de rung er lei den
muss ten, ist es durch ei ne An mer kung an ge ge ben. – Die Nach rich ten über
Hut ters Le ben, und die Ge schich te vor lie gen den Büch leins sind zum größ ‐
ten Teil aus dem ent nom men, was Friedr. Ja ni, weil. Kon rek tor zu Baut zen,
über bei de zu sam men ge stellt hat; doch sind auch an de re No ti zen be nutzt
wor den.
So mö ge denn der barm her zi ge Gott, um Je su wil len, Sei nen Se gen ge ben,
dass das Büch lein, wie einst, so auch heu te Sei ner jetzt so sehr zer rüt te ten
Kir che zu reich li chem Nut zen ge dei he. Amen! –

Hal le, am 23. Fe bru ar 1837.
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Dr. Fran cke.

Ei ni ge Nach rich ten über Le o n hard Hut ‐
ters Le ben und des sen In be griff der Glau ‐
bens-Ar ti kel.
Le o n hard Hut ter wur de im Ja nu ar 1563 zu Nel lin gen, ei nem schwä bi schen
Dor fe in dem Weich bil de Ulms, zwei Mei len von die ser Stadt, ge bo ren.
Sein Va ter, Le o n hard Hut ter, ein from mer, got tes fürch ti ger Mann, stamm te
aus Gre din gen, und wur de 1553 zu Ulm als Leh rer an der da si gen Schu le
an ge stellt, wo er in der un te ren Klas se die la tei ni sche Spra che und an de re
Ge gen stän de lehr te. Zwei Jah re dar auf ver tausch te er das Schul amt mit dem
Pre di ger-Am te, und wur de Pas tor zu Nel lin gen. Doch nicht lan ge ver weil te
er hier, in dem er schon 1565 nach Ulm zu rück kehr te und da selbst Pre di ger
an der Haupt kir che wur de, wel ches Amt er bis zu sei nem To de, 1601, treu
und got tes fürch tig ver wal te te. Die Mut ter uns res L. Hut ter war ei ne höchst
acht ba re Frau, An na Höf lich, aus sehr an ge se he nem Ge schlecht. Sei ne bei ‐
den El tern er zo gen ihn nun in wah rer Got tes furcht und Fröm mig keit, bis sie
ihn, zu sei ner hö he ren Aus bil dung, der da mals blü hen den Schu le zu Ulm
über ga ben, wo er treff li che Fort schrit te in al len Ge gen stän den des Un ter ‐
rich tes mach te, so dass fei ne Leh rer ah nend vor her sag ten, dass er einst Gro ‐
ßes voll brin gen wer de. – Nach dem er den Schul-Cur sus voll en det, be gab
sich Hut ter, nach dem Wil len sei nes Va ters, auf die Uni ver si tät zu Straß burg
im El saß, wo er sich un ter der Lei tung meh re rer treff li chen Leh rer, un ter
An dern des Mel chi or Ju ni us, dem Stu di um der Phi lo so phie und Theo lo gie
er gab, und nach zwei Jah ren schon emp fing er da selbst am 10. Oc to br. 1583
von dem Prof. der Theo lo gie Dr. Pap pe die Wür de ei nes Doc tors der Phi lo ‐
so phie. Von da an blieb er noch zehn Jah re in Straß burg und er warb sich
gro ße Fer tig keit im Dis pu tie ren und in der Kunst, ei nen Ge gen stand dar zu ‐
tun und zu be wei sen. Bis her hat te er sich meist mit der Phi lo so phie be schäf ‐
tigt; al lein er woll te sein Le ben nicht in den Spe ku la ti o nen des mensch li ‐
chen Geis tes ver brin gen, son dern die gan ze Tie fe sei nes Geis tes lie ber auf
die Er for schung und Durch drin gung der heil. Schrift ver wen den. Des we gen
wand te er sich an Pap pe, der ihm schon lan ge ein treu er Füh rer ge we sen
war, und die ser gab ihm den Rat, wenn er ir gend den Na men ei nes Theo lo ‐
gen ver die nen wol le, müs se er die hei li gen Schrif ten bei der Tes ta men te flei ‐
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ßig le sen, und was er ge le sen, mit got tes fürch ti gem Ge mü te er wä gen und
wie der ho len. Die sem Ra te ist Hut ter auch so treu lich nach ge kom men, dass
man un ter sei nen Klein odi en ein Büch lein ge fun den hat, in wel ches er sich
den In halt al ler bib li schen Ka pi tel und die vor züg lichs ten Er klä run gen
schwe rer Schrift stel len auf ge zeich net hat te. – Im Jahr 1591 be gab er sich
von Straß burg nach Leip zig, und be such te hier die theo lo gi schen Vor le sun ‐
gen des Za cha ri as Schil ter und Burchard Har bart, un ter de ren Lei tung er die
in Straß burg an ge fan ge nen theo lo gi schen Stu di en voll en de te. Zwei Jah re
spä ter ging er nach Je na, wo er, auf ge for dert von meh re ren da si gen Pro fes ‐
so ren der Theo lo gie, sich um die Wür de ei nes Doc tors der Theo lo gie be ‐
warb, und sie auch am 15. Ja nu ar 1594 er hielt. Nun hielt er theo lo gi sche
Vor le sun gen zu Je na, wel che er aber kaum zwei Jah re fort ge setzt hat te, als
er, durch die Ver mitt lung des säch si schen Ober hof pre di gers Po ly carp Ley ‐
ser, vom Fürs ten Fried rich Wil helm, dem Vor mun de des da mals noch un ‐
mün di gen Kur fürs ten Chris ti an II., nach Wit ten berg als Pro fes sor der Theo ‐
lo gie be ru fen wur de. Hut ter ge horch te die sem Ru fe, und trat 1596 als Pro ‐
fes sor in die theo lo gi sche Fa kul tät, ne ben Hun ni us u. A., ein, und von jetzt
an be ginnt sein ei gent li ches, kräf ti ges Wir ken in Wort und Schrift. Als aka ‐
de mi scher Leh rer such te er sei ne Zu hö rer in das rech te Ver ständ nis der heil.
Schrift ein zu füh ren, und vie le Män ner gin gen aus sei ner Schu len her vor,
wel che der Kir che Chris ti zu gro ßem Se gen ge we sen sind. Mehr noch aber
wirk te er durch sei ne Schrif ten. Als näm lich im J. 1607 der schwei ze risch-
re for mier te Theo log Rud. Hos pi ni an in sei nem Bu che „Con cor dia dis cors“
(d. i. un ein träch ti ge Ein trachts for mel) un se re Con cor di en-For mel ge häs sig
an griff und sie um ihr An sehn zu brin gen such te, wur de Le o nh. Hut ter hö ‐
he ren Orts beauf tragt, ei ne Wi der le gung die ses Buchs zu schrei ben. Er gab
da her im J. 1644 zu Wit ten berg sei ne „Con cor dia con cors, oder über den
An fang und Fort gang der Ein trachts for mel der Kir chen Augs bur ger Be ‐
kennt nis ses“ her aus, nach dem ihm zur Ver fer ti gung die ses Buchs das Ar ‐
chiv zu Dres den ge öff net wor den war. Eben so trat er als rüs ti ger Strei ter
auf, und schrieb, als die Re for mier ten sich be müh ten, im Her zog tum Hols ‐
tein ih re Leh re ein zu schie ben, ein Buch un ter dem Ti tel: „Cal vi nis ta au li co-
po li ti cus, oder ei gent li che Ent de ckung und Wi der le gung et li cher Cal vi ni ‐
schen po li ti schen Rat schlä ge, wel che Jo hann von Müns ter fort zu pflan zen
und die ver damm te Cal vi nis te rey im Her zog tum Hols tein ein zu schie ben
sich be mü het.“ Und nach dem 1613 der Kur fürst von Bran den burg, Jo hann
Si gis mund, zur re for mier ten Kir che über ge tre ten war, und die Re for mier ten
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nun ih re Leh re dort all ge mein zu ma chen such ten, ver fass te Hut ter sein
Buch „Cal vi nis ta au li co-po li ti cus, oder christ li cher und not wen di ger Be ‐
richt von den für nehms ten po li ti schen Haupt grün den, durch wel che man die
ver damm te Cal vi nis te rey in die Kur- und Mark-Bran den burg ein zu schie ben
sich stark be mü het, Wit ten berg 1614. 8.“ Durch die ses Buch wur de Jo hann
Si gis mund frei lich so er bit tert, dass er die Ein füh rung der Con cor di en-For ‐
mel in sei nen Lan den ver bot, und sei nen Un ter ta nen un ter sag te, die Uni ver ‐
si tät Wit ten berg zu be su chen. – Mit nicht ge rin ge rer Schär fe des Geis tes
und Treue ge gen Got tes Wort kämpf te Hut ter, wie ge gen die Re for mis ten,
so auch ge gen die Ka tho li ken, und vor züg lich ge gen den ge lehr ten Je su i ten
Bel lar min, wel che er in meh rern Schrif ten wi der leg te. Aber auch für die Er ‐
bau ung ver fer tig te er ei ni ge Schrif ten, als „Be trach tun gen des Kreu zes
Chris ti“ (Me di ta ti o nes cru cis Chris ti), und den „Bib li schen Aus zug“ (Epi to ‐
me bi b li ca), wel cher ei nen Über blick des In hal tes der ein zel nen bib li schen
Ab schnit te gibt, und zu ei nem tie fe ren, rich ti gen Ver ständ nis der heil.
Schrift sehr för der lich ist. – Hut ter ver hei ra te te sich im J. 1599 zu Ulm mit
Bar ba ra Man lich, ei ner tu gend sa men Jung frau aus be rühm tem Ge schlecht,
mit wel cher er sechs zehn Jah re ei ne glü ck li che Ehe führ te. Nach dem er
schon drei mal das Rek to rat der Uni ver si tät ge führt, starb er, we ni ge Ta ge
nach her, als er, auf drin gen des Bit ten sei ner Kol le gen, dies ho he Amt zum
vier ten Ma le über nom men hat te, am hit zi gen Fie ber in der Mit tags stun de
des 23. Sept br. 1616 im drei und fünf zigs ten Le bens jah re. Sei ne Lei che ist
zu Wit ten berg in der Schloss kir che bei ge setzt. – Mit der Ent ste hung des
vor lie gen den In be griffs hat es fol gen de Be wandt nis. Als Hut ter 1602 sei ne
dog ma ti schen Vor le sun gen über Me lanch thons Haupt ar ti kel christ li cher
Leh re voll en det hat te, war er un sch lüs sig, wel ches Buch er künf tig hin sei ‐
nen Vor le sun gen über Dog ma tik zu Grun de le gen soll te. Er trug sei ne Be ‐
den ken der theo lo gi schen Fa kul tät vor, und die se be rich te te an das Kon sis ‐
to ri um nach Dres den, wel ches der Fa kul tät auf gab, ei nen In be griff der
Glau bens-Ar ti kel aus dem Con cor di en-Buch für die stu die ren de Ju gend zu
ver fer ti gen. Dies Ge schäft wur de dem Le o nh. Hut ter über tra gen, wel cher
im J. 1606 das Kom pen di um voll en de te, wor auf es die Fa kul tät mit ihrem
Gut ach ten nach Dres den schick te. Der Kur fürst Chris ti an II. über sand te es
dann an die theo lo gi sche Fa kul tät zu Leip zig, und an sei ne drei Schu len zu
Mei ßen, Grim me und Pfor te, da mit sie es sorg fäl tig prü fen und ihm ih re
Mei nung dar über ein rei chen soll ten. Nach dem die drei Schu len so wohl, als
auch die Leip zi ger Fa kul tät bei fäl li ge Ur tei le und ih re Ver bes se run gen ein ‐
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ge reicht hat ten, schick te der Kur fürst das Buch aber mals an Hut ter, da mit er
ihm die voll en de te Ge stalt ge ben sol le. Hut ter be nutz te die ihm zu ge kom ‐
me nen An deu tun gen zur Ver bes se rung sei nes Wer kes ge wis sen haft, und so
er schien es 1610 in Wit ten berg bei Joh. Gor mann im Druck. Schon nach ei ‐
nem Jah re gab Casp. Hols tein in Lü beck ei ne deut sche Über set zung des sel ‐
ben her aus, wel che aber so un ge nü gend aus ge fal len war, dass Hut ter selbst
sein Buch ins Deut sche über set zen muss te, in wel cher Form es 1613 zu
Wit ten berg er schien. Die se deut sche Über set zung ist nur noch zwei mal auf ‐
ge legt wor den, zu letzt von Joh. Meis ner, Prof. in Wit ten berg, 1751, mit dem
la tei ni schen Text zu sam men. Das la tei ni sche Ori gi nal aber hat fast un zäh li ‐
ge Auf la gen er lebt, und vie le be rühm te Theo lo gen ha ben Er klä run gen zu
dem sel ben ge schrie ben und ver öf fent licht. Bis fast in die Mit te des vo ri gen
Jahr hun derts ist es bei na he im all ge mei nen Ge brau che ge we sen, bis man
an fing den Ge schmack an der rei nen lu the ri schen Leh re zu ver lie ren, und es
durch neu e re, aber nicht bes se re Schul bü cher ver drängt wur de.

Chris ti an II. über das Buch
Chris � an II. von Go� es Gna den Her zog von Sach sen, Erz mar schall und Kur -
fürst des heil. röm. Reichs, Land graf von Thü rin gen, Mark graf von Mei ßen,
und Burg graf von Mag de burg u.s.w.
Wenn schon die Hei den rich tig er kann ten, dass die Re li gi on die Grund la ge
des Staa tes sei, und mein ten, dass, wenn sie ver wir ret wär', al les Üb ri ge, so
groß und er ha ben es sei, ge trübt wer de: wenn einst der rö mi sche Se nat die
Re li gi on so hoch ach te te, dass Al les, was bei Ent schei dung der Rechts fal le
zu erst vor ge tra gen wur de, zur Er hal tung der Ver eh rung Got tes ge rei chen
muss te, und kein, auch noch so wich ti ges, Ge schäft die ser re li gi ö sen Sit te
vor ge hen durf te: so ach te ich, dass dies von uns wahr lich! noch weit mehr
ge sche hen müs se: von uns, sa ge ich, die wir Chris to uns er ge ben, von
Chris to den Na men tra gen, von Chris to end lich al lein al les Heil und Se lig ‐
keit er war ten. Da zu kommt je nes denk wür di ge Ur wort, von dem hei ligs ten
Kö ni ge al len Kö ni gen und Fürs ten ge sagt: Las set euch wei sen, ihr Kö ni ge,
und las set euch züch ti gen, ihr Rich ter auf Er den; die net dem Herrn mit
Furcht und Zit tern; küs set den Sohn, dass er nicht zür ne, und ihr um kom met
auf dem We ge. Ps. 2,10ff. Ja, die se tie fe Ehr furcht ge gen die Re li gi on er for ‐
dern von uns auch al le die ein zel nen Wohl ta ten, wel che der gü tigs te und
höchs te Gott uns und un sern Lan den in reich li chem und gro ßem Ma ße zu
er tei len bis hier her ge wür di get hat. Und wie wir die se mit dank ba rem Ge ‐
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müt, wie wir schul dig sind, an er ken nen: so be ken nen wir auch, dass es wie ‐
der um un ser Amt und Pflicht sei, sorg fäl tig zu wa chen, dass nicht die rei ne
christ li che Re li gi on durch un se re Sorg lo sig keit ei ni gen Scha den er lei de:
son dern viel mehr, wie die Ge rech tig keit im Ge richt, der Frie de nach in nen
und au ßen: so auch die Re li gi on in den Kir chen, die Got tes furcht in den
Schu len grü ne, blü he und wach se. Da her hat ten wir von der sel bi gen Zeit
an, wo wir durch Got tes Gna de zu der Kur wür de ge langt sind, kein hö he res
und wich ti ge res Ge schäft, als dass in un sern Lan den die rei ne Re li gi on hei ‐
lig und un ver sehrt ge pflanzt und ver brei tet wer de. Wes we gen wir auch,
gleich beim An fang, je den und Al le, die uns rer Rechts pfle ge un ter wor fen,
und zwar in öf fent li che, bür ger li che, wie kirch li che Äm ter ge stellt sind, mit
ei nem hei li gen Ei dschwur ver pflich tet ha ben, dass sie der Augs bur gi schen
Con fes si on, nicht der ver än der ten, son dern der ur sprüng li chen: dass sie der
Wie der ho lung der sel ben, wie sie im Christ li chen Con cor di en-Buch ge gen
al ler Fein de Schmä hun gen und Deu te lei en deut lich ge nug be haup tet, er ‐
klärt, be kräf tigt ist, gänz lich zu ge tan sei en: dass sie end lich bei die sem
Glau ben und die ser Re li gi on. bis an das En de be harr lich ver blei ben und sie
be stän dig ver tei di gen woll ten. Über dem, da mit die ses ehr wür di ge Pal la di ‐
um der Re li gi on um so si che rer Al len be kannt wer de, und sich Nie mand mit
Recht be kla gen kön ne, ihm sei die Ge le gen heit, sich da mit be kannt zu ma ‐
chen, vor ent hal ten: so ha ben wir Sor ge ge tra gen, dass ein Christ li ches Con ‐
cor di en-Buch im klei ne ren For mat (wie man es nennt), nach dem Vor bild
der Uraus ga be so ge druckt wer de, dass, we gen des ge rin gen Prei ses, ein je ‐
der es sich ver schaf fen kann. Und in der Tat, mit from men und dank ba rem
Ge mü te er ken nen und prei sen wir es als die höchs te Wohl tat Got tes, dass
nicht al lein die er lauch ten Fürs ten, un se re teu ren Brü der, Herr Jo hann
Georg, und Herr Au gust, Her zö ge zu Sach sen, im Be treff der Re li gi on so
mit uns in Al lem über ein stim men, dass, wer an ih rer Be harr lich keit zwei ‐
feln woll te, die Got tes furcht und den Glau ben selbst in Zwei fel zu zie hen
schei nen könn te: son dern dass auch al le und je de uns rer Un ter ta nen von al ‐
len Stän den und Wür den, so wohl auf den letzt ver gan ge nen, als auch auf
den in die sem Jah re ge hal te nen Pro vin zi al-Ver samm lun gen hei lig be zeugt
ha ben, dass sie, nach dem uns ein mal ge leis te ten Schwu re, nicht ein Haar
von der Leh re, wel che in der Con cor di en-For mel den pro phe ti schen und
apo sto li schen Schrif ten ge mäß be kannt wird, bis hier her ab ge wi chen sei en,
noch je ab wei chen wür den. Und von gan zem Her zen fle hen wir de mü tig zu
Sei ner un end li chen Barm her zig keit, dass der barm her zi ge Va ter im Him mel
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die ses un ver gleich li che Glück bei uns und uns rer gan zen Nach kom men ‐
schaft be stän dig blei ben las se. Da üb ri gens die Tu gend, das Er wor be ne zu
wah ren, nicht ge rin ger ist, als die, es zu su chen; und uns auch nicht ver bor ‐
gen sein kann, mit wel chen und mit wie ver schie de nen Nach stel lun gen,
Küns ten und Trü ge rei en je ner tau send künst le ri sche Feind des mensch li chen
Heils, der Teu fel, die sen hei li gen Grund stein der rei nen Re li gi on um zu stür ‐
zen, oder we nigs tens zu ver un stal ten be geh ret: ha ben wir ge ach tet, dass
auch die sem Übel durch ein ge eig ne tes Mit tel müs se be geg net wer den.
Kaum aber er schien ein an de res Mit tel be que mer, als das aus der rech ten
Un ter wei sung der Schul ju gend kann ge nom men wer den. Denn wenn die se,
gleich sam mit der Mut ter milch, die ers ten Ele men te der rei nen christ li chen
Leh re, und zwar nicht aus jed we dem Sumpf, son dern aus den kla ren Quel ‐
len Is ra els und den sym bo li schen Schrif ten uns rer Kir che, wird ein ge so gen
ha ben: so wird man nicht fürch ten dür fen, dass sie von der kö nig li chen
Bahn der er kann ten Wahr heit sich wird so leicht ab füh ren las sen zu den
Schleich we gen des Irr tums. Da her ha ben wir Sor ge ge tra gen, dass ein theo ‐
lo gi scher In be griff der vor züg lichs ten Stü cke des christ li chen Glau bens aus
dem Con cor di en-Bu che ver fasst und zu sam men ge stellt wer de, un ter der
Bedin gung, dass, so viel es ge sche hen könn te, die Wor te der Con cor die
selbst beo b ach tet, und so die Schul ju gend, von zar tes ter Kind heit an, an die
Form der ge sun den Wor te ge wöh net wür de. Und wir ha ben ge wollt, dass
die se Ar beit von dem, uns be son ders wer ten und treu en Le o n hard Hut ter,
der heil. Theo lo gie Doc tor und öf fent li chem Pro fes sor an uns rer Uni ver si tät
zu Wit ten berg, zu erst voll en det: dass sie, nach ih rer Voll en dung, un ter die
ge naue Be ur tei lung der bei den theo lo gi schen Fa kul tä ten zu Leip zig und
Wit ten berg ge zo gen, ja, auch von den Leh rern be rühm ter Schu len sorg fäl tig
ge prüft wer de: und dass end lich das, was von den Ein zel nen be merkt und
be zeich net war, streng beo b ach tet, in die ge rech te und voll en de te Ord nung
ge bracht, und durch den Druck ver öf fent licht wer de. Da wir aber nicht
zwei feln, dass ein je der leicht ein se hen wer de, zu wel chem En de und
Zweck die ses Werk von uns un ter nom men sei: dass näm lich die un ver än ‐
der li che Wahr heit un se rer Re li gi on auch der spä ten Nach kom men schaft
(wenn ei ni ge zu hof fen ist) un ver sehrt über lie fert wer de: so be feh len wir
ernst lich und ge ben auf al len und je den Rek to ren und Leh rern so wohl der
drei hö he ren oder Pri vin zi al-Schu len, als auch de nen der üb ri gen nie de ren
Schu len in un sern Lan den, dass sie der Schul ju gend, so bald sie mit dem
Ka te chis mus Lu the ri (die ser gol de nen und un ver gleich li chen Schatz kam ‐
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mer der gött li chen Leh re) in bei den Spra chen, der la tei ni schen, wie der
deut schen, ver traut ge wor den, die sen theo lo gi schen In be griff al lein, mit
Hint an set zung al ler an dern Lehr bü cher, zum Ler nen vor le gen, und, so viel
es ge sche hen kann, kei nem Schü ler den Zu tritt zu je nen ho hen Schu len,
wel che man Aka de mi en nennt, eher ge stat ten, als bis er die sen In be griff sei ‐
nem Ge dächt nis, und zwar ganz ge nau, ein ge prägt, und den sel ben er kannt
und durch drun gen hat. Tut in die sem Stück, was eu rer Pflicht wür dig, und
un se rem erns tes ten Wil len ge mäß ist, und seid hie ge gen un se rer, euch ge ‐
neig ten, Gna de ver si chert.

Ge ge ben zu Dres den, am 23. No vem ber des Jah res ein tau send sechs hun ‐
dert und neun.

Dem wohl wol len den Le ser.
Wir kön nen dem Staa te kei nen grö ßern und bes sern Dienst leis ten, als wenn
wir die Ju gend be leh ren und er zie hen, vor züg lich bei den jet zi gen Sit ten
und Zei ten, wo sie so ge sun ken ist, dass sie durch Al ler Macht ge zü gelt und
ein ge schränkt wer den muss: wie des M. Tul li us ge wich ti ge Mei nung ist.
Aber die ser Er zie hung Zweck und Ziel muss vor Al len die Got tes furcht
sein, oder die wah re Er kennt nis des wah ren Got tes. Denn wie die Got tes ‐
furcht un nütz ist, wenn sie der wis sen schaft li chen Er kennt nis ent behrt: so
ist die Wis sen schaft nichts, wenn sie kei ne Frucht der Got tes furcht bringt,
wie Gre gor in sei nen mo ra li schen Schrif ten schreibt. Da mit wir üb ri gens
die sen Zweck und dies Ziel in ge hö ri ger Ord nung zu er rei chen ver mö gen,
wird in der Tat ei ne gro ße Um sicht und Klug heit nö tig sein. Denn wenn,
nach je ner Ant wort des Aris to te les, dann erst die Schü ler die meis ten Fort ‐
schrit te ma chen, wann die Lang sa me ren em sig den Fort schrei ten den fol gen,
und die se die Fol gen den nicht auf hal ten: so wird es ge wiss höchst nö tig
sein, dass der Leh rer, bei den fort schrei ten den Stu di en der Schü ler, sorg fäl ‐
tig die Ge mü ter un ter schei de, und nicht an ders, als der Land mann die Na tur
des Lan des, wel ches er be bau en will, die An la ge und den Geist ei nes je den
Schü lers ge nau er for sche, und nicht das sel be bei Al len oh ne Un ter schied
an wen de. Und da mit wir auch uns res Orts in die sem Stück die Be mü hung
der Leh rer auf ei ni ge Wei se ent we der un ter stüt zen, oder er leich tern möch ‐
ten: ha ben wir die sen theo lo gi schen In be griff der Glau bens ar ti kel so er ‐
schei nen las sen wol len, dass, nach drei ver schie de nen Klas sen der Schü ler,
de ren ers te die An fän ger, die zwei te die Fort schrei ten den, die drit te die
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Aus ge bil de te ren bil den, auch die Fra gen von drei ver schie de nen Gat tun gen
sind, so dass den An fän gern die je ni gen Fra gen zum Ler nen vor ge legt wür ‐
den, de nen gar kein Zei chen bei ge fügt ist: den Fort schrei ten den aber die,
wel che mit der Fi gur ei nes Kreu zes (+) be zeich net sind: den Aus ge bil de te ‐
ren end lich die je ni gen, de nen ein Stern chen (*) vor ge setzt ist. Denn auf die ‐
se Wei se wird we der die Lang sam keit der An fan gen den und Un wis sen den
den Fort schrei ten den und Aus ge bil de te ren, noch je nen die Fort schrit te und
Em sig keit die ser zum Nacht heil ge rei chen kön nen. Üb ri gens ist kein Grund
vor han den, war um wir dich, lie ber Le ser, mit der Er klä rung, wel cher Me ‐
tho de wir uns bei der Zu sam men stel lung und An ord nung die ses In be griffs
vor züg lich be dient ha ben, län ger auf hal ten soll ten. Zwar ent geht es uns
nicht, dass ei ni ge in der theo lo gi schen An ord nung der Glau bens ar ti kel, bis
zum Aber glau ben, ängst lich sind. Denn et li che be haup ten, dass die Ket te
der Glau bens ar ti kel vom An fang bis zum En de nach den ver schie de nen Of ‐
fen ba run gen und Wer ken Got tes zu ord nen sei. An de re mei nen, dass in die ‐
sem Stück die Ver schie den heit der Sub jek te und Ob jek te, so wohl hin sicht ‐
lich des Schöp fers, als der Kre a tu ren, streng beo b ach tet und be folgt wer den
müs se. Noch an de re be mü hen sich ängst lich, das gan ze Sys tem der christ li ‐
chen Re li gi on in fort lau fen de Di cho to mi en zu zer le gen. Noch an de re end ‐
lich glau ben, dass man auf an de re Wei se und Ord nung bei der theo lo gi ‐
schen Aus ein an der set zung der Glau bens ar ti kel ver fah ren müs se. Ob wir
nun wohl die Be mü hun gen die ser Män ner nicht mit schwar zer Far be zeich ‐
nen wol len: viel mehr klar über zeugt sind, dass sie an ih rer Stel le Lob und
Emp feh lung ver die nen: so ha ben wir doch bei der Zu sam men stel lung des
vor lie gen den In be griffs die ein fa che re Me tho de beo b ach tet, die näm lich,
wel cher auch an de re aus ge zeich ne te Theo lo gen, vor züg lich Ph. Me lanch ‐
thon und Ja cob Heer brand ge folgt sind: wel che auch die Na tur der Glau ‐
bens ar ti kel selbst zu ver lan gen scheint. Denn die Be schaf fen heit, oder viel ‐
mehr wech sel sei ti ge Be zie hung der sel ben ist ei ne sol che, dass, wie in ei ner
Ket te die Glie der zu sam men hän gen, so auch in uns rer hei li gen theo lo gi ‐
schen Wis sen schaft im mer ein Ar ti kel ei nen an dern, von sich ver schie de nen
er zeugt: die ser wie der um ei nen an dern, und so fort, bis der gan ze Leib oder
das Sys tem der christ li chen Leh re fer tig und voll en det vor liegt. Und da ge ‐
wiss für nie de re Schu len kaum ei ne pas sen de re Ord nung er fun den wer den
kann, als die, wel che aus der ge gen sei ti gen Ver wandt schaft der Glau bens ar ‐
ti kel ent springt, so war es uns, be son ders zu die ser Zeit, durch aus hei li ge
Pflicht, nicht im ge rings ten von der sel ben ab zu wei chen. Aber auch dies
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wol len wie nicht ver heh len, dass wir bei Voll brin gung die ser Ar beit auch
das be rück sich tigt ha ben, dass wir, so wie wir die Er klä run gen und Ein tei ‐
lun gen der Ar ti kel aus den sym bo li schen Bü chern uns rer Kir che nicht ent ‐
neh men konn ten, uns auch der Wor te an de rer Theo lo gen, als des sel. Lu ‐
thers, Me lanch thons (wo die ser die rei ne Leh re fest ge hal ten), des Dr. Mar ‐
tin Chem nitz, Dr. Ae gid. Hun ni us be dient ha ben, aber bei An füh rung der
Sei ten zahl aus dem Con cor di en-Bu che der je ni gen la tei ni schen Aus ga be ge ‐
folgt sind, wel che auf be son dern Be fehl des durch lauch ten Kur fürs ten von
Sach sen Chris ti an II. in Oc tav-Form (wie man es nennt) im Jah re 1602 zu
Leip zig ge druckt ist. Und wir he gen das Ver trau en, dass auch du, freund li ‐
cher Le ser, die se uns re Ar beit nicht miss bil li gen wer dest. Le be wohl, und
bit te Gott mit uns in nig, dass Er die ses hei li ge Ge fäß des rei nen und wah ren
lu the ri schen Glau bens bis auf die spä ten Nach kom men (wenn sol che zu
hof fen) ganz und un ver sehrt fort pflan ze, ver tei di ge und schüt ze. Amen.

Le o n hard Hut ter, Dr.

Ers ter Ar ti kel. Von der hei li gen Schrift.
1. Was ist die hei li ge Schrift?

Sie ist das Wort Got tes, wel ches auf den An trieb des hei li gen Geis tes von
den Pro phe ten und Apo steln nie der ge schrie ben ist und uns von dem We sen
und dem Wil len Got tes un ter wei set. + Und zwar wer den un ter dem Na men
der hei li gen Schrift im All ge mei nen al le bib li sche Bü cher be fasst: vor zug ‐
wei se aber be zeich nen wir mit die ser Be nen nung die je ni gen Bü cher, wel che
ka no ni sche sind. Wes halb auch die hei li ge Schrift selbst ka no nisch ge nannt
wird. (Chem nitz zu dem Trid. Concil.)

2. Al so ha ben die bib li schen Bü cher nicht ein und das sel be An se hen?
Nein. Denn ei ni ge sind ka no ni sche: an de re apo kry phi sche. Je ne ha ben ein
fes tes An se hen, was al len an dern vor ge zo gen wer den muss; die se aber, ob
sie gleich die Kir che liest zur Er bau ung des Volks, so wer den sie doch nicht
an ge wandt, um das An se hen der kirch li chen Glau bens ar ti kel zu be grün den,
wie der hei li ge Hi e ro ny mus spricht. (Chem nitz.)

3. War um wer den sie ka no ni sche ge nannt?

So wer den sie ge nannt von: Ka non (d. i. Re gel, Richt schnur), weil sie
gleich sam die voll kom mens te Waa ge und Richt schnur sind, nach wel cher
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über die Bü cher al ler an dern, so wohl der Gläu bi gen, als Un gläu bi gen, frei
geur teilt wird. Dass sie selbst aber nach et was An de rem be ur teilt wer de,
darf durch aus nicht ge sche hen. (Chry so sto mus Ho mil. 13 zu 2 Ko rinth.) Es
setzt aber die heil. Schrift selbst die se Be nen nung fest:

Ps.19,5. Ih re Schnur ge het aus in al le Lan de, und ih re Re de an der Welt En ‐
de. Röm. 10,18. Ich sa ge aber: Ha ben sie es nicht ge hö ret? Zwar es ist ja in
al le Lan de aus ge gan gen ihr Schall, und in al le Welt ihr Wor te. (S. 2) Gal.
6,16. Und wie vie le nach die ser Re gel ein her ge hen, über die sei Frie de und
Barm her zig keit, und über den Is ra el Got tes.
Phil.3,16. Doch so fern, dass wir nach Ei ner Re gel, dar in wir ge kom men
sind, wan deln, und gleich ge sin net sind. (Vgl. Chem nitz.)

4. Wo her aber hat die ka no ni sche Schrift die ses An se hen?

Dass die ka no ni sche Schrift das sei, was sie in sich selbst ist, näm lich die
gött li che Wahr heit, dies hat sie von kei nem an dern, als ers tens von Gott
selbst, ihrem Ur he ber.
2 Ti moth. 3,16. Denn al le Schrift, von Gott ein ge ge ben, ist nüt ze zur Leh re,
zur Stra fe, zur Bes se rung, zur Züch ti gung in der Ge rech tig keit.

2 Pe tri 1,21. Denn es ist noch nie kei ne Weis sa gung aus mensch li chem Wil ‐
len her vor ge bracht, son dern die hei li gen Men schen Got tes ha ben ge re det,
ge trie ben von dem hei li gen Geist.

Dann aber hat Gott selbst von die sem An se hen der ka no ni schen Schrift
Zeug nis ab le gen ge wollt durch die Kir che, nicht zwar durch ei ne je de, son ‐
dern durch die je ni ge nur, wel che zu den Zei ten, wo die ka no ni schen Schrift ‐
stel ler leb ten, be stand, je doch so, dass die sel be nicht die Stel le ei nes Rich ‐
ters, son dern nur die ei nes Zeu gen ver sieht. (Chem nitz.)
5. Wel che sind die apo kry phi schen Bü cher?

Die je ni gen, de ren dunk ler Ur sprung de nen nicht klar war, durch de ren
Zeug nis das An se hen der wah ren Schrif ten auf uns ge kom men ist. (Au gus ‐
tin. 15. BB. v. Reich Got tes Kp. 23. Chem nitz.)

6. Gibt es nicht auch an de re Ein tei lun gen der hei li gen Schrift?
Ja. Denn nach den ver schie de nen Zei ten und der ver schie de nen Be schaf fen ‐
heit der Kir che wer den die bib li schen Bü cher ein ge teilt in die Bü cher des
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Al ten und des Neu en Tes ta men tes. Eben so wer den sie nach der in nern Be ‐
schaf fen heit un ter schie den in ge setz li che, pro phe ti sche, evan ge li sche u.s.w.

7. Ist denn die hei li ge Schrift deut lich und ver ständ lich?
Sie ist es im ho hen Grad; vor züg lich an al le den Stel len, wel che vom Glau ‐
ben und un se rer Recht fer ti gung vor Gott, und der ewi gen Se lig keit han deln.

Ps. 119,105. Dein Wort ist mei nes Fu ßes Leuch te, und ein Licht auf mei ‐
nem We ge. (S. 3) 2 Pe tr. 1,19. Wir ha ben ein fes tes, pro phe ti sches Wort;
und ihr tut wohl, dass ihr dar auf ach tet, als auf ein Licht, das da schei net in
ei nem dun keln Ort, bis der Tag an bre che und der Mor gen stern auf ge he in
eu e ren Her zen.

8. Ist die ka no ni sche Schrift voll kom men und hin rei chend, zur Un ter ‐
wei sung so wohl im Glau ben, als in den Sit ten?
Ganz ge wiss ist sie dies, 2 Ti moth. 3,16.17: „denn al le Schrift von Gott ein ‐
ge ge ben ist nüt ze zur Leh re, zur Stra fe, zur Bes se rung, zur Züch ti gung in
der Ge rech tig keit; dass ein Mensch Got tes sei voll kom men, zu al lem gu ten
Werk ge schickt“. Und im vor her ge hen den 15. Vers: „Und weil du von Kind
auf die hei li ge Schrift weißt; kann dich die sel bi ge un ter wei sen zur Se lig ‐
keit, durch den Glau ben an Chris to Je su.“

9. So wird die ka no ni sche Schrift Norm und Rich ter sein auch in den
kirch li chen Strei tig kei ten?

Es gibt durch aus kei ne an de re Norm und Re gel, nach wel cher al le Leh ren
und Leh rer ge schätzt und be ur teilt wer den müs sen, als die Pro phe ti schen
und apo sto li schen Schrif ten, so wohl des Al ten, als des Neu en Tes ta ments;
wie ge schrie ben steht: Ps. 119,105. Dein Wort ist mei nes Fu ßes Leuch te,
und ein Licht auf mei nem We ge. – Und Gal. 1,8. Aber so auch Wir, oder ein
En gel vom Him mel euch wür de Evan ge li um pre di gen an ders, denn das wir
euch ge pre digt ha ben; der sei ver flucht.
S. Conc. For mel, Sum mar. Be gr. Einl. S. 805.

1. „Wir glau ben, leh ren und be ken nen, dass die ei ni ge Re gel und Richt ‐
schnur, nach wel cher zu gleich al le Leh ren und Leh rer ge rich tet und geur ‐
teilt wer den sol len, sein al lein die pro phe ti schen und apo sto li schen Schrif ‐
ten, al tes und neu es Tes ta ment, wie ge schrie ben steht (Ps. 119,105): Dein
Wort ist mei nes Fu ßes Leuch te, und ein Licht auf mei nem We ge. Und Sct.
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Pau lus: Wenn ein En gel vom Him mel kä me und pre dig te an ders, der soll
ver flucht sein.“ (Gal. 1,8.)

Conc. Form. Er klä rung, Vor re de. S. 875.
1. „Als erst lich, zu den pro phe ti schen und apo sto li schen Schrif ten, al tes und
neu es Tes ta ments, als zu dem rei nen, lau te ren Brun nen Is ra els, wel che al ‐
lein die ei ni ge, wahr haf ti ge Richt schnur ist, nach der al le Leh rer und Leh re
zu rich ten und zu ur tei len sein.“ (S. 4)

10. Ha ben nicht die Schrif ten der Vä ter und der Neu ern glei ches An se ‐
hen mit der hei li gen Schrift?

„An de re Schrif ten aber, der al ten oder neu en Leh rer, wie sie Na men ha ben,
sol len der hei li gen Schrift nicht gleich ge hal ten, son dern all zu mal mit ein ‐
an der, der sel ben un ter wor fen, und an ders oder wei ter nicht an ge nom men
wer den, denn als Zeu gen, wel cher ge stalt nach der Apo stel Zeit, und an wel ‐
chen Or ten sol che Leh re der Pro phe ten und Apo stel er hal ten wor den“. Con ‐
cord. Form. Sum mar. Be gr. ebend.
11. Was hältst du von den all ge mei nen (öku me ni schen) oder ka tho li ‐
schen Sym bo len (Glau bens be kennt nis sen)?

Ich hal te, dass sie zwar kur ze, aber ganz vor züg lich from me und im Wor te
Got tes fest ge grün de te Be kennt nis se des christ li chen Glau bens sind: ent ge ‐
gen ge setzt je nen Ket zern, wel che teils bei Leb zei ten der Apo stel, teils aber
nach ih rer Zeit auf ge stan den sind. Conc. Form. Sum mar. Be gr. S. 806.

„Und nach dem gleich nach der Apo stel Zeit, auch noch bei ihrem Le ben
fal sche Leh rer und Ket zer ein ge ris sen, und wi der die sel bi ge in der ers ten
Kir che Sym bo la, d. i. kur ze run de Be kennt nis se ge stellt, wel che vor den
ein hel li gen all ge mei nen, christ li chen Glau ben und Be kennt nis der recht ‐
gläu bi gen und wahr haf ti gen Kir chen ge hal ten, als näm lich das Sym bo lum
Apo sto li cum, Sym bo lum Ni cae num und Sym bo lum Atha na sii: Be ken nen
wir uns zu den sel ben und ver wer fen hie mit al le Ket ze rei en und Leh re, so,
den sel ben zu wi der, in die Kir che Got tes ein ge führt wor den sind.“
12. Wie viel gibt es sol che Glau bens be kennt nis se?

Drei. Das Apo sto li sche, das Ni cä ni sche und das Atha na si a ni sche.

13. Er ken nen nicht un se re Kir chen meh re sym bo li sche Bü cher an?
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Ja! aber nicht an ders, als dass sie, eben so wie je ne, Zeug nis ge ben, wie zu
ih rer Zeit in der Kir che ge lehrt wor den: je doch in ge rin ge rem Gra de, weil
sie mit we ni ge rer Über ein stim mung der Zei ten an ge nom men sind.

14. Wel che sind die se sym bo li schen Bü cher un se rer Kir chen?
1. Die Augs bur gi sche Con fes si on, und zwar die ers te und durch aus un ver ‐
än der te, wel che im J. dem Kai ser Karl V. zu Augs burg über reicht wor den
ist. 2. Die Apo lo gie (S. 5)(d. i. Ver tei di gung) der sel ben. 3. Die Schmal kal ‐
di schen Ar ti kel. 4. Die bei den Ka te chis men Lu the ri. Und end lich 5. die For ‐
mel der christ li chen Ein tracht. (Con cor di en-For mel.)

15. Be haup ten al le sym bo li schen Schrif ten, wel che du bis her auf ge zählt
hast, glei ches An se hen?

Nein. Denn die je ni gen, wel che mit ein mü ti ger Zu stim mung der gan zen all ‐
ge mei nen Kir che an ge nom men sind, wie je ne drei all ge mei nen Sym bo le,
be haup ten ein weit grö ße res An se hen, als die je ni gen, wel che durch das Ur ‐
teil und Zu stim mung ei ni ger we ni gen Par ti ku lar-Kir chen an ge nom men
sind. Ob gleich sie al le dar in über ein kom men, dass sie in ei nem ho hen Gra ‐
de von der hei li gen Schrift zu un ter schei den sind.
Conc. Form. Sum mar. Be gr. S. 807.

„Sol cher ge stalt wird der Un ter schied zwi schen der hei li gen Schrift al tes
und neu es Tes ta ments und al len an dern Schrif ten ent hal ten, und bleibt al lein
die hei li ge Schrift der ei ni ge Rich ter, Re gel und Richt schnur, nach wel cher,
als dem ei ni gen Pro bier stei ne, sol len und müs sen al le Leh ren er kannt und
geur teilt wer den, ob sie gut oder bös, recht oder un recht sein.“

„Die an dern Sym bo la aber, und an ge zo ge ne Schrif ten, sind nicht Rich ter,
wie die hei li ge Schrift, son dern al lein Zeug nis und Er klä rung des Glau bens,
wie je der Zeit die hei li ge Schrift in strei ti gen Ar ti keln in den Kir chen Got ‐
tes, von den da mals Le ben den ver stan den und aus ge legt, und der sel ben wi ‐
der wär ti ge Leh re ver wor fen und ver dam met wor den.“
16. Wel ches ist denn je ner Un ter schied?

Die hei li ge Schrift wird al lein als Rich ter, Re gel und Richt schnur an er ‐
kannt, nach wel cher, als dem ei ni gen Pro bier stein, al le Leh ren zu prü fen
und zu ur tei len sind, ob sie fromm oder bö se, wahr oder falsch sind. Die üb ‐
ri gen Sym bo le aber oder an de re Schrif ten, ha ben nicht das An se hen ei nes
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Rich ters: denn die ses ge bührt al lein der hei li gen Schrift. Con cord. Form.
ebend.

17. Wel ches ist nun der Nut zen und Zweck je ner sym bo li schen Bü cher?
Die ser, dass nur für un sern Glau ben sie Zeug nis ab le gen, den sel ben er klä ‐
ren, und zei gen, wie die hei li ge Schrift in den ein zel nen Zei ten in strei ti gen
Ar ti keln in der Kir che Got tes von den Leh rern, wel che da mals leb ten, ver ‐
stan den und er klärt wor den ist: und mit wel chen Grün den die mit der hei li ‐
gen Schrift strei ten den Leh ren ver wor fen und ver dammt wor den sind. (S. 6)

Zwei ter Ar ti kel. - Von dem drei ei ni gen
Gott.
1. Was ist der all ge mei ne christ li che Glau be von Gott?

„Dies ist der rech te christ li che Glau be, dass wir ei nen ei ni gen Gott in drei
Per so nen, und drei Per so nen in ei ni ger Gott heit ver eh ren: und nicht die Per ‐
so nen in ein an der men gen, noch das gött li che We sen zer tren nen. Denn ei ne
an de re Per son ist der Va ter, ei ne an de re der Sohn, ei ne an de re der hei li ge
Geist: aber der Va ter und Sohn und hei li ger Geist ist ein ei ni ger Gott, gleich
in der Herr lich keit, und gleich in ewi ger Ma je stät.“ (Athan. Glau bens bek.)
2. Was al so ist Gott?

Gott ist ein geis ti ges We sen, voll Ein sicht, ewig, wahr haf tig, gut, rein, ge ‐
recht, barm her zig, völ lig frei, von un er mess li cher Macht und Weis heit;
(wel ches ist:) der ewi ge Va ter, wel cher den Sohn, sein Eben bild, von Ewig ‐
keit ge zeugt hat: und der Sohn, das gleich ewi ge Eben bild des Va ters: und
der hei li ge Geist, wel cher aus geht vom Va ter und vom Sohn; wie Gott sich
geof fen bart hat im ge wis sen Wort und gött li chen Zeug nis, dass der ewi ge
Va ter mit dem Sohn und dem hei li gen Geist ge schaf fen ha be und er hal te
Him mel und Er de, und al le Kre a tu ren, und na he sei al len Kre a tu ren, so fern
er sie er hält, und sich samm le im mensch li chen Ge schlecht ei ne Kir che we ‐
gen des Soh nes, und durch ihn, und sei Rich ter der Ge rech ten und Un ge ‐
rech ten. Me lanchth. im Ex am.

3. Be weis' es, dass Ein Gott sei?
5 Mos. 6,4. Marc. 12,29. Hö re Is ra el, der Herr un ser Gott, ist ein ei ni ger
Herr. Je saia 44,6. Ich bin der Ers te, und ich bin der Letz te, und au ßer mir ist
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kein Gott.

– Und Vers 8: „Ist auch ein Gott au ßer mir?
1 Ko rinth. 8,4-6. So wis sen wir nun – dass kein an de rer Gott sei, oh ne der
Ei ni ge. Und wie wohl es sind, die Göt ter ge nannt wer den, es sei im Him mel
oder auf der Er de (sin te mal es vie le Göt ter sind und vie le Her ren): So ha ben
Wir doch nur Ei nen Gott, den Va ter, von wel chem al le Din ge sind, und wir
in ihm. (S. 7 )

4. Sind es denn nicht drei Göt ter, wenn näm lich der Va ter Gott ist, und
der Sohn Gott ist, und der hei li ge Geist Gott ist?

Zwar der Va ter ist Gott, der Sohn ist Gott, der hei li ge Geist ist Gott, das
Wort „Gott“ per sön lich ge nom men: und sind doch nicht drei Göt ter: son ‐
dern Ein Gott ist es, das Wort „Gott“ we sent lich ge nom men. „So ist der Va ‐
ter Herr, der Sohn ist Herr, der heil. Geist ist Herr: und sind doch nicht drei
Her ren, son dern es ist Ein Herr. Denn gleich wie wir müs sen, nach christ li ‐
cher Wahr heit, ei ne jeg li che Per son für sich Gott und Herrn be ken nen: Al so
kön nen wir im christ li chen Glau ben nicht drei Göt ter oder drei Herrn nen ‐
nen.“ Atha nas. Glau bens bek.
5. Wie viel Per so nen sind in der Gott heit?

Drei: der Va ter, wel cher von kei nem ge macht ist, we der ge schaf fen noch
ge bo ren: der Sohn, wel cher al lein vom Va ter ist, nicht ge macht, noch ge ‐
schaf fen, son dern von Ewig keit ge bo ren: der hei li ge Geist, wel cher ist vom
Va ter und vom Sohn, nicht ge macht, noch ge schaf fen, noch ge bo ren, son ‐
dern aus ge hend. Und die se drei Per so nen sind des sel ben We sens, und der ‐
sel ben Macht, und glei cher Ewig keit.

S. Atha nas. Glau bens bek.
„Der Va ter ist von Nie mand we der ge macht, noch ge schaf fen, noch ge bo ‐
ren. Der Sohn ist al lein vom Va ter, nicht ge macht, noch ge schaf fen, son dern
ge bo ren. Der hei li ge Geist ist vom Va ter und Sohn nicht ge macht, nicht ge ‐
schaf fen, nicht ge bo ren, son dern aus ge hend. So ist's nun Ein Va ter, nicht
drei Vä ter, Ein Sohn, nicht drei Söh ne, Ein hei li ger Geist, nicht drei hei li ge
Geis ter. Und un ter die sen drei Per so nen, ist kei ne die ers te, kei ne die letz te,
kei ne die größ te, kei ne die kleins te. Son dern al le drei Per so nen sind mit ein ‐
an der gleich ewig, gleich groß.“ Augsb. Conf. Art. 1. S. 39.
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„Erst wird ein träch tig lich ge lehrt und ge hal ten, laut des Be schluss Conci lii
Ni cae ni, dass ein ei nig gött lich We sen sei, wel ches ge nannt wird und wahr ‐
haf tig lich ist Gott, und sei en doch drei Per so nen in dem sel ben ei ni gen gött ‐
li chen We sen, gleich ge wal tig, gleich ewig, Gott Va ter, Gott Sohn, Gott hei ‐
li ger Geist, al le drei ein gött lich We sen, ewig, oh ne Stück, oh ne End, un er ‐
mess li cher Macht, Weis heit und Gü te, ein Schöp fer und Er hal ter al ler sicht ‐
ba ren und un sicht ba ren Din ge. Und wird durch das Wort Per so na ver stan ‐
den nicht ein Stück, nicht ei ne Ei gen schaft in ei nem an dern, son dern das
selbst be ste het; wie denn die Vä ter in die ser Sa chen dies Wort ge braucht ha ‐
ben.“ (S. 8)

Schmalk. Art. 1. Th. S. 504.
„Das ers te Teil ist von den ho hen Ar ti keln der gött li chen Ma je stät, als:

Dass Va ter, Sohn und hei li ger Geist in ei nem gött li chen We sen und Na tur,
drei un ter schied li che Per so nen, ein ei ni ger Gott ist, der Him mel und Er de
ge schaf fen hat. Dass der Va ter von Nie mand, der Sohn vom Va ter ge bo ren,
der hei li ge Geist vom Va ter und Sohn aus ge hend.“

6. Be weis' die Drei ei nig keit aus der Schrift?
Ps. 33,6. „Der Him mel ist durch das Wort des Herrn ge macht, und al les sein
Heer durch den Geist sei nes Mun des.“

Matth. 28,19. „Dar um ge het hin und leh ret al le Völ ker, und tau fet sie im
Na men des Va ters, und des Soh nes, und des hei li gen Geis tes.“

1 Joh. 5,7. „Denn drei sind, die da zeu gen im Him mel: der Va ter, das Wort
und der hei li ge Geist; und die se drei sind Eins.“
7. Was ist Gott der Va ter?

Der Va ter ist die ers te Per son der Gott heit, die nicht ge bo ren ist, auch nicht
aus geht: son dern wel che von Ewig keit den Sohn, ihr Eben bild, ge zeugt hat,
wel che schafft, trägt, er hält und re giert Al les zu mal, das Sicht ba re und Un ‐
sicht ba re, En gel und Men schen, mit dem Soh ne und dem hei li gen Geis te:
schi ckend den Sohn, dass er er lö se, und den hei li gen Geist, dass er hei li ge.

(Chem nitz Loc. Th. 1.)
8. Was ist Gott der Sohn?
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Der Sohn ist die zwei te Per son der Gott heit, nicht ge schaf fen aus Nichts:
son dern von Ewig keit ge bo ren vom Va ter, des Va ters Eben bild und Ab glanz
sei ner Herr lich keit: durch wel chen der Va ter im hei li gen Geist ge schaf fen
hat, trägt, er hält und re giert Al les, das Sicht ba re und Un sicht ba re, Him mel
und Er de, die En gel und die Men schen: wel cher ge sandt ist vom Va ter in
die Welt, dass er durch die an ge nom me ne mensch li che Na tur das Werk der
Er lö sung voll brin ge.

(Chem nitz Loc. Th. l.)
9. Was ist Gott der hei li ge Geist?

Der hei li ge Geist ist die drit te Per son der Gott heit, nicht ge macht, noch ge ‐
schaf fen, noch ge bo ren: son dern von Ewig keit aus ge hend vom Va ter und
vom Soh ne, in wel chem der Va ter durch den Sohn ge schaf fen hat Al les, das
Sicht ba re und Un sicht ba re, die En gel und die Men schen, und noch schafft,
trägt, er hält und re giert: der aus ge gos sen ist vom Va ter durch den Sohn in
sicht- (S. 9) ba rer Ge stalt über die Apo stel: und wel cher noch heu te un sicht ‐
bar aus ge gos sen wird vom Va ter durch den Sohn in die Her zen der Gläu bi ‐
gen, dass er sie hei li ge durch das Wort und die Sa kra men te. (Chem nitz
ebend.)

10. Was be zeich nen in die sem Ar ti kel die Wor te Per son und We sen?
Das Wort Per son be zeich net nicht ei nen Teil, oder Be schaf fen heit an et was
An de rem, son dern das, was ei ge nes Be ste hen hat: oder, Per son ist ein le ‐
ben di ges, un ge teil tes, ver nünf ti ges Et was, das sich nicht mit t heilt und nicht
ge tra gen wird von et was An de rem; We sen aber wird ge nannt, was in Wahr ‐
heit ist und be ste het, ob es gleich mit ge teilt ist. (Me lanchth. Ex am.)

Augsb. Conf. Art. 1.

„Und wird durch das Wort Per so na ver stan den nicht ein Stück, nicht ei ne
Ei gen schaft in ei nem an dern, son dern das selbst be steht; wie dann die Vä ter
in die ser Sa chen dies Wort ge braucht ha ben.“
11. Da man an der Gott heit des Va ters nie mals ge zwei felt hat: von der
Gott heit des Soh nes aber der nächst fol gen de Ar ti kel han delt, möch test
du da nicht, bit te, an die sem Ort dar tun, dass der hei li ge Geist wah rer
Gott ist?
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Dies er hellt viel fach aus der hei li gen Schrift. Denn zu erst wird dem hei li gen
Geis te je ner gro ße Na me Je ho vah zu ge schrie ben, wel cher dem We sen nach
nur dem al lei ni gen und ei ni gen Gott zu kommt. Denn der hei li ge Geist ist je ‐
ner Je ho vah, wel cher durch die Pro phe ten ge spro chen hat.

4 Mo se 12,6. „Und er sprach: Hö ret mei ne Wor te: Ist Je mand un ter euch ein
Pro phet des Herrn; dem will ich mich kund ma chen in ei nem Ge sicht, oder
will mit ihm re den in ei nem Traum.“
Apost. Gesch. 1,16. „Ihr Män ner und Brü der, es muss te die Schrift er fül let
wer den, wel che zu vor ge sagt hat der hei li ge Geist durch den Mund Da vids,
von Ju da, der ein Vor gän ger war de rer, die Je sum fin gen.“

He br. 3,7. „Dar um wie der hei li ge Geist spricht: Heu te so ihr hö ren wer det
sei ne Stim me etc.“

2 Pe tr. 1,21. „Denn es ist noch nie kei ne Weis sa gung aus mensch li chem
Wil len her vor ge bracht: son dern die hei li gen Men schen Got tes ha ben ge re ‐
det, ge trie ben von dem hei li gen Geist.“ (S. 10 )
Dann wird der hei li ge Geist mit deut li chen Wor ten Gott ge nannt, Apost.
Gesch. 5,3 und 4, wo der heil. Pe trus den Ana ni as so an lässt: „War um hat
der Sa tan dein Herz er fül let, dass du dem hei li gen Geist lö gest? – du hast
nicht Men schen, son dern Gott ge lo gen.“ Eben so der heil. Pau lus 1 Kor.
3,16: „Wis set ihr nicht, dass ihr Got tes Tem pel seid, und der Geist Got tes in
euch woh net?

End lich wer den dem hei li gen Geist je ne we sent li chen Ei gen schaf ten bei ge ‐
legt, wel che Gott al lein zu kom men, als:

1. Die Ewig keit. He br. 9,14. „Wie viel mehr wird das Blut Chris ti, der sich
selbst oh ne al len Wan del durch den ewi gen Geist2 Gott ge op fert hat, un ser
Ge wis sen rei ni gen von den to ten Wer ken, zu die nen dem le ben di gen Gott.“
2. Die All wis sen heit. Joh. 14,26. „Aber der Trös ter, der hei li ge Geist, wel ‐
chen mein Va ter sen den wird in mei nem Na men, der sel bi ge wird es euch al ‐
les leh ren, und euch er in nern al les des, das ich euch ge sagt ha be.“

1. Ko rinth. 2,10,11. „Der Geist er for schet al le Din ge, auch die Tie fen der
Gott heit. Denn wel cher Mensch weiß, was im Men schen ist, oh ne der Geist
des Men schen, der in ihm ist? Al so auch weiß Nie mand, was in, Gott ist,
oh ne der Geist Got tes.“
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3. Die All macht. Weish. 7,22. 23. „Denn es ist in ihr der Geist – leut se lig,
fest, ge wiss, si cher; ver mag al les etc.“

1 Ko rinth. 12,6. „Und es sind man cher lei Kräf te, aber ist Ein Gott, der da
wir ket al les in al len.“
4. Die Un end lich keit. Ps. 139,7. „Wo soll ich hin ge hen vor dei nem Geist?“

Weish. 1,7. „Denn der Welt kreis ist voll Geis tes des Herrn, und der die Re ‐
de ken net ist al lent hal ben.“

5. Die Wahr haf tig keit. Joh. 5,6. „Und der Geist ist es, der da zeu get, weil
der Geist die Wahr heit ist.“ (Anm. Franckes: L. Hut ter hat hier, nach dem
Grund text, rich ti ger weil über setzt; des halb bin ich ihm, von Lu thers Über ‐
set zung ab ge hend, hier ge folgt.)
6. Die An be tung. Denn, nach dem Zeug nis des hei li gen Pau lus ver eh ren die
se li gen En gel auch den hei li gen Geist mit der tiefs ten An be tung, sin gend:
„Hei lig, hei lig, hei lig ist Gott der Herr Ze ba oth.“ Jes. 6,3. Apost. Gesch.
28,25. (S. 11)

7. Die Schöp fung und Er hal tung al ler ge schaf fe nen Din ge. Ps. 33,6. „Der
Him mel ist durch das Wort des Herrn ge macht, und al les sein Heer durch
den Geist sei nes Mun des.“

End lich die Le ben dig ma chung, Wie der ge burt, Hei li gung, und der Art an de ‐
re Wer ke, wel che nur dem gött li chen We sen ei gen tüm lich sind.
Joh. 3,5. „Je sus ant wor te te: Wahr lich, wahr lich ich sa ge dir: Es sei denn,
dass je mand ge bo ren wer de aus dem Was ser und Geist, so kann er nicht in
das Reich Got tes kom men.“

Math. 12,28. „So ich aber die Teu fel durch den Geist Got tes aus trei be, so ist
je das Reich Got tes zu euch ge kom men.“

1 Ko rinth. 3,16. „Wis set ihr nicht, dass ihr Got tes Tem pel seid, und der
Geist Got tes in euch woh net.“ (S. D. Hun ni us im Ar tik. von der heil. Drei ‐
ei nigk.)

Drit ter Ar ti kel. - Von den zwei Na tu ren
und ih rer per sön li chen Ver ei ni gung in der
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ei nen Per son un se res Hei lands Je su Chris ‐
ti.
1. Was ist Chris tus?

Chris tus ist die zwei te Per son der Gott heit, näm lich der Sohn Got tes, „Gott,
aus des Va ters Na tur vor der Welt ge bo ren; und Mensch, aus der Mut ter Na ‐
tur in der Welt ge bo ren.“ (Atha nas. Glau bens bek.)
2. War um wird Chris tus ge nannt Je sus oder Er lö ser?

Der En gel ant wor tet, Matth. 1,21: „Und sie wird ei nen Sohn ge bä ren, des
Na men sollst du Je sus hei ßen, denn er wird sein Volk se lig ma chen von
ihren Sün den.“

3. War um wird er Chris tus ge nannt?
Weil er nach der mensch li chen Na tur mit der un end li chen Fül le des hei li gen
Geis tes ge salbt ist. (S. 12)

Ps. 45,6. „Dar um hat dich, Gott, dein Gott, ge salbt mit Freu den öl, mehr
denn dei ne Ge sel len.“ Wel che Wor te der Brief an die He brä er auf Chris tum
be zieht, Kp. 1,9: „Du hast ge liebt die Ge rech tig keit und ge hasst die Un ge ‐
rech tig keit; dar um hat dich, o Gott, ge salbt dein Gott, mit dem Öl der Freu ‐
den, über dei ne Ge nos sen.“

S. Conc. Form. Art. 8. S. 1066.
„Son dern wir glau ben, leh ren und be ken nen, dass Gott der Va ter, sei nen
Geist Chris to, sei nem ge lieb ten Sohn, nach der an ge nom me nen Mensch heit
al so ge ge ben (dar um er denn auch Mes si as, das ist, der Ge salb te, ge nen net
wird), dass er nicht mit dem Maaß, wie die an dern Hei li gen, des sel bi gen
Ga ben emp fan gen ha be; denn auf Chris to dem Herrn, nach sei ner an ge nom ‐
me nen mensch li chen Na tur (weil er nach der Gott heit mit dem hei li gen
Geist ei nes We sens ist), ru het der Geist der Weis heit und des Ver stands, des
Raths, der Stär ke und des Er kennt nis, nicht al so, dass er da her, als ein
Mensch, nur et li che Din ge wüss te und ver möch te, wie an de re Hei li gen
durch Got tes Geist, wel cher al lein er schaf fe ne Ga ben in ih nen wir ket, wis ‐
sen und ver mö gen: Son dern weil Chris tus nach der Gott heit, die an de re Per ‐
son in der hei li gen Drei fal tig keit ist, und von ihm, wie auch vom Va ter, der
hei li ge Geist aus ge het, und al so sein und des Va ters eig ner Geist ist und
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blei bet in al le Ewig keit, von dem Soh ne Got tes nicht ab ge son dert; so ist
Chris to nach dem Fleisch, so mit dem Soh ne Got tes per sön lich, ver ei nigt
ist, die gan ze Fül le des Geis tes (wie die Pa tres sa gen), durch sol che per sön ‐
li che Ver ei ni gung mit ge teilt, wel che sich frei wil lig mit al ler Kraft, dar in,
da mit und da durch be wei set und er zei get, dass er nicht nur et li ches wis se
und et li ches nicht wis se, et li ches ver mö ge und et li ches nicht ver mö ge, son ‐
dern er weiß und ver mag al les; auf wel chen der Va ter oh ne Maaß den Geist
der Weis heit und Kraft aus ge gos sen, dass er, als Mensch, durch sol che per ‐
sön li che Ver ei ni gung, al les Er kennt nis, al le Ge walt, mit der Tat und Wahr ‐
heit emp fan gen hat. Und al so sind al le Schät ze der Weis heit in ihm ver bor ‐
gen, al so ist ihm al le Ge walt ge ge ben, und er ist ge setzt zur Rech ten der
Ma je stät und Kraft Got tes.“

4. Al so be haup test du, dass in Chris to zwei Na tu ren sind?
Ge wiss. Denn nach dem der Sohn Got tes in der Fül le der Zelt Mensch ge ‐
wor den, „sind nun mehr in der sel bi gen ei ni gen, un zer trenn ten Per son Chris ‐
ti, zwei un ter schied li che Na tu ren, die Gött li che, so von Ewig keit, und die
Mensch li che, so in der Zeit, in (S. 13) Ei nig keit der Per son des Sohns Got ‐
tes, an ge nom men, wel che zwei Na tu ren nim mer mehr in der Per son Chris ti
we der ge trennt, noch mit an dern ver mischt, oder ei ne in die an de re ver wan ‐
delt, son dern ei ne je de in ih rer Na tur und We sen in der Per son Chris ti in al ‐
le Ewig keit blei bet.“ Con cord. Form. Art. 8. S. 1042.

5. Wo her be wei sest du, dass Chris tus wah rer Gott ist?

Erst lich be wei se ich es da her, dass ihm in der hei li gen Schrift der we sent li ‐
che Na me Got tes bei ge legt und er Je ho vah ge nannt wird. Je rem. 23,6: „Und
dies wird sein Na me sein, dass man ihn nen nen wird: Je ho vah (Lu ther:
Herr), der un se re Ge rech tig keit ist.“ – (Hun ni us im Ar tik. v. d. h. Drei ei ‐
nigk.)
Dann wird er deut lich Gott ge nannt, Joh. 20,29, wo Tho mas zu Chris to
sagt: „mein Herr und mein Gott!“

Eben so sagt Pau lus Röm. 9,5: „Wel cher auch sind die Vä ter, aus wel chen
Chris tus her kommt nach dem Fleisch, der da ist Gott über al les, ge lo bet in
Ewig keit, Amen.“

End lich legt die heil. Schrift Chris to nicht nur re li gi ö se An be tung bei, son ‐
dern auch sol che Wer ke, wel che durch aus kei ner Kre a tur, son dern Gott al ‐
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lein zu kom men.

Ps. 97,7. „Be tet ihn an, al le sei ne En gel!“ von wel chen Wor ten der Brief an
die He brä er (Kp. 1,16) be zeugt, dass sie von Chris to zu ver ste hen sei en.
Joh. 1,1-3. „Im An fang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott
war das Wort. Das sel bi ge war im An fang bei Gott. Al le Din ge sind durch
das sel bi ge ge macht, und oh ne das sel bi ge ist nichts ge macht, was ge macht
ist.“

6. Hat denn der Sohn Got tes die wah re mensch li che Na tur, der un sern
gleich, an ge nom men?

Ganz ge wiss, nur die Sün de aus ge nom men. Da her ver wer fen und ver dam ‐
men uns re Kir chen auch be harr lich je ne Leh re, nach wel cher ge lehrt wird:
„dass Chris tus nicht ei ne wahr haf ti ge mensch li che Na tur ge habt, von Leib
und Seel, wie Mar ci on ge dich tet hat.“ Con cord. Form. Sum mar. Be gr. Art.
8. S. 850.
Joh. 1,14. „Und das Wort ward Fleisch.“

Gal. 4,4. „Da aber die Zeit er fül let ward, sand te Gott sei nen Sohn, ge bo ren
von ei nem Wei be.“

He br. 2,14. „Nach dem nun die Kin der Fleisch und Blut ha ben, ist Er es glei ‐
cher ma ßen teil haf tig ge wor den.“
Vers 16. „Denn er nimmt nir gend die En gel an sich, son dern den Sa men
Abra hams nimmt er an sich.“ (S. 14)

Joh. 10,18. „Nie mand nimmt mei ne See le (Anm.: Lu ther: „mein Le ben“;
bei des gleich be deu tend, in so fern das Le ben sei nen Sitz in der See le hat.)
von mir, son dern ich las se sie von mir sel ber.“

Matth. 26,38. „Da sprach Je sus zu ih nen: Mei ne See le ist be trübt bis an den
Tod.“ Luc. 23,16. „Und Je sus rief laut und sprach: Va ter, ich be feh le mei nen
Geist in dei ne Hän de. Und als er das ge sagt, ver schied er.“ Vgl. Matth.
27,50.
Atha nas. Glau bens bek. „Ein voll kom me ner Gott, ein voll kom me ner
Mensch mit ver nünf ti ger See le und mensch li chem Lei be.“

7. Wie ist der Sohn Got tes Mensch ge wor den?
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Der Sohn Got tes ist al so Mensch ge wor den, „dass er vom hei li gen Geist,
oh ne männ lich Zu tun, emp fan gen, und von der rei nen hei li gen Jung frau en
Ma ria ge bo ren ist.“ Schmalk. Art. Th. I. IV. S. 504.

8. Wenn in Chris to zwei voll stän di ge Na tu ren sind, ge neh mi gest du
dann nicht auch, dass in ihm zwei Per so nen, und so mit zwei Chris tus
sind?
Durch aus nicht. Denn „nun mehr nach der Mensch wer dung be steht nicht ei ‐
ne je de Na tur in Chris to für sich selbst al so, dass ei ne je de ei ne son der ba re
Per son sei, oder ma che, son dern dass sie al so ver ein ba ret sein, dass sie ei ne
ei ni ge Per son ma chen, in wel cher zu gleich per sön lich ist und be ste het bei de
die gött li che, und die an ge nom me ne mensch li che Na tur, al so, dass nun mehr
nach der Mensch wer dung zu der gan zen Per son Chris ti ge hö re, nicht al lein
sei ne gött li che, son dern auch sei ne an ge nom me ne mensch li che Na tur, und
dass, wie oh ne sei ne Gott heit, al so auch oh ne sei ne Mensch heit, die Per son
Chris ti, oder Fi lii Dei in car na ti, das ist, des Soh nes Got tes, der Fleisch an
sich ge nom men und Mensch wor den, nicht ganz sei.“ „Denn gleich wie Leib
und See le ein Mensch ist, so ist Gott und Mensch ein Chris tus.“ Con cord.
Form. Art. 8. S. 1043. Atha nas. Glau bens bek. S. 33.

9. Wie ist nun die se Ver ei ni gung der bei den Na tu ren in Chris to be ‐
schaf fen?

„Die se Ver ei ni gung ist nicht ei ne sol che Ver knüp fung und Ver bin dung, dass
kei ne Na tur mit der an dern per sön lich, das ist, um der per sön li chen Ver ei ni ‐
gung wil len, et was ge mein ha ben soll; als, wenn ei ner zwei Bret ter zu sam ‐
men lei met, da kei nes dem an dern et was gibt, oder von dem an dern nimmt.“
„Denn (S. 15) sol ches ist Ne sto rii und Sa mo se ta ni Irr tum und Ket ze rei ge ‐
we sen, wel che, wie Sui das und Theo do rus Pres by ter Rethe nen sis be zeu gen,
ge lehrt und ge hal ten ha ben (dyo phy seis ako i no ne tous pros heau tas pan ty ‐
py sin) hoc est, Na tu ras om ni mo do in com mu ni ca bi les es se, das ist, dass die
Na tu ren ganz und gar kei ne Ge mein schaft mit ein an der ha ben, da durch die
Na tu ren von ein an der ab ge son dert, und al so zwee ne Chris tus ge macht, dass
ein an der sei Chris tus, und ein an der Gott das Wort, so in Chris to woh net.“
Con cord. Form. Sum mar. Be gr. Art. 8. S. 846. – Er klä rung. Art. 8. S. 1044.

10. Was ist al so die per sön li che Ver ei ni gung?
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Sie ist die höchs te Ge mein schaft, durch wel che die gött li che und mensch li ‐
che Na tur so in der ei nen Per son Chris ti ver ei nigt sind, dass sie ei ne wahr ‐
haf ti ge Ge mein schaft un ter sich ha ben: aus wel cher al les das her fließt, was
Mensch li ches von Gott, und was Gött li ches von dem Men schen Chris tus
aus ge sagt und ge glaubt wird. Conc. Form. Sum mar. Be gr. Art. 8. S. 847.

„Hie ist die höchs te Ge mein schaft, wel che Gott mit dem Men schen wahr ‐
haf tig hat, aus wel cher per sön li chen Ver ei ni gung und der dar aus er fol gen ‐
den höchs ten und un aus sprech li chen Ge mein schaft, al les her fleußt, was
mensch lich von Gott, und gött lich vom Men schen Chris to ge sagt und ge ‐
glaubt wird, wie sol che Ver ei ni gung und Ge mein schaft der Na tu ren die al ‐
ten Kir chen leh rer durch die Gleich niß ei nes feu ri gen Ei sens, wie auch der
Ver ei ni gung Lei bes und der See len im Men schen er klä ret ha ben.“
Conc. Form. Er klä rung. Art. 8. S. 1045.

„Wi der die se ver damm te Ket ze rei hat die christ li che Kir che je und al le we ge
ein fäl tig ge glaubt, und ge hal ten, dass die gött li che und mensch li che Na tur
in der Per son Chris ti al so ver ei ni get, dass sie ei ne wahr haf ti ge Ge mein ‐
schaft mit ein an der ha ben, da durch die Na tu ren nicht in ein We sen, son dern,
wie D. Lu ther schrei bet, in ei ne Per son ge mengt, im mas sen um sol cher per ‐
sön li chen Ver ei ni gung und Ge mein schaft wil len, die al ten Leh rer der Kir ‐
chen viel fäl tig, vor und nach dem Chal ce do ni schen Conci lio, das Wort
(mix tio) Ver mi schung im gu ten Ver stan de und Un ter scheid ge braucht, wie
des hal b en viel Zeug nis se der Vä ter, wo von nö ten, an ge zo gen wer den möch ‐
ten, wel che auch viel fäl tig in der Un sern Schrif ten zu fin den, und die per ‐
sön li che Ver ei ni gung und Ge mein schaft, mit der Gleich nis (ani mae et cor ‐
po ris und fer ri canden tis), das ist ei nes feu ri gen Ei sens, des Lei bes und der
See len er klä ret; denn Leib und See le, wie auch Feu er und Ei sen nicht per
phra sin, oder mo dum lo quen di, oder ver ba li ter, d. i., dass es nur ei ne Wei se
(S. 16) zu re den, und blo ße Wor te sein soll te, son dern vere und re a li ter, das
ist, mit der Tat und Wahr heit, Ge mein schaft mit ein an der ha ben, und gleich ‐
wohl da durch kei ne con fu sio, oder ex ae qua tio na tu ra rum, d. i. ei ni ge Ver ‐
mi schung oder Ver glei chung der Na tur, ein ge führt, als, wenn aus Ho nig und
Was ser ein Meth ge macht, wel cher kein un ter schie den Was ser oder Ho nig
mehr, son dern ein ge meng ter Trank ist; da es sich denn mit der gött li chen
und mensch li chen Na tur Ver ei ni gung in der Per son Chris ti viel an ders hält.
Denn es viel ei ne an de re, hö he re und un aus sprech li che Ge mein schaft und
Ver ei ni gung ist zwi schen der gött li chen und mensch li chen Na tur, in der Per ‐
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son Chris ti, um wel cher Ver ei ni gung und Ge mein schaft wil len, Gott ist
Mensch und Mensch ist Gott, da durch doch we der die Na tu ren, noch der sel ‐
ben Ei gen schaf ten mit ein an der ver mi schet wer den, son dern es be hält ei ne
je de Na tur ihr We sen und Ei gen schaf ten.“

11. Ist das nicht ei ner lei Art, was aus die ser Ver ei ni gung her fließt?
Nein, son dern was aus die ser Ver ei ni gung, gleich sam als Wir kung folgt,
kann und muss in zwei Ar ten, un ter schie den wer den: de ren ers te re die in ‐
nigs te ge gen sei ti ge Ge mein schaft oder Mit t hei lung der Na tu ren: die letz te re
aber die wahr haf te und wirk li che Mit t hei lung der Ei gen tüm lich kei ten bei ‐
der Na tu ren ge nannt wird.

S. Conc. Form. Er klä rung. Art. 8. S. 1047.

„Um die ser per sön li chen Ver ei ni gung wil len, wel che oh ne sol che wahr haf ‐
ti ge Ge mein schaft der Na tu ren nicht ge dacht wer den, noch sein kann, hat
nicht die blo ße mensch li che Na tur für der gan zen Welt Sün de ge lit ten, de ‐
ren Ei gen schaft ist lei den und ster ben, son dern es hat der Sohn Got tes selbst
wahr haf tig, doch nach der an ge nom me nen mensch li chen Na tur ge lit ten,
und ist (ver mö ge un sers ein fäl ti gen christ li chen Glau bens) wahr haf tig ge ‐
stor ben, wie wohl die gött li che Na tur we der lei den noch ster ben kann, wie
D. Lu ther sol ches in sei ner gro ßen Be kennt nis vom hei li gen Abend mahl,
wi der die got tes läs ter li che al loeo sin Zwing lii, da er ge lehrt: Dass ei ne Na tur
für die an de re ge nom men, und ver stan den wer den sol le; die er, als des Teu ‐
fels Lar ven, bis in Ab grund der Höl len ver dammt, aus führ lich er klärt hat u.
s. w.“
Wir wol len nun von dem Ein zel nen be son ders spre chen.

12. Wie ver hält sich's mit der Ge mein schaft der Na tu ren?

Es ver hält sich so da mit, dass Gott wahr haf tig Mensch ist, und dass die ser
Mensch wahr haf tig Gott ist: was sich auf kei ner lei (S. 17) Wei se al so ver ‐
hal ten wür de, wenn die gött li che und die mensch li che Na tur ganz und gar
kei ne wahr haf ti ge und wirk li che Ge mein schaft un ter sich hät ten. „Denn wie
könn te der Mensch, Ma ri en Sohn, Gott, oder Got tes des Al ler höchs ten
Sohn, mit Wahr heit ge nannt wer den, oder sein, wenn sei ne Mensch heit mit
Got tes Sohn nicht per sön lich ver ei nigt, und al so re a li ter, das ist, mit der Tat
und Wahr heit nichts, son dern nur den Na men Got tes mit ihm ge mein hät te.“
Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 8. S. 847.
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13. Pflegt denn aber auch die heil. Schrift so zu re den?

Ja! Je rem. 23, 5. 6. u. Kap. 33, 15. 16. „Sie he es kommt die Zeit, spricht der
Herr, dass ich dem Da vid ein ge rech tes Ge wächs er we cken will; und soll
ein Kö nig sein, der wohl re gie ren wird, und Recht und Ge rech tig keit auf
Er den an rich ten. Zu der sel bi gen Zeit soll Ju da ge hol fen wer den, und Is ra el
si cher woh nen. Und dies wird sein Na me sein, dass man ihn nen nen wird:
Herr („Je ho vah“), der un se re Ge rech tig keit ist.“
Matth. 16,16. „Du bist Chris tus, des le ben di gen Got tes Sohn.“

Matth. 22, 43. 44. „Er sprach zu ih nen: Wie nennt ihn denn Da vid im Geist
ei nen Herrn, da er sagt: der Herr hat ge sagt zu mei nem Herrn: Set ze dich zu
mei ner Rech ten, bis dass ich le ge dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Fü ße?

Luc. 1, 32. „Der wird groß sein und ein Sohn des Höchs ten ge nannt wer den
etc.“ Röm. 1,3. „Von sei nem Soh ne, der ge bo ren ist von dem Sa men Da vids
nach dem Fleisch.“
1 Kor. 15,47. „Der an de re Mensch ist der Herr vom Him mel.“ Wor aus die
Con cord. Form. (Art 8) mit Recht schließt: „dass die Jung frau Ma ria nicht
ei nen blo ßen pur lau tern Men schen, son dern den wahr haf ti gen Sohn Got tes
emp fan gen und ge bo ren ha be, dar um sie auch recht die Mut ter Got tes ge ‐
nannt wird, und auch wahr haf tig ist.“ S. 847.

14. Nun wol len wir zu der Mit t hei lung der Ei gen schaf ten über ge hen:
und da möcht' ich zu erst wis sen, wel che die Ei gen schaf ten der gött li ‐
chen Na tur sind?

Die Ei gen tüm lich kei ten oder „die Ei gen schaf ten gött li cher Na tur sind, all ‐
mäch tig, ewig, un end lich, nach Ei gen schaft der Na tur, und ihres na tür li chen
We sens, vor sich selbst, al lent hal ben ge gen- (S. 18) wär tig sein, al les wis ‐
sen etc. wel che der mensch li chen Na tur Ei gen schaf ten nim mer mehr wer ‐
den.“ Conc. Form. Sum mar. Be gr. Art. 8. S. 846.
15. Wel che nennst du die Ei gen schaf ten der mensch li chen Na tur?

Die Ei gen tüm lich kei ten oder „die Ei gen schaf ten mensch li cher Na tur sind,
ein leib lich Ge schöpf oder Kre a tur sein, Fleisch und Blut sein, end lich und
um schrie ben sein, lei den, ster ben, auf- und nie der fah ren, von ei nem Ort
zum an dern sich be we gen, Hun ger, Durst, Frost, Hit ze lei den, und der glei ‐
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chen, wel che der gött li chen Na tur Ei gen schaft nim mer mehr wer den.“ Conc.
Form. ebend.

16. Von wel cher Art und Be schaf fen heit ist nun die Mit t hei lung die ser
Ei gen schaf ten zu be stim men?
Nicht als ei ne we sent li che oder na tür li che, als wel che nichts an ders ist, als
ei ne Ver mi schung der Ei gen schaf ten, wel che zu der Eu tychia ni schen Aus ‐
glei chung der Na tu ren führt.

Conc. Form. ebend.

„Wir glau ben, leh ren und be ken nen, dass die gött li che und mensch li che Na ‐
tur nicht in ein We sen ver men get, kei ne in die an de re ver wan delt, son dern
ei ne je de ih re we sent li che Ei gen schaf ten be hal te, wel che der an dern Na tur
Ei gen schaf ten nim mer mehr wer den.“ —
17. Wie ist sie denn be schaf fen?

Die Mit t hei lung der Ei gen schaf ten ist so zu be stim men, wie sie in der h.
Schrift be schrie ben wird: näm lich als ei ne wahr haf ti ge oder wirk li che Mit t ‐
hei lung, wel che aus der per sön li chen Ver ei ni gung und Ge mein schaft der
Na tu ren in Chris to her vor geht: von wel cher der Apo stel Ko loss. 2,9 sagt:
„in Chris to woh net die gan ze Fül le der Gott heit leib haf tig,“ d. i. in dem an ‐
ge nom me nen Flei sche, als in sei nem ei ge nen Tem pel, wie es Atha na si us er ‐
klärt.

18. Nun möcht' ich, dass du fes te und un zwei fel haf te Grün de der Mit t ‐
hei lung der Ei gen schaf ten dar legst?
Dass die se Mit t hei lung nicht gleich sam nur nach ei ner Re de wei se, son dern
wahr haf tig und we sent lich zu ver ste hen ist, dies kann mit drei ganz fes ten
Be wei sen dar ge tan wer den. Conc. Form. Er klär. Art. 8. S. 1059.

19. Gib den ers ten.

„Zum ers ten, ist ei ne ein hel li ge Re gel der gan zen al ten recht gläu bi gen Kir ‐
che: was die hei li ge Schrift zeugt, dass Chri- (S. 19) stus in der Zeit emp ‐
fan gen ha be, dass er das sel be nicht nach der gött li chen Na tur, nach wel cher
er Al les von Ewig keit be sit zet: son dern die Per son Chris ti nach der an ge ‐
nom me nen mensch li chen Na tur des sel bi ge in der Zeit emp fan gen ha be.“
Conc. Form. ebend.
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20. Wel ches ist der zwei te?

„Zum an dern, zeu get die Schrift klär lich, Joh. 5. u. 6., dass die Kraft le ben ‐
dig zu ma chen, und das Ge richt zu hal ten, Chris to ge ge ben sei, dar um, dass
er des Men schen Sohn ist, so fern er näm lich Fleisch und Blut hat.“ Conc.
Form. ebend.
21. Und der drit te?

„Zum“ drit ten, sagt die Schrift nicht al lein in ge mein von der Per son des
Men schen Sohns, son dern deu tet auch aus drü ck lich auf sei ne an ge nom me ‐
ne mensch li che Na tur, wenn sie sagt: „Das Blut Je su Chris ti, des Soh nes
Got tes, rei ni get uns von al len Sün den“ (1 Joh. 1,7). Conc. Form. ebend. S.
1060.

22. Wie ist dies zu ver ste hen?
„Nicht al lein nach dem Ver dienst des Blu tes Chris ti, wel ches am Kreuz ein ‐
mal ver rich tet, son dern Jo han nes re det an dem sel bi gen Or te davon, dass uns
im Werk oder Hand lung der Recht fer ti gung nicht al lein die gött li che Na tur
in Chris to, son dern auch sein Blut, per mo dum ef fi ca ciae, das ist, wirk lich,
rei ni get uns von al len Sün den. Al so ist das Fleisch Chris ti ei ne le ben dig ma ‐
chen de Spei se.“ Conc. Form. ebend.

23. Ist denn die se wirk li che Mit t hei lung der Ei gen schaf ten nur ei ner lei
Art?

Nein: son dern es wer den in der Schrift drei un ter schie de ne Ar ten die ser
Mit t hei lung ge ge ben; von de nen die ers te die ist, wenn das, „was gleich nur
ei ner Na tur Ei gen schaft ist, nicht der Na tur al lein, als ab ge son dert: son dern
der gan zen Per son, wel che zu gleich Gott und Mensch ist, zu ge schrie ben
wird,“ wer de nun Gott oder Mensch ge nannt, dass nach die ser Na tur et was
der gan zen Per son zu ge schrie ben wer de. Conc. Form. Er klär. Art. 8. S.
1052.
24. Ich möch te gern die Bei spie le die ser ers ten Art aus der hei li gen
Schrift hö ren?

Röm. 1,3. „Got tes Sohn ist ge bo ren von dem Sa men Da vids, nach dem
Fleisch.“ (S. 20)
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Luc. 1,35. „Das Hei li ge, das von dir ge bo ren wird, wird Got tes Sohn ge ‐
nannt wer den.“

Und Hie her ge hö ren auch die je ni gen Zeug nis se der heil. Schrift, wel che
dar tun, dass der Sohn Got tes, in dem er die mensch li che Na tur an sich nahm,
auch zu gleich al le Ei gen schaf ten der sel ben an sich ge nom men, und sich
wirk lich an ge eig net ha be. Und aus die ser Rück sicht wird in der heil. Schrift
vom Soh ne Got tes das aus ge sagt, was der mensch li chen Na tur ei gen tüm lich
ist.
Ap.Gesch. 20,28. „Gott hat die Ge mei ne durch sein eig nes Blut er wor ben.“

Gal. 2,20. „Der Sohn Got tes hat sich selbst für mich dar ge ge ben.“

Röm. 8,32. „Wel cher auch sei nes ei ge nen Soh nes nicht hat ver scho net, son ‐
dern hat ihn für uns al le da hin ge ge ben.“
Gal. 4,4. „Da aber die Zeit er fül let ward, sand te Gott sei nen Sohn, ge bo ren
von ei nem Wei be, und un ter das Ge setz ge tan.“

1 Joh. 1,1. „Das wir be schauet ha ben, und un se re Hän de be tas tet ha ben,
vom Wort des Le bens.“

S. Conc. Form, Er kl. Art. 8. S. 1052 ff.
„Als erst lich: Weil in Chris to je ne un ter schied li che Na tu ren an ihren na tür li ‐
chen We sen und Ei gen schaf ten un ver wan delt, und un ver mischt sein und
blei ben, und aber der bei den Na tu ren nur ei ne ei ni ge Per son ist; so wird
das sel bi ge, was gleich nur ei ner Na tur Ei gen schaft ist, nicht der Na tur al ‐
lein, als ab ge son dert, son dern der gan zen Per son, wel che zu gleich Gott und
Mensch ist (sie wer de ge nannt Gott oder Mensch), zu ge schrie ben.“

Aber in hoc ge ne re, das ist, in sol cher Wei se zu re den, fol get nicht, was der
Per son zu ge schrie ben wird, dass das sel be zu gleich bei der Na tu ren Ei gen ‐
schaft sei; son dern wird un ter schied lich er klä ret, nach wel cher Na tur ein je ‐
des der Per son zu ge schrie ben wird. Al so ist Got tes Sohn ge bo ren aus dem
Sa men Da vid nach dem Fleisch, Röm. 1. Item, Chris tus ist ge tö tet nach
dem Fleisch, und hat für uns ge lit ten im oder am Fleisch, 1 Ptr. 3 u. 4.

Weil aber un ter den Wor ten, da ge sagt wird (es wer de der gan zen Per son
zu ge schrie ben, was ei ner Na tur ei gen ist), die heim li che und öf fent li che Sa ‐
kra men tie rer ihren schänd li chen Irr tum ver ber gen, dass sie wohl die gan ze
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Per son nen nen, aber gleich wohl nur bloß die ei ne Na tur dar un ter ver ste hen,
und die an de re Na tur gänz lich aus schlie ßen, als hät te die blo ße mensch li che
Na tur für uns ge lit ten, wie denn Doc tor Lu ther in sei nem gro ßen Be kennt ‐
nis vom hei li gen Abend mahl, von des Zwin gels Al loeo si ge schrie ben; (S.
21) wol len wir Doc tor Lu thers ei ge ne Wor te hie set zen, da mit die Kir che
Got tes wi der sol chen Irr tum zum bes ten ver wah ret wer den mö ge; sei ne
Wor te lau ten al so: „Das hei ßet Zwin gel Al loeo sin, wenn et was von der
Gott heit Chris ti ge sagt wird, das doch der Mensch heit zu ste het, oder wie ‐
der um: Als Luc. 24: Muss te nicht Chris tus lei den, und al so zu sei ner Herr ‐
lich keit ein ge hen. Hie gau kelt er, dass Chris tus für die mensch li che Na tur
ge nom men wer de. Hü te dich, hü te dich, sa ge ich, für der Al loeo si. sie ist
des Teu fels Lar ven, denn sie rich tet zu letzt ei nen sol chen Chris tum zu, nach
dem ich nicht ger ne woll te ein Christ sein, näm lich, dass Chris tus hin fort
nicht mehr sei, noch tue mit sei nem Lei den und Le ben, denn ein an der
schlech ter Hei li ger. Denn wenn ich das glau be, dass al lein die mensch li che
Na tur für mich ge lit ten hat, so ist mir der Chris tus ein schlech ter Hei land,
so be darf er wohl selbst ei nes Hei lands; Sum ma, es ist un säg lich, was der
Teu fel mit der al loeo si su chet“ Und bald her nach: „Ob die al te Wet ter ma ‐
che rin, die Frau Ver nunft, der Al loeo sis Groß mut ter, sa gen wür de: Ja, die
Gott heit kann nicht lei den, noch ster ben; sollt du ant wor ten: das ist wahr,
aber den noch, weil Gott heit und Mensch heit in Chris to ei ne Per son ist, so
gibt die Schrift, um sol cher per sön li cher Ei nig keit wil len, auch der Gott heit
al les, was der Mensch heit wi der fah ret, und wie der um; und ist auch al so in
der Wahr heit; denn das musst du ja sa gen: die Per son (zeigt Chris tum) lei ‐
det, stirbt; nun ist die Per son wahr haf ti ger Gott, dar um ist recht ge re det:
Got tes Sohn lei det. Denn ob wohl das ei ne Stück, (dass ich so re de) als die
Gott heit, nicht lei det, so lei det den noch die Per son, wel che Gott ist, am an ‐
dern Stück, als an der Mensch heit: Denn in der Wahr heit ist Got tes Sohn für
uns ge kreu zigt, das ist die Per son, die Gott ist; denn sie ist, Sie (sa ge ich)
die Per son ist ge kreu zigt, nach der Mensch heit.“ Und aber mals bald her ‐
nach: „Wo die Al loeo sis soll be ste hen, wie sie Zwin gel füh ret, so wird
Chris tus zwei Per so nen müs sen sein, ei ne gött li che und ei ne mensch li che,
weil er die Sprü che vom Lei den al lein auf die mensch li che Na tur zeucht,
und al ler dings von der Gott heit wen det; denn wo die Wer ke ge tei let, und
ge son dert wer den, da muss auch die Per son zer tren net wer den, weil al le
Wer ke oder Lei den, nicht den Na tu ren, son dern der Per son zu ge eig net wer ‐
den. Denn die Per son ist’s, die al les tut und lei det, ei nes nach die ser Na tur,
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das and re nach je ner Na tur, wie das al les die Ge lehr ten wohl wis sen; dar um
hal ten wir un sern Herrn Chris tum für Gott und Mensch in ei ner Per son, non
con fun den do na tu ras, nec di vi den do per so nam, dass wir die Na tu ren nicht
men gen, und die Per son auch nicht tren nen (tom. II. Wit teb. fol. 188).“. (S.
22)

Item, Doc tor Lu ther von den Conci li is, und Kir chen: „Wir Chris ten müs sen
wis sen, wo Gott nicht mit in der Waa ge ist, und das Ge wich te gibt; so sin ‐
ken wir mit uns rer Schüs sel zu Grun de. Das mei ne ich al so: Wo es nicht
soll te hei ßen: Gott ist für uns ge stor ben, son dern al lein ein Mensch; so sind
wir ver lo ren: Aber wenn Got tes Tod, und Gott ge stor ben, in der Waag ‐
schüs sel liegt, so sin ket er un ter, und wir fah ren em por, als ei ne leich te, le ‐
di ge Schüs sel, aber er kann auch wohl wie der em por fah ren, oder aus sei ner
Schüs sel sprin gen, er konn te aber nicht in die Schüs sel sit zen, er muss te uns
gleich ein Mensch wer den, dass es hei ßen konn te: Gott ge stor ben, Got tes
Mar ter, Got tes Blut, Got tes Tod; denn Gott in sei ner Na tur kann nicht ster ‐
ben: Aber nun Gott und Mensch ver ei ni get ist in ei ner Per son, so hei ßets
recht: Got tes Tod, wenn der Mensch stirbt, der mit Gott ein Ding oder ei ne
Per son ist.“ Bis da hin Lu the rus. Dar aus of fen bar, dass es un recht ge re det
sei, wenn ge sagt, oder ge schrie ben wird, dass hie vor ge setz te Re den (Gott
hat ge lit ten, Gott ist ge stor ben) al lein Pra edi ca tio ver ba lis, das ist, al lein
blo ße Wor te, und nicht mit der Tat al so sei: Denn un ser ein fäl ti ger christ li ‐
cher Glau be wei set aus, dass der Sohn Got tes, so Mensch wor den, für uns
ge lit ten, ge stor ben, und mit sei nem Blu te uns er lö set ha be.“
25. Wel che ist die an de re Art der Mit t hei lung der Ei gen schaf ten?

Die an de re Art be trifft die Ver rich tun gen des Am tes Chris ti, wo „die Per son
nicht han delt oder wir ket, in, mit, durch, oder nach ei ner Na tur al lein, son ‐
dern in, nach, mit, und durch bei de Na tu ren, oder wie das Conci li um Chal ‐
ce do nen se re det, ei ne Na tur wir ket mit Ge mein schaft der an dern, was ei ner
je den Ei gen schaft ist.“ Conc. Form. Er kl. S. 1056.

26. Wel che Stel len in der h. Schrift ge hö ren hier her?
Die, wel che be zeu gen, dass Chris tus sei un ser Mitt ler, Er lö ser, Kö nig, Ho ‐
her pries ter, Haupt, Hir te etc., nicht nach ei ner Na tur al lein, es sei die gött li ‐
che oder die mensch li che, son dern nach bei den Na tu ren.

27. Be weis' das aus der Schrift?
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Die Schrift nennt Chris tum bald nach der gött li chen, bald nach der mensch ‐
li chen Na tur un sern Er lö ser; da mit sie zei ge, dass Chris to das Werk der Er ‐
lö sung nach bei den Na tu ren zu kom me, als: (S. 23)

Je rem. 23,6. u. 33,16. „Und dies wird sein Na me sein, dass man ihn nen nen
wird: Herr (Je ho vah), der un se re Ge rech tig keit ist.“
Joh. 3,8. „Da zu ist er schie nen der Sohn Got tes, dass er die Wer ke des Teu ‐
fels zer stö re.“

1 Mos. 3,15. „Des Wei bes Sa me soll dir den Kopf zer tre ten.“

Luc. 9,56. „Des Men schen Sohn ist nicht ge kom men, der Men schen See len
zu ver der ben, son dern zu er hal ten.“
1 Ti moth. 2, 5, 6. „Denn es ist Ein Gott, und Ein Mitt ler zwi schen Gott und
den Men schen, näm lich der Mensch Je sus Chris tus, der sich selbst ge ge ben
hat für al le zur Er lö sung.“

28. Wel che ist nun die drit te Art der Mit t hei lung der Ei gen schaf ten?

Die drit te Art hat es zu tun mit denj. Aus s prü chen der Schrift, wel che ge ‐
wal tig zeu gen, „dass die mensch li che Na tur in Chris to, dar um weil sie mit
der gött li chen Na tur per sön lich ver ei nigt ist, ne ben und über ih re na tür li che,
we sent li che, und in ihr selbst blei ben de mensch li che Ei gen schaf ten auch
son der li che, ho he, gro ße, über na tür li che, un er forsch li che, un aus sprech li che
und himm li sche Vor zü ge an gött li cher Ma je stät und Herr lich keit, Kraft und
Ge walt, über al les, was ge nannt mag wer den, nicht al lein in die ser, son dern
auch in der zu künf ti gen Welt emp fan gen ha be.“ Conc. Form. Er kl. Art. 8. S.
1057.
29. Brin ge mir aus der hei li gen Schrift kla re Be wei se, mit wel chen du
dies be kräf ti gest?

Matth. 11,27. „Al le Din ge sind mir über ge ben von mei nem Va ter.“

Matth. 28,18. „Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel u. auf Er den.“
Joh. 3,34. „Denn Gott gibt den Geist (dem Soh ne) nicht nach dem Maaß.“

Joh. 5,27. „Der Va ter hat dem Soh ne Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu
hal ten, dar um, dass er des Men schen Sohn ist“
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Eph. 1,20.21. „Gott hat Je sum Chris tum von den To ten auf er we cket und ge ‐
setzt zu sei ner Rech ten im Him mel, über al le Fürs ten tü mer, Ge walt, Macht,
Herr schaft, und al les, was ge nannt mag wer den, nicht al lein in die ser Welt,
son dern auch in der zu künf ti gen.“

Da ni el 7,13.14. „Ich sah in die sem Ge sicht des Nachts, und sie he es kam ei ‐
ner in des Him mels Wol ken, wie ei nes Men schen Sohn, bis zu dem Al ten,
und ward vor den sel bi gen ge bracht: (S. 24) der gab ihm Ge walt, Eh re und
Reich, dass ihm al le Völ ker, Leu te u. Zun gen die nen soll ten. Sei ne Ge walt
ist ewig, die nicht ver ge het, und sein Kö nig reich hat kein En de.“ S. Conc.
Form. Er kl. Art. 8. S. 1060 ff.
„In dem wir denn nichts neu es von uns sel ber er den ken, son dern neh men an,
und er ho len die Er klä run gen, so die al te recht gläu bi ge Kir chen aus gu tem
Grun de der hei li gen Schrift hier von ge ge ben hat, näm lich, dass sol che gött ‐
li che Kraft, Le ben, Ge walt, Ma je stät und Herr lich keit der an ge nom me nen
mensch li chen Na tur in Chris to ge ge ben sei, nicht al so, wie der Va ter dem
Soh ne nach der gött li chen Na tur sein We sen und al le gött li che Ei gen schaf ‐
ten von Ewig keit mit ge teilt hat, da her er ei nes We sens mit dem Va ter, und
Gott gleich ist: Denn Chris tus ist al lein nach der gött li chen Na tur dem Va ter
gleich, aber nach der an ge nom me nen mensch li chen Na tur, ist er un ter Gott.
Dar aus of fen bar, dass wir kei ne con fu si o nem, ex ae qua ti o nem, abo li ti o nem
das ist, kei ne Ver mi schung, Ver glei chung oder Ab til gung der Na tu ren in
Chris to ma chen. So ist auch die Kraft le ben dig zu ma chen, nicht al so in
dem Fleisch Chris ti, wie in sei ner gött li chen Na tur, näm lich als ei ne we sent ‐
li che Ei gen schaft.“

„Es ist auch sol che Com mu ni ca ti on, oder Mit t hei lung nicht ge sche hen
durch ei ne we sent li che oder na tür li che Aus gie ßung der Ei gen schaf ten der
gött li chen Na tur in die mensch li che, al so, dass Chris tus Mensch heit sol che
für sich selbst, und sol che von dem gött li chen We sen ab ge son dert hät te;
oder als hät te da durch die mensch li che Na tur in Chris to, ih re na tür li che,
we sent li che Ei gen schaf ten gar ab ge legt, und wä re nun mehr ent we der in die
Gott heit ver wan delt, oder der sel ben mit sol chen mit ge teil ten Ei gen schaf ten,
in und für sich selbst, der sel ben gleich wor den, oder dass nun mehr bei der
Na tu ren ei ner lei oder gar glei che, na tür li che, we sent li che Ei gen schaf ten
und Wir kun gen sein soll ten: denn sol che u. der glei chen ir ri ge Leh ren sind
in den al ten be währ ten Conci li is aus Grund der Schrift, bil lig ver wor fen
und ver dammt: Nullo enim mo do vel fa ci en da vel ad mit ten da est, aut con ‐
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ver sio, aut con fu sio, aut ex ae qua tio, si ve na tu ra rum in Chris to, si ve es sen ti ‐
a li um pro pri e ta tum, das ist, denn auf kei ner lei Wei se soll ge hal ten oder zu ‐
ge las sen wer den, Ver keh rung, Ver mi schung oder Ver glei chung der Na tu ren
in Chris to, oder der sel ben we sent li chen Ei gen schaf ten. Wie wir denn auch
die Wor te (re a lis com mu ni ca tio, oder re a li ter com mu ni cirt, das ist, die Mit ‐
tei lung oder Ge mein schaft, so mit der Tat und Wahr heit ge schieht) nie mals
von ei ner phy si ca com mu ni ca ti o ne vel es sen ti a li trans fu si o ne, das ist, von
(S. 25) ei ner we sent li chen, na tür li chen Ge mein schaft oder Aus gie ßung, da ‐
durch die Na tu ren in ihrem We sen, und der sel bi gen we sent li chen Ei gen ‐
schaf ten ver men get, ver stan den; wie et li che sol che Wor te und Re den arg lis ‐
tig und bos haf tig, die rei ne Leh re da mit ver däch tig zu ma chen, wi der ihr ei ‐
gen Ge wis sen ver keh ret ha ben: son dern al lein der ver ba li com mu ni ca ti o ni,
das ist, die ser Leh re ent ge gen ge setzt ha ben, da sol che Leu te für ge ge ben,
dass es nur ei ne Phra sis, und Mo dus lo quen di, das ist, mehr nicht, denn blo ‐
ße Wor te, Ti tel und Na me sei, dar auf sie auch so hart ge drun gen, dass sie
von kei ner an dern Ge mein schaft wis sen wol len. De ro we gen zu wahr haf ti ‐
ger Er klä rung der Ma je stät Chris ti wir sol che Wor te (de re a li com mu ni ca ti ‐
o ne) ge braucht, und da mit an zei gen wol len, dass sol che Ge mein schaft mit
der Tat und Wahr heit, doch oh ne al le Ver mi schung der Na tu ren, und ih rer
we sent li chen Ei gen schaf ten, ge sche hen sei.“

„So hal ten und leh ren wir nun mit der al ten recht gläu bi gen Kir chen, wie
die sel bi ge die se Leh re aus der Schrift er klä ret hat, dass die mensch li che Na ‐
tur in Chris to sol che Ma je stät emp fan gen ha be, nach der Art der per sön li ‐
chen Ver ei ni gung, näm lich, weil die gan ze Fül le der Gott heit in Chris to
woh net (Kol. 2,9) nicht wie in an dern hei li gen Men schen, oder En geln, son ‐
dern leib haf tig, als in ihrem ei ge nen Lei be, dass sie mit al ler ih rer Ma je stät,
Kraft, Herr lich keit und Wir kung, in der an ge nom me nen mensch li chen Na ‐
tur frei wil lig, wenn und wie er will, leuch tet: In, mit, und durch die sel bi ge,
sei ne gött li che Kraft, Herr lich keit und Wir kung be wei set, er zei get und ver ‐
rich tet, wie die See le im Lei be, und das Feu er in ei nem glü hen den Ei sen tut
(denn durch sol che Gleich nis se, wie dro ben auch ver mel det, hat die gan ze
al te Kir che die se Leh re er klä ret); sol ches ist zur Zeit der Nied ri gung ver bor ‐
gen, und hin ter hal ten wor den: Aber jet zund nach ab ge leg ter knech ti scher
Ge stalt, ge schieht sol ches völ lig, ge wal tig und öf fent lich vor al len Hei li gen
im Him mel und Er den, und wer den auch wir in je nem Le ben sol che sei ne
Herr lich keit von An ge sicht zu An ge sicht schau en. Joh. 17.“
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30. Wie ist nun die se Mit t hei lung be schaf fen?

Sie ist wahr haf tig und wirk lich, und durch sie hat die mensch li che Na tur
gött li che Ma je stät emp fan gen, aus Grund der per sön li chen Ver ei ni gung.
Denn da in Chris to die gan ze Fül le der Gott heit woh net, nicht wie in den
hei li gen Men schen und En geln, son dern leib haf tig, als in ihrem ei ge nen
Lei be: so ist die se mensch li che Na tur mit al ler gött li chen Ma je stät, Kraft
und Herr lich keit wahr haf tig und we sent lich ver se hen: und das Wort (S. 26)
oder der Sohn Got tes übt, wirkt und voll bringt in ihr, mit ihr und durch sie
sei ne gött li che Kraft, Ma je stät und Wirk sam keit.
31. Be zeich net denn nicht die heil. Schrift im Be son dern ei ni ge gött li che
Ei gen schaf ten, wel che in und durch die an ge nom me ne Mensch heit
ganz vor züg lich hin durch leuch ten?

Ja; denn ob gleich die gan ze Fül le der Gott heit in der an ge nom me nen
mensch li chen Na tur woh net, als im ei ge nen Tem pel, Ko loss. 2,9., so be ‐
zeich net den noch die heil. Schrift ei ni ge gött li che Ei gen schaf ten, wel che
durch die mensch li che Na tur ganz vor züg lich ih re Wir kun gen of fen ba ren.
Als wel che sind:

1. Die All macht. Matth. 28,18. „Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel
und auf Er den.“
He br. 2,8. „Al les Hast du un ter ge tan zu sei nen Fü ßen. In dem, dass er ihm
al les hat un ter ge tan, hat er nichts ge las sen, das ihm nicht un ter tan sei.“ –

2. Die All wis sen heit. Ko loss. 2,3. „In Chris to lie gen ver bor gen al le Schät ze
der Weis heit und der Er kennt nis.“

Joh. 2,25. „Er be durf te nicht, dass Je mand Zeug nis gä be von ei nem Men ‐
schen, denn Er wuss te wohl, was im Men schen war.“
3. Die Ge walt, le ben dig zu ma chen.

Joh. 6,51. „Ich bin das le ben di ge Brot, vom Him mel ge kom men. Wer von
die sem Brot es sen wird, der wird le ben in Ewig keit. Und das Brot, das ich
ge ben wer de, ist mein Fleisch, wel ches ich ge ben wer de für das Le ben der
Welt“

1. Ko rinth. 15,45. „Der ers te Mensch, Adam, ist ge macht zu ei ner le ben di ‐
gen See le; der letz te Adam zu ei nem le ben dig ma chen den Geist (Anm.: Lu ‐
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ther hat hier nicht treu ge nug über setzt; dar um ist sei ne Über set zung hier
über gan gen.)

4. Die Ge walt, Sün den zu ver ge ben, und Ge richt zu hal ten.
Matth. 9,6. Marc. 2,10. Luc. 5,24. „Auf dass ihr aber wis set, dass des Men ‐
schen Sohn Macht ha be, auf Er den die Sün den zu ver ge ben, sprach er zu
dem Gicht brü chi gen: Ste he auf, he be dein Bett auf und ge he heim.“ (S. 27)

Joh. 5,27. „Der Va ter hat dem Soh ne Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu
hal ten, dar um, dass er des Men schen Sohn ist.“

5. Die gött li che Ver eh rung.
Phi lipp. 2,9-11. „Gott hat Chris tum er hö het, und hat ihm ei nen Na men ge ‐
ge ben, der über al le Na men ist: Dass in dem Na men Je su sich beu gen sol len
al ler de rer Kniee, die im Him mel und auf Er den, und un ter der Er de sind;
Und al le Zun gen be ken nen sol len, dass Je sus Chris tus der Herr sei, zur Eh re
Got tes des Va ters.“ He br. 1,6. „Es sol len ihn al le En gel Got tes an be ten.“

6. Die All ge gen wart. Matth. 18,20. „Wo zwei oder drei ver sam melt sind in
mei nem Na men, da bin ich mit ten un ter ih nen.“

Matth. 28,20. „Sie he ich bin bei euch al le Ta ge, bis an der Welt En de.“
Eph. 1,22.23. „Und hat al le Din ge un ter sei ne Fü ße ge tan, und hat ihn ge ‐
setzt zum Haupt der Ge mei ne über Al les, Wel che da ist sein Leib, näm lich
die Fül le des, der Al les in Al len er fül let.“

Eph. 4,10. „Der hin un ter ge fah ren ist, das ist der sel bi ge, der auf ge fah ren ist
über al le Him mel, dass er Al les er füll te.“

S. Conc. Form. Er klä rung. Art. 8. S. 1064.
„De ro we gen ver ste hen wir sol che Zeug nis se der Schrift, so von der Ma je ‐
stät re den, zu wel cher die mensch li che Na tur in Chris to er hö het ist, nicht al ‐
so, dass sol che gött li che Ma je stät, wel che der gött li chen Na tur des Soh nes
Got tes ei gen ist, in der Per son des Men schen Sohns, schlecht nur al lein
nach sei ner gött li chen Na tur zu ge schrie ben soll wer den, oder dass die sel bi ‐
ge Ma je stät in der mensch li chen Na tur Chris ti al lein der ge stalt sein soll te,
dass sei ne mensch li che Na tur von der sel ben al lein den blo ßen Ti tel und Na ‐
men, per phra sin et mo dum lo quen di, das ist, al lein mit Wor ten, aber mit
der Tat und Wahr heit ganz und gar kei ne Ge mein schaft mit ihr ha ben soll te.
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Denn auf sol che Wei se (weil Gott ein geist lich, un zer trennt We sen, und
den noch al lent hal ben und in al len Kre a tu ren ist, und in wel chen er ist, son ‐
der lich aber in den Gläu bi gen und Hei li gen, woh net, da selbs t en sol che sei ‐
ne Ma je stät mit und bei sich hat) auch mit Wahr heit ge sagt wer den möch te,
dass in al len Kre a tu ren, in wel chen Gott ist, son der lich aber in den Gläu bi ‐
gen und Hei li gen, in wel chen Gott woh net, al le Fül le der Gott heit leib haf tig
woh ne, al le Schät ze der Weis heit und des Er kennt nis ver bor gen, al le Ge walt
im Him mel und auf Er den ge- (S. 28) ge ben wer de, weil ih nen der hei li ge
Geist, der al le Ge walt hat, ge ge ben wird; der ge stalt denn zwi schen Chris to
nach sei ner mensch li chen Na tur, und den an dern hei li gen Men schen kein
Un ter scheid ge macht, und al so Chris tus sei ner Ma je stät, so er vor al len Kre ‐
a tu ren als ein Mensch, oder nach sei ner mensch li chen Na tur emp fan gen hat,
be rau bet. Denn sonst kei ne Kre a tur, we der Mensch noch En gel, sa gen kann
oder soll: Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den (Matth.
28,18), so doch Gott mit al ler Fül le sei ner Gott heit, die er al lent hal ben bei
sich hat, in den Hei li gen ist; aber nicht leib haf tig in ih nen woh net, oder per ‐
sön lich mit ih nen ver ei ni get ist, wie in Chris to; denn aus sol cher per sön li ‐
chen Ver ei ni gung kommt’s, dass Chris tus auch nach sei ner mensch li chen
Na tur spricht Matth. 28,18: Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf
Er den. Item Joh. 13,3: Da Chris tus wuss te, dass ihm der Va ter al les in sei ne
Hand ge ge ben hat te. Item Ko loss. 2,9: In ihm wohnt die gan ze Fül le der
Gott heit leib haf tig. Item Ps. 8,6: Mit Preis und Eh ren hast du ihn ge krönt,
und hast ihn ge setzt über die Wer ke dei ner Hän de; al les hast du un ter tan zu
sei nen Fü ßen: in dem, dass er ihm Al les hat un ter tan, hat er nichts ge las sen,
das ihm nicht un ter tan sei, He br. 2,7.8. Aus ge nom men, der ihm al les un ter ‐
tan hat, 1Ko rinth. 15,27.“

„Wir glau ben, leh ren und be ken nen aber kei nes wegs, ei ne sol che Aus gie ‐
ßung der Ma je stät Got tes, und al ler der sel bi gen Ei gen schaf ten in die
mensch li che Na tur Chris ti, da durch die gött li che Na tur ge schwächt, oder et ‐
was von dem ihren ei nem an dern über ge be, dass sie nicht für sich selbst be ‐
hiel te, oder, dass die mensch li che Na tur in ih rer Sub stanz und We sen gött li ‐
che Ma je stät emp fan gen ha ben soll te, von der Na tur und We sen des Soh nes
Got tes ab ge son dert oder un ter schie den, als wenn aus ei nem Ge fäß in das
an de re Was ser, Wein oder Öl ge gos sen wür de. Denn die mensch li che Na tur,
wie auch kei ne an de re Kre a tur, we der im Him mel noch auf Er den, sol cher ‐
ge stalt der All mäch tig keit Got tes fä hig ist, dass sie für sich selbst ein all ‐
mäch tig We sen wür de, oder all mäch ti ge Ei gen schaf ten an und für sich
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selbst hät te, da durch die mensch li che Na tur in Chris to ge leug net und in die
Gott heit ganz und gar ver wan delt: wel ches un serm Christ li chen Glau ben
auch, al ler Pro phe ten und Apo stel Lehr zu wi der.“

„Son dern wir glau ben, leh ren und be ken nen, dass Gott der Va ter sei nen
Geist Chris to, sei nem ge lieb ten Sohn, nach der an ge nom me nen Mensch heit
al so ge ge ben (dar um er denn auch Mes si as, das ist, der Ge salb te, ge nannt
wird), dass er nicht mit der Maaß, wie (S. 29) die an dern Hei li gen, des sel bi ‐
gen Ga ben emp fan gen ha be; denn auf Chris to dem Herrn, nach sei ner an ge ‐
nom me nen mensch li chen Na tur (weil er nach der Gott heit mit dem hei li gen
Geist ei nes We sens ist) ru het der Geist der Weis heit, und des Ver stands, des
Raths, der Stär ke, und des Er kennt nis, nicht al so, dass er da her, als ein
Mensch, nur et li che Din ge wüss te und ver möch te, wie an de re Hei li gen
durch Got tes Geist, wel cher al lein er schaf fe ne Ga ben in ih nen wir ket, wis ‐
sen und ver mö gen: Son dern weil Chris tus nach der Gott heit, die an de re Per ‐
son in der hei li gen Drei fal tig keit ist, und von ihm, wie auch vom Va ter, der
Hei li ge Geist aus ge het, und al so sein, und des Va ters eig ner Geist ist und
blei bet in al le Ewig keit, von dem Soh ne Got tes nicht ab ge son dert; so ist
Chris to nach dem Fleisch, so mit dem Soh ne Got tes per sön lich ver ei nigt ist,
die gan ze Fül le des Geis tes (wie die Pa tres sa gen) durch sol che per sön li che
Ver ei ni gung mit ge teilt (Ko loss. 1,9), wel che sich frei wil lig mit al ler Kraft
dar in, da mit und da durch be wei set und er zei get, dass er nicht nur et li ches
wis se, und et li ches nicht wis se, et li ches ver mö ge und et li ches nicht ver mö ‐
ge, son dern er weiß und ver mag al les; auf wel chen der Va ter oh ne Maaß
den Geist der Weis heit und Kraft aus ge gos sen, dass er, als Mensch, durch
sol che per sön li che Ver ei ni gung, al les Er kennt nis, al le Ge walt mit der Tat
und Wahr heit emp fan gen hat. Und al so sind al le Schät ze der Weis heit in
ihm ver bor gen, und ist ihm al le Ge walt ge ge ben, und er ist ge setzt zur
Rech ten der Ma je stät und Kraft Got tes.“
32. Hat denn aber Chris tus nach sei ner mensch li chen Na tur die se mit ‐
ge teil te gött li che Ma je stät im mer aus ge übt und ge braucht?

Ob gleich Chris tus die mit ge teil te gött li che Ma je stät, nach der an ge nom me ‐
nen mensch li chen Na tur, gleich in sei ner Emp fäng nis, und im Mut ter lei be
ge habt, die sel be auch nicht ver lo ren oder ab ge legt hat: so hat er sich doch,
wie der Apo stel Phi lipp. 2,7 zeu get, der sel ben ge äu ßert, und sie, wie Dr.
Lu ther leh ret, im Stan de sei ner Er nied ri gung heim lich ge hal ten, und nicht
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al le zeit, son dern wenn er ge wollt, ge braucht. Con cord. Form. Er kl. Art. 8.
S. 1049.

33. Be fin det sich denn Chris tus noch jetzt in die sem Zu stan de der En ‐
täu ße rung?
Nein: denn nach dem er nicht schlecht, wie ein an de rer Hei li ger, gen Him ‐
mel, son dern wie der Apo stel zeu get, über al le Him mel ge fah ren ist, dass er
al les er fül le, Ephes. 4,10., so re giert er schon des halb, nicht al lein als Gott,
son dern auch als (S. 30) Mensch al lent hal ben ge gen wär tig, von ei nem Meer
zum an dern, und bis an der Welt En de, wie einst die Pro phe ten von ihm ge ‐
weis sagt ha ben, und die Apo stel be zeu gen, dass Chris tus al lent hal ben mit
ih nen ge wirkt ha be. Marc. 16,20. Con cord. Form. Er kl. Art. 8. S. 1049.

34. Die ser Be haup tung scheint ent ge gen zu ste hen, dass Chris tus gen
Him mel ge fah ren ist und sit zet zur Rech ten Got tes des Va ters?

Durch aus nicht. Denn Chris tus ist gen Him mel ge fah ren, dass er sit ze zur
Rech ten des Va ters, und im mer dar re gie re und herr sche über al le Kre a tu ren,
und das zwar (wie Dr. Lu ther spricht) nach Art und Wei se der Rech ten Got ‐
tes, wel che nicht ein be stimm ter und ein ge schlos se ner Ort im Him mel ist,
son dern die all mäch ti ge Kraft Got tes selbst, wel che Him mel und Er de er ‐
füllt, in wel che Chris tus, nach sei ner Mensch heit, in der Tat und Wahr heit
ein ge setzt wor den ist. Augsb. Conf. Art. 3. S.41. Con cord. Form. Er kl. Art.
8. S. 1049.
35. Was muss nun fer ner in Chris to be trach tet wer den?

Nach dem wir bis her die Per son Chris ti be trach tet ha ben, müs sen wir nun
auch den Blick auf sein Amt rich ten. Und die ses ist ein zwie fa ches, das kö ‐
nig li che näm lich und das ho he pries ter li che.

36. Was ist das ho he pries ter li che Amt Chris ti?
Es ist das Amt, nach wel chem Er sich Gott dem Va ter, für die Sün den der
gan zen Welt, und zwar nicht bloß für die Erb schuld, son dern auch für al le
Tat sün den der Men schen, als ein Op fer, dar ge bracht, und uns aus jeg li cher
Ge fan gen schaft der Sün de, des To des und des Teu fels zur Frei heit sei ner
Kinds chaft an ge nom men hat.

He br. 9,12. „Chris tus ist nicht durch der Bö cke oder Käl ber Blut, son dern
durch sein ei ge nes Blut ein mal in das Hei li ge ein ge gan gen, und hat ei ne
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ewi ge Er lö sung er fun den“

Augsb. Conf. Art. 1. S. 40.
„ – dass er ein Op fer wä re, nicht al lein für die Erb sün de, son dern auch für
al le an de re Sün de, und Got tes Zorn ver sühnt.“

Gro ßer Ka te chism: Art. 2. S. 716.

„Wenn man nun fra get: Was glaubst du im an dern Ar ti kel von Je su Chris to?
Ant wort aufs kürz te: Ich glau be, dass Je sus Chris tus wahr haf ti ger Got tes
Sohn sei mein Herr wor den. Was ist nun das: ein Herr wor den? Das ist’s,
dass er mich er lö set hat (S. 31) von Sünd, vom Teu fel, vom To de und al lem
Un glück. Denn zu vor ha be ich kei nen Herrn noch Kö nig ge habt, son dern
bin un ter des Teu fels Ge walt ge fan gen, zum To de ver dammt, in der Sün de
und Blind heit ver strickt ge we sen.“
„Das sei nun die Sum ma die ses Ar ti kels, dass das Wört lein Herr aufs ein fäl ‐
tigs te so viel hei ße, als ein Er lö ser, das ist, der uns vom Teu fel zu Gott, vom
To de zum Le ben, von Sün de zur Ge rech tig keit bracht hat, und da bei er hält.“

37. Wel ches ist das kö nig li che Amt Chris ti?

Es ist das Amt, nach wel chem Chris tus gen Him mel ge fah ren, und das Re ‐
gi ment ge nom men hat sit zend zur Rech ten des Va ters, dass ihm der Teu fel
und al le Ge walt muss un ter tan sein, und zun Fü ßen lie gen, so lang bis er
uns end lich am jüngs ten Ta ge gar schei de und son de re von der bö sen Welt,
Teu fel, Tod, Sün de, und mit ewi gem Ruh me und Eh re uns krö ne, wie der
sel. Lu ther spricht im gro ßen Ka tech. Art. 2. S. 718. Ps. 110, 2. „Der Herr
wird das Zep ter dei nes Reichs sen den aus Zi on. Herr sche un ter dei nen Fein ‐
den.“
38. Wie ist das Reich Chris ti be schaf fen?

Es ist geist lich und ewig.

Joh. 18,36. „Mein Reich ist nicht von die ser Welt.“
Luc. 1,33. „Und er wird ein Kö nig sein über das Haus Ja cob ewig lich, und
sei nes Kö nigs reichs wird kein En de sein.“

39. Wel che Wohl ta ten er gie ßen sich aus bei den Äm tern Chris ti auf
uns?
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1) Der Glau be. 2) Die Ver ge bung der Sün den. 3) Die Recht fer ti gung. 4) Die
Ver söh nung mit Gott dem Va ter. 5) Die ewi ge Er ret tung und Ver herr li ‐
chung.

Vier ter Ar ti kel. - Von der Schöp fung.
1. Was heißt schaf fen?
Schaf fen heißt ent we der ganz und gar aus Nichts Et was ma chen, oder aus
ei ner ro hen und un ge ord ne ten Mas se et was her vor brin gen. We gen Ähn lich ‐
keit des Be griffs aber wird es je doch von dem Apo stel (S. 32) auch für die
geist li che Wie der ge burt und Hei li gung ge braucht, Ephes. 2,10: „denn wir
sind sein Werk, ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten Wer ken.“ – Me lanchth.
im Ex am. Dr. Hun ni us.

2. Was ist die Schöp fung?

Die Schöp fung ist die äu ße r li che Hand lung der gan zen Drei ei nig keit, in
wel cher Gott al le ge schaf fe ne Din ge, sicht ba re und un sicht ba re, in dem
Zeit rau me von sechs Ta gen, nach sei nem völ lig frei en und gu ten Wil len aus
Nichts ge macht hat.
3. Wo mit be wei sest du, dass die Schöp fung ein Werk der gan zen Drei ei ‐
nig keit ist?

Aus der hei li gen Schrift: 1 Mos. 1,1-3: „Am An fang schuf Gott Him mel
und Er de: Und Gott sprach, es wer de Licht: Und der Geist Got tes schweb te
auf dem Was ser.“ Denn durch das Wort „er sag te“ darf nicht das äu ße re
Wort, als Aus druck des in nern Ge dan kens, oder das ver schwin den de Wort,
son dern es muss dar un ter ver stan den wer den das we sent li che Wort Got tes,
das ist, der Sohn Got tes, wie Jo han nes be zeugt im Evan gel. Kp. 1, V.1ff.:
„Im An fang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das
Wort. Das sel bi ge war im An fang bei Gott. Al le Din ge sind durch das sel bi ge
ge macht, und oh ne das sel bi ge ist nichts ge macht, was ge macht ist.“

Hier her ge hört auch Ps. 33,6: „Der Him mel ist durch das Wort des Herrn
ge macht, und al les sein Heer durch den Geist sei nes Mun des.“
End lich muss man die Re gel Au gus tins in Be kannt schaft hal ten: „Die äu ße ‐
r li chen Wer ke der Gott heit sind un teil bar.“ – (Mit die sen Wor ten will der
heil. Au gus tin sa gen, dass die Wer ke, wel che Gott nach au ßen hin, au ße r ‐
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halb sei nes We sens voll bringt, nicht ei ner oder der an dern Per son der heil.
Drei ei nig keit al lein zu zu schrei ben sind, son dern dass die gan ze heil. Drei ‐
fal tig keit an ih nen Teil hat. Anm. des Übers.)

4. War um wird aber in dem Apo sto li schen Glau bens be kennt nis se das
Werk der Schöp fung al lein dem Va ter zu ge schrie ben?
Weil in dem Wer ke der Schöp fung sich vor züg lich Gott der Va ter geof fen ‐
bart hat, als Va ter und Schöp fer, und Er hal ter al ler ge schaf fe nen Din ge.

5. Aus wel cher Ma te rie hat Gott die Welt ge schaf fen?

Gott schuf zu erst, weil kei ne Ma te rie vor her da war, ei ne ro he und un ge ord ‐
ne te Mas se: aus wel cher er nach her Him mel (S. 33) und Er de, und die üb ri ‐
gen Ge schöp fe der Rei he nach her vor brach te und bil de te.
Ps.148,5. „Er ge bie tet, so wird es ge schaf fen.“

Ebr. 11,3. „Durch den Glau ben mer ken wir, dass die Welt durch Got tes
Wort fer tig ist; dass al les, was man sieht, aus Nichts ge wor den ist.“

6. Wel che sind vor züg lich die Ur sa chen, war um Gott dies Al les ge schaf ‐
fen hat?
Die an trei ben de Ur sa che war Got tes un end li che Gü te, wel cher, wie er in
sich das höchs te Gut ist, so auch ei nen Teil die ser sei ner Gü te uns ganz frei ‐
wil lig mit t hei len woll te. Joh. 1,3. Ebr. 1,2. Die End ur sa che ist, dass er von
den Ge schöp fen wie der um er kannt und ver herr licht wür de, Ps. 19,1: „die
Him mel er zäh len die Eh re Got tes, und die Fes te ver kün di get sei ner Hän de
Werk.“

7. Wel che war die Rei hen fol ge der Schöp fung?

Ob Gott wohl nach sei ner un end li chen All macht auch in ei nem ein zi gen
Au gen blick hät te Al les, was im Him mel und auf Er den ist, schaf fen und
voll en den kön nen; so woll te er doch lie ber nach ei ner Ord nung vor schrei ‐
ten, und in sechs Ta gen die Welt grün den und be rei ten. Die ein zel nen Ta ‐
ges wer ke hat Georg Fa bri ci us schön in die sen Ver sen zu sam men ge fasst:
Ers te Tag zeu get das Licht: es grün det der and're den Him mel: 
Nach dem ste het die Er de: am vier ten zwei Lich ter er glän zen: 
Fünf te er füllt die ver öde te Erd' mit ver schie de nen Tie ren: 
Gleich dem gött li chen Bil de wird Adam am sechs ten ge bil det.
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Fünf ter Ar ti kel. - Von den gu ten und bö ‐
sen En geln.
1. Sind denn En gel von Gott ge schaf fen?

Ganz ge wiss. Ps. 104,4: „Der du ma chest dei ne En gel zu Win den, und dei ne
Die ner zu Feu er flam men.“ S. Dr. Hun ni us in d. Dis put.
Ko loss. 1,16. „Durch ihn (den Sohn Got tes) ist al les ge schaf fen, das im
Him mel und auf Er den ist, das Sicht ba re und Un sicht- (S. 34) ba re, bei des
die Thro nen und Herr schaf ten, und Fürs ten tü mer und Ob rig kei ten.

An wel chem Ta ge sie aber von Gott ge schaf fen sind, das wird in der heil.
Schrift nicht aus drü ck lich be stimmt: doch ist die Un wis sen heit in die sem
Stück mit kei nem Scha den für uns ver bun den.

2. Was sind die En gel?
Die En gel sind geis ti ge We sen, von Gott nach sei nem Bil de ge schaf fen,
näm lich mit höchs ter Voll kom men heit, Weis heit, Ge rech tig keit und Hei lig ‐
keit, da mit sie Gott die nen, die Aus er wähl ten be wah ren, und end lich der
ewi gen Se lig keit ge nie ßen. Hun ni us.

3. Aus wel chem Stoff sind die En gel be rei tet?

Ge wiss nicht aus dem We sen Got tes selbst: denn so wä ren sie Göt ter; auch
nicht aus je ner ro hen und un ge ord ne ten Mas se: denn so wä ren sie kör per li ‐
che We sen; son dern sie sind aus nichts her vor ge bracht, durch die Kraft des
all mäch ti gen Got tes. Ders.
4. Mit was für Be schaf fen heit sind sie be rei tet?

Sie sind mit Frei heit ihres Wil lens ge schaf fen, ganz gut: doch so, dass sie
die se Frei heit ihres Wil lens miss brau chen, und sich zum Bö sen wen den
konn ten. Ders.

5. Wie viel Gat tun gen der En gel gibt es?
Zwei: gu te und bö se; gu te En gel wer den jetzt die je ni gen ge nannt, wel che
die gu te Be schaf fen heit, mit wel cher sie im An fang be rei tet wa ren, nicht
nur be hal ten ha ben, son dern auch im Gu ten schon so be fes tigt find, dass sie
in Ewig keit nicht mehr fal len. Ders.
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6. Wel che und wie groß ist die Voll kom men heit der gu ten En gel?

Zwar ist sie groß: doch steht sie der Voll kom men heit Got tes in vie len Stü ‐
cken nach. Denn ob gleich ih re Hei lig keit in ih rer Art voll en det ist: ist sie
doch nicht von der Be schaf fen heit, dass sie die sel be Je man dem mit t hei len
könn ten. Aus wel chem Grun de sie auch das Er lö sungs werk nicht voll brin ‐
gen konn ten. Eben so ist ih re Weis heit un aus sprech lich, doch so be schaf fen,
dass sie durch die Er kennt nis und Of fen ba rung der Ge heim nis se des Evan ‐
ge li ums, wel che, ehe sie aus dem ewi gen Ra te Got tes of fen ba ret wur den,
selbst den En geln un be kannt wa ren, er hö het und voll en det wer den kann. So
ist auch ih re Macht zwar groß, doch al so be schränkt, dass sie der Macht
Got tes in al len Stü cken (S. 35) nach geht, ih nen auch nicht aus na tür li cher
Ei gen schaft zu kommt. Ders.
7. Gibt es nicht ge wis se Ord nun gen der En gel?

Dass es ge wis se Ord nun gen der En gel gibt, er hel let dar aus, dass die heil.
Schrift den Mi cha el den Erz en gel und ei nen von den ers ten Fürs ten nennt,
Da ni el 10,13. Und ei ni ge nennt sie Thro nen, an de re Fürs ten tü mer, an de re
Herr schaf ten, an de re Ob rig kei ten, Ko loss. 1,16. Ob es üb ri gens neun Ord ‐
nun gen der En gel ge be, wie die Scho las ti ker dich ten, und wie je ne Ord nun ‐
gen un ter schie den sind, dar über lässt sich nichts Ge wis ses fest set zen, weil
die heil. Schrift hier über ein tie fes Schwei gen beo b ach tet.

Was ist denn das Ge schäft der gu ten En gel?
1. Dass sie oh ne Un ter lass Gott prei sen. Jes. 6,3: „Se ra phim stan den und
rie fen ei ner zum an dern und spra chen: Hei lig, hei lig, hei lig ist der Herr Ze ‐
ba oth, al le Lan de sind sei ner Eh re voll!“ Ders.

2. Dass sie sei ne Be feh le voll brin gen, und den Men schen Got tes Wil len ver ‐
kün den: die ses er hel let aus der Ge schich te der Magd Ha gar, Abra hams, Ja ‐
cobs, der Emp fäng nis und der Ge burt so wohl Jo han nes des Täu fers, als
auch Chris ti des Er lö sers selbst.

3. Dass sie für das Heil der From men wa chen. Ebr. 1,14: „Sind nicht die
En gel all zu mal dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Dienst, um de rer wil len,
die er er ben sol len die Se lig keit?“
Ps. 91,11. „Er hat sei nen En geln be foh len über dir, dass sie dich be hü ten auf
al len dei nen We gen.“
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4. Dass sie nach dem To de die See len der From men in Abra hams Schoß,
oder das ewi ge Le ben tra gen. Luc. 16,22.

5. End lich, dass sie am jüngs ten Ta ge Chris to, dem Rich ter Al ler, zur Sei te
ste hen, und die Gott lo sen son dern von den Ge rech ten, und sie in den Feu er ‐
ofen wer fen. Matth. 13,49.50: „Die En gel wer den aus ge hen und die Bö sen
von den Ge rech ten schei den, und wer den sie in den Feu er ofen wer fen: da
wird Heu len und Zäh ne klap pern sein.“
Kap. 25,31. „Wenn aber des Men schen Sohn kom men wird in sei ner Herr ‐
lich keit, und al le hei li ge En gel mit ihm, dann wird er sit zen auf dem Stuhl
sei ner Herr lich keit.“

Ko loss. 4,16. „Denn er selbst der Herr wird mit ei nem Feld ge schrei und
Stim me des Erz en gels, und mit der Po sau ne Got tes her nie der kom men vom
Him mel.“ (S. 36)

9. Ist es auch er laubt, die En gel an zu ru fen oder an zu be ten?
Nein: denn sie selbst ver bit ten sich ernst lich, dass ih nen sol che Ver eh rung
er wie sen wer de.

Of fen bar. 19,10. „Und ich fiel vor ihn zu sei nen Fü ßen, ihn an zu be ten. Und
er sprach zu mir: Sie he zu, tue es nicht, ich bin dein Mit knecht, und dei ner
Brü der, und de rer, die das Zeug nis Je su ha ben. Be te Gott an.“

Kap. 22,9. „Und er (der En gel) spricht zu mir: Sie he zu, tue es nicht; denn
ich bin dein Mit knecht; be te Gott an.“ Ders.
10. Du hast aber ge sagt, dass es bö se En gel ge be; nun möcht' ich wis ‐
sen, was die bö sen En gel sind?

Die bö sen En gel, oder die Teu fel, sind Geis ter, von Gott in eben der sel ben
Voll kom men heit, Ge rech tig keit und Hei lig keit, wie die an dern ge schaf fen;
aber sie ha ben sich von ihrem Werk meis ter frei wil lig ab ge wen det, und sind
sei ne Fein de wor den; wes halb sie denn in ewi ge Ver damm nis ge wor fen und
ein ge schlos sen sind. Ders.

11. Wo mit be wei sest du das?
Aus der heil. Schrift: denn so sagt Chris tus selbst Joh. 8,44: „Der Teu fel ist
nicht in der Wahr heit be stan den.“ Und 2 Pe tri 2,4 heißt es: „Gott hat der En ‐
gel, die ge sün digt ha ben, nicht ver scho net, son dern hat sie mit Ket ten der
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Fins ter nis zur Höl le ver sto ßen, und über ge ben, dass sie zum Ge richt be hal ‐
ten wür den.“

Ju das schreibt in sei ner Epis tel V. 6: „dass die bö sen En gel ihr Fürs ten tum
(ur sprüng li che Be schaf fen heit) nicht be hal ten ha ben.“
12. Was war die Ur sa che, dass die Teu fel sün dig ten?

Die Teu fel ha ben nicht aus ei ner ein ge pflanz ten, oder an ge schaf fe nen
Schlech tig keit ge sün digt: auch sind sie nicht aus ei ner Be stim mung des
Schick sals, oder aus ei nem Be schluss Got tes da zu an ge trie ben: son dern
„Sa tan hat aus sei nem Ei ge nen ge sün digt,“ Joh. 8,44.

13. Aber wor aus ist denn die Sün de der Teu fel ent sprun gen?
Sie ist aus dem Miss brauch je nes frei en Wil len, mit dem er ge schaf fen war,
ent sprun gen. Die ser freie Wil le näm lich wur de vom Ge gen stan de ab ge wen ‐
det, als er durch die Be trach tung und (S. 37) zu gro ße Be wun de rung sei ner
En ge li schen Wür dig keit und Vor züg lich keit be tro gen, es für un wür dig ach ‐
te te, ei nes An dern Herr schaft zu ge hor chen. Ders.

14. So hat sich denn auch der Teu fel ei ne Schuld der Sün de zu ge zo gen?

Ja. Denn in dem er in die ser sei ner Selbst be wun de rung dem Schöp fer den
schul di gen Ge hor sam zu leis ten ver wei ger te, riss er sich selbst und sehr vie ‐
le An de re, die zur Teil nah me an der Sün de ver führt wa ren, von Gott, dem
Werk meis ter, los. Al so war Stolz die Sün de des Teu fels; dies näm lich geht
be son ders dar aus her vor, dass er nach sei ner al ten Ge schick lich keit den ers ‐
ten Men schen die sel be Sün de, näm lich das Ver lan gen, die Gott heit zu er rei ‐
chen, ein flöß te, 1 Mos. 3,5. Lu thers Er klä rung zu 1 Mos. 1.
15. Wel che sind die Be mü hun gen und Wer ke der bö sen En gel?

Die Be mü hun gen und Wer ke der bö sen En gel sind in al len Stü cken ent ge ‐
gen ge setzt den Be mü hun gen und Wer ken der gu ten En gel. Denn 1) lo ben
sie Gott nicht, son dern läs tern ihn; 2) ver keh ren sie Got tes Be feh le und Wil ‐
len, oder ver hin dern we nigs tens, dass sie von den Men schen ge sche hen; 3)
be mü hen sie sich, den Lauf des Evan ge li ums auf zu hal ten; 4) stel len sie den
From men nach; 5) freu en sie sich über die Schand ta ten und ewi ge Ver ‐
damm nis der Gott lo sen. D. Hun ni us.

16. Was und wie viel wis sen denn die Teu fel?
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Die Kennt nis zu künf ti ger Din ge, als wel che Gott al lein ei gen ist, kommt
den Teu feln nicht zu: au ßer was ih nen et wa aus gött li cher Of fen ba rung be ‐
kannt ist, oder was sie auf ir gend ei ne be rech nen de Wei se er schlie ßen.

Dann durch schau en sie auch nicht die Ge dan ken der Men schen von vorn
her ein. Denn auch die ses hat sich Gott al lein vor be hal ten. Auch ken nen sie
die je ni gen Ge dan ken nicht, wel che vom heil. Geist in den From men er regt
wer den.
17. Was ha ben die Teu fel für Ge walt?

Ei ne gro ße zwar: doch durch die Herr schaft Got tes so be schränk te, dass sie,
oh ne sei ne Er laub nis, auch nicht ein mal in die Schwei ne fah ren kön nen,
Matth. 8,31. Auch ver mö gen sie nicht ein Un ge zie fer zu schaf fen, 2 Mos.
8,18. (S. 38)

18. Ha ben denn die Teu fel ei ni ge Hoff nung, er lö set zu wer den?
Ganz und gar kei ne: denn sie kön nen we der selbst für ih re Sün den ge nug ‐
tun, noch er streckt sich Chris ti Ge nug tu ung auf sie, als wel cher nicht die
En gel, son dern den Sa men Abra hams an sich ge nom men hat, He br. 2,16.
Auch kann kein an de res Lö se geld für die Teu fel ge ge ben wer den. Fer ner
sind sie mit ewi gen Ban den in der Fins ter nis der Höl le ge hal ten, Br. Ju da V.
6, und ob gleich sie schon jetzt ih re Stra fen gar sehr füh len, so wer den sie
doch weit här te ren Stra fen am jüngs ten Ge richt un ter lie gen müs sen.

Matth. 8,29. „Und sie he, sie schri en und spra chen: Ach Je su, du Sohn Got ‐
tes, was ha ben wir mit dir zu tun? Bist du her ge kom men, uns zu quä len, ehe
denn es Zeit ist?

Kap. 25,41. „Dann wird er auch sa gen zu de nen zur Lin ken: Ge het hin von
mir, ihr Ver fluch ten, in das ewi ge Feu er, das be rei tet ist dem Teu fel und sei ‐
nen En geln.“ Vgl. 2 Pe tr. 2,4.
it und Hei lig keit in der Schrift heißt ja nicht al lein, wenn ich die an de re Ta ‐
fel Mo se hal te, gu te Wer ke (S. 39) tue und dem Nächs ten die ne, son dern
den je ni gen nennt die Schrift fromm, hei lig und ge recht, der die ers te Ta fel,
der das ers te Ge bot hält, das ist, der Gott von Her zen fürch tet, ihn lie bet und
sich auf Gott ver lässt. Dar um ist Adams Rei nig keit und un ver rückt We sen
nicht al lein ei ne fei ne voll kom me ne Ge sund heit und al lent hal ben rein Ge ‐
blüt, un ver derb te Kräf te des Lei bes ge we sen, wie sie davon re den, son dern
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das größ te an sol cher ed ler, ers ten Kre a tur ist ge we sen ein hel les Licht im
Her zen, Gott und sein Werk zu er ken nen, ei ne rech te Got tes furcht, ein recht
herz lich Ver trau en ge gen Gott, und al lent hal ben ein recht schaf fen ge wis ser
Ver stand, ein fein gut fröh lich Herz ge gen Gott und al len gött li chen Sa chen.

Und das be zeugt auch die heil. Schrift, da sie sagt (1 Mos. 1,27), dass der
Mensch nach Got tes Bil de und Gleich nis ge schaf fen sei. Denn was ist das
an ders, denn dass gött li che Weis heit und Ge rech tig keit, die aus Gott ist,
sich im Men schen bil det? Da durch wir Gott er ken nen, durch wel che Got tes
Klar heit sich in uns spie gelt, das ist, dass dem Men schen erst lich, als er ge ‐
schaf fen, die se Ga ben ge ge ben sein, recht klar Er kennt nis Got tes, rech te
Furcht, recht Ver trau en und der glei chen.“
2. Bit te, be weis' mir das aus der heil. Schrift?

Dies be zeugt die heil. Schrift, wenn sie 1 Mos. 1,27 sagt: dass der Mensch
nach dem Bild und Gleich nis Got tes ge schaf fen sei; vgl. die eben an ge führ ‐
te Stel le aus der Apo lo gie. Eben so zeigt Pau lus im Brief an die Ephe ser
(Kap. 4,24) und an die Ko los ser (Kap. 3,10), dass dies das Eben bild Got tes
sei, näm lich Er kennt nis Got tes, Ge rech tig keit und Wahr heit.

3. Ist denn dies Eben bild Got tes nach dem Fall im Men schen ge blie ‐
ben?
Nein: denn die Erb sün de, wel che durch den Fall der ers ten El tern in al le
Men schen durch ge drun gen, ist ei ne so tie fe und schreck li che Ver derb nis der
Na tur, dass sie mit kei nes Men schen Ver nunft er kannt wer den kann.

Da her sind die ge gen die sen Ar ti kel ge rich te ten Sat zun gen der Scho las ti ker,
nach wel chen ge lehrt wird, dass die na tür li chen Kräf te des Men schen nach
Adams Fall un ver sehrt und un ver dor ben ge blie ben sei en, ei tel Irr tum und
Fins ter nis.

S. Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 885ff.
„Zum drit ten, was die ser Erb scha de sei, weiß und er ken net kei ne Ver nunft
nicht, son dern es muss, wie die Schmal kal di schen Ar ti kel re den, aus der
Schrift Of fen ba rung ge lernt und ge glaubt wer den.“ (S. 40)

4. Aber wo her be wei sest du denn das?
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Ich be wei se es da her, dass auf den Fall Adams so gleich ein völ li ges Nicht ‐
da sein oder Man gel oder Be rau bung der im Pa ra dies an ge schaf fe nen Erb ge ‐
rech tig keit, oder des Eben bil des Got tes, nach wel chem der Mensch im An ‐
fang in Wahr heit, Hei lig keit und Ge rech tig keit ge schaf fen war, folg te: und
zu gleich trat auch ei ne Ohn macht, Un ver mö gen und Dumm heit ein, durch
wel che der Mensch zu al lem Gött li chen oder Geist li chen gänz lich un ge ‐
schickt ist; was aus den fol gen den Ar ti keln von der Erb sün de und dem frei ‐
en Wil len deut li cher er hel len wird.

5. Kann denn das ver lo re ne Eben bild Got tes im Men schen nicht her ge ‐
stellt wer den?
Die mensch li che Na tur, wel che durch die ses Übel ver kehrt und ganz ver ‐
derbt ist, kann an ders nicht ge heilt wer den, als durch des hei li gen Geis tes
Wie der ge burt und Er neu e rung. Wel ches Werk des hei li gen Geis tes in die ‐
sem Le ben doch nur an ge fan gen, aber al le r erst in je nem Le ben voll kom men
sein wird. S. Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 887.

Sie ben ter Ar ti kel. - Von der Vor se hung
Got tes.
1. Gibt es denn ei ne Sorg falt und Vor se hung Got tes für die ge schaf fe ‐
nen Din ge?

Dass es ei ne gött li che Vor se hung ge be, und dass Gott Sor ge tra ge für die
Kre a tu ren, geht her vor
1) aus der heil. Schrift:

Je rem. 10,23. „Ich weiß, Herr, dass des Men schen Tun ste het nicht in sei ner
Ge walt, und ste het in Nie man des Macht, wie er wan de le oder sei nen Gang
rich te.“

Weish. Sal. 14,3. „Dei ne Vor sich tig keit, o Va ter, re gie ret Al les.“
Joh. 5,17. „Mein Va ter wir ket bis her, und Ich wir ke auch.“

Apost. Gesch. 17,25. „Er selbst gibt Je der mann Le ben und Odem al lent hal ‐
ben.“

He br. 1,3. „Gott trägt al le Din ge mit sei nem kräf ti gen Wort.“
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2) geht dies her vor aus der wun der ba ren Er hal tung der ge schaf fe nen Din ge:
be son ders aber der Kir che und der From men, (S. 41) ge gen das Wü ten des
Teu fels und der Welt. S. Me lanchth. in den Ar ti keln.

2. Was ist die Vor se hung Got tes?
Die Vor se hung ist ei ne sol che Hand lung Got tes, nach wel cher Gott nicht
nur schlecht hin al les, so wohl das Gu te, als das Bö se, was ge schieht und ge ‐
tan wird, weiß: son dern auch, mit wel cher er al le Din ge, die er ge schaf fen
hat, trägt und er hält, be son ders aber für das Heil de rer sorgt, die se lig wer ‐
den: die gu ten Ta ten der Men schen be fiehlt, un ter stützt, be för dert, die bö sen
ver hü tet und ver ab scheut: und sie ent we der ver hin dert, oder so zu lässt, dass
er sie, im Be zug auf ihr En de, auch wi der des Teu fels und der Gott lo sen
Wil len, zu sei ner Ver herr li chung und der Aus er wähl ten Heil len ket. D. Hun ‐
ni us. Art. von der Vor se hung.

3. War um sagst du, dass die Vor se hung nicht ei ne blo ße Kennt nis sei?

Dar um, dass der Un ter schied zwi schen der Vor se hung und dem Vor her wis ‐
sen be zeich net wer de. Denn das Vor her wis sen weiß nur die Din ge, so wohl
die gu ten, als die bö sen, schlecht hin vor aus, oh ne die Ur sa che der vor aus ge ‐
wuss ten Din ge zu be zeich nen. Aber die Vor se hung um fasst au ßer der
Kennt nis der Din ge auch die wirk sa me Sor ge, Ein rich tung und An ord nung
der sel ben.
4. Gibt es denn ge wis se Gra de der gött li chen Vor se hung?

Es wer den vor züg lich drei Gra de be stimmt. Der ers te von ih nen heißt die
all ge mei ne Vor se hung, wel che im All ge mei nen an der je ni gen Er hal tung der
Din ge wahr ge nom men wird, in wel cher Gott die Ord nung oder Wir kungs ‐
wei se der Na tur un ver sehrt be wahrt und er hält, als z.B. die re gel mä ßi ge
Ord nung in den Be we gun gen der Him mels kör per, den Wech sel der Zei ten,
die fort wäh ren de Dau er der Flüs se, die Frucht bar keit der Er de, der Tiers,
und dergl. An de res.

Der zwei te Grad wird die be son de re ge nannt, nach wel cher al le Kre a tu ren
Gott, wenn er be fiehlt und will, ge hor chen und sei ne Ge bo te voll zie hen.
Der drit te Grad heißt die ganz be son de re Vor se hung, wel che sich nur auf
die Aus er wähl ten be zieht, und zu dem Ar ti kel von der Prä de sti na ti on ge ‐
hört. D. Hun ni us.



54

5. In wel chen Rück sich ten trifft Gott mit sei ner Vor se hung mit den
Hand lun gen al ler Men schen zu sam men?

In drei en vor züg lich. Denn ers tens trägt Gott die tä ti ge Na tur, wel che oh ne
die se Un ter stüt zung Got tes nicht nur nichts (S. 42) tun, son dern nicht ein ‐
mal ei nen Au gen blick be ste hen könn te: „in Ihm le ben, we ben, und sind
wir.“ Ap. Gesch. 17,28.
Dann teilt er den Trieb mit, oder die Kraft, et was zu tun; al so die Grund la ‐
gen und Werk zeu ge der Hand lun gen, den Ver stand, den Wil len, und die üb ‐
ri gen Geis tes ver mö gen, und die Glie der des Lei bes.

End lich ist Gott auch zu gleich tä tig in Rück sicht der End zwe cke, was näm ‐
lich al le Hand lun gen der Men schen be trifft, wel che er zu ge wis sen be ‐
stimm ten und zwar gu ten, nütz li chen und heils amen End zwe cken rich tet.

6. Aber scheint denn Gott nicht die Ur sa che der Sün de zu sein, wenn er
den sünd haf ten Hand lun gen das Ziel gibt?
Ganz und gar nicht; denn ers tens ent hält das kei nen Wi der spruch in sich:
dass die Sub stanz von Gott ge schaf fen sei und ge tra gen wer de: und dass
doch der ver derb te Wil le des Teu fels und des Men schen die Ur sa che der
Sün de sei. Dann ist ein sehr gro ßer Un ter schied zwi schen dem Trieb selbst
und der an haf ten den Sün de. Denn dass der Mensch sei ne Hand aus stre cken
und mit der sel ben et was er grei fen kann, davon ist die nächs te Ur sa che ge ‐
wiss die See le des Men schen selbst: die ent fern te re aber und ers te ist Gott
selbst, wel cher die See le zu der glei chen Hand lun gen, wel che durch leib li ‐
che Werk zeu ge be wirkt wer den müs sen, ge schickt ge macht und ein ge rich tet
hat. Wenn aber der Dieb sei ne Hand aus streckt nach ei ner un er laub ten Sa ‐
che, so ist die se Un ord nung, wel che zum Trieb hin zu tritt, ge wiss nicht Gott,
son dern dem ver kehr ten Wil len des Die bes zu zu schrei ben. Me lanchth. in
den Ar ti keln. v. Hun ni us.

7. Aber in der heil. Schrift steht oft, dass Gott ver här te, blind ma che, in
ei nen ver stock ten Sinn da hin ge be: al so scheint Gott doch auf ir gend ei ‐
ne Wei se die Ur sa che der Sün de zu sein?

Durch aus nicht: denn in die sen und ähn li chen Sprü chen wird Gott nicht als
Ur he ber und Ur sa che der Sün de ein ge führt, son dern nur als ge rech ter Rich ‐
ter, wel cher die vor her ge hen de un be sieg ba re Hart nä ckig keit der Men schen
so straft, dass er sei ne Gna de und den hei li gen Geist ei nem sol chen Men ‐
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schen nimmt und ihn der Ge walt des Teu fels und sei nem eig nen Gut dün ken
über lässt. Und in die ser Hin sicht ist der Wil le Got tes zwar zu gleich tä tig,
aber nicht zur Sün de: son dern in Rück sicht des En des, zu wel chem die Sün ‐
de von Gott be stimmt ist, wie aus der Ge schich te des Kö nigs Pha rao von
Ägyp ten deut lich er hellt. (S. 43)

8. Wenn in der hei li gen Schrift ge sagt wird, dass nicht nur Gott, son ‐
dern auch der Teu fel, ja auch der Mensch sich selbst ver här te und
blind ma che, so möch te ich wis sen, wie dies ver stan den wer den müs se?
In ganz ver schie de ner Hin sicht wird von Gott, vom Teu fel und vom Men ‐
schen der Ver här tungs-Act aus ge sagt. Denn Gott ver här tet nicht da durch,
dass er Bos heit mit t heilt, son dern teils da durch, dass er die Gna de und
Barm her zig keit nicht mit t heilt: teils, dass er den Men schen so wohl der Ge ‐
walt des Sa tans, als sei nem eig nen Gut dün ken über lässt: und dies aus völ lig
ge rech tem Ge richt, wel ches die vor her ge gan ge ne un über wind li che Hart nä ‐
ckig keit des Men schen auf die se Wei se straft.

2 Thes sal. 2, 9-11. „Deß, wel ches Zu kunft ge schieht nach der Wir kung des
Sa tans, mit al ler lei lü gen haf ten Kräf ten, und Zei chen, und Wun dern, und
mit al ler lei Ver füh rung zur Un ge rech tig keit un ter de nen, die ver lo ren wer ‐
den; da für, dass sie die Lie be zur Wahr heit nicht ha ben an ge nom men, dass
sie se lig wür den. Dar um wird ih nen Gott kräf ti ge Irr tü mer sen den, dass sie
glau ben der Lü ge.“

9. Wie wird vom Teu fel ge sagt, dass er ver här te?
Der Teu fel ver här tet, und macht blind da durch, dass er an treibt, über re det
und Ge le gen heit zur Sün de dar bie tet. 1 Chron. 22,1. „Und der Sa tan stand
wi der Is ra el, und gab Da vid ein, dass er Is ra el zäh len ließ.“

10. Wie wird vom Men schen ge sagt, dass er sich selbst ver här te?

Der Mensch ver här tet und macht sich selbst blind, in dem er sei nen Lüs ten,
und den Ein flüs te run gen des Sa tans gern und be gie rig folgt, und sich durch
ei ge nen Wil len von Gott ab wen det. Und so flüs tert der Teu fel ein: der
Mensch stimmt zu: Gott ver lässt. — (S. 44)

Ach ter Ar ti kel. - Von der Sün de im All ge ‐
mei nen und im Be son dern.
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1. Was ist die Sün de im All ge mei nen?

Die kur ze Er klä rung steht in dem Brief Jo han nis: die Sün de ist das, was ge ‐
gen das Ge setz Got tes ist, 1 Joh. 3,4. – (Die Sün de ist das Un recht. Lu ther.)
– Oder wie Me lanch thon er klärt: die Sün de ist ein Man gel, oder ei ne Nei ‐
gung, oder ei ne Hand lung, wel che mit dem Ge setz Got tes strei tet, Gott be ‐
lei digt, von Gott ver dammt ist, und schul dig macht des ewi gen Zor nes, und
der ewi gen Stra fen, wenn nicht Ver ge bung er folgt ist. Me lanch thon in den
Ar tikk.
2. Wel che ist die Ur sa che der Sün de?

Gott ge wiss nicht: Ps. 5,5: „Du bist nicht ein Gott, dem gott los We sen ge ‐
fällt;“ son dern teils der Teu fel, wel cher auch selbst zu erst ge sün digt, und
die ers ten El tern zum Sün di gen ver füh ret hat, Joh. 8,44: „Der Teu fel ist ein
Lüg ner und ein Va ter der Lü ge;“ teils die Men schen selbst, wel che den Ein ‐
flüs te run gen und den bö sen Be gier den ihres Flei sches fol gen, Röm. 5,12:
„Durch Ei nen Men schen ist die Sün de in die Welt ge kom men, und durch
die Sün de der Tod.“ Me lanchth. in den Ar tikk.

Augsb. Con fess. Art. 19. S. 49.
„Von Ur sach der Sün den wird bei uns ge lehrt, dass, wie wohl Gott der All ‐
mäch ti ge die gan ze Na tur ge schaf fen hat und er hält, so wir ket doch der ver ‐
kehr te Wil le die Sün de in al len Bö sen und Ver äch tern Got tes, wie denn des
Teu fels Wil le ist, und al ler Gott lo sen, wel cher als bald, so Gott die Hand ab ‐
ge tan, sich von Gott zum Ar gen ge wandt hat, wie Chris tus spricht, Joh. 8:
Der Teu fel re det Lü gen aus sei nem ei gen.“

3. Wie viel Ar ten der Sün de gibt es?

Die Sün de wird ver schie den ein ge teilt: vor züg lich aber 1) in Erb sün de und
Tat sün de, 2) in Tod sün de und Er laß sün de; 3) die Tod sün de wird wie der ein ‐
ge teilt in Sün den ge gen das Ge wis sen, von de nen die ei ne als Sün de wi der
den Men schen sohn, die an de re als Sün de ge gen den hei li gen Geist be zeich ‐
net wird. (S. 45)
4. Was ist die Erb sün de?

Die Erb sün de ist die na tür li che und al len Men schen an ge bo re ne Krank heit,
Seu che, und Ge bre chen, wel ches nicht nur be wirkt, dass wir oh ne Furcht
und Ver trau en ge gen Gott, und durch die bö se Lust ganz ver derbt sind: son ‐
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dern uns auch der ewi gen Ver damm nis schul dig macht, wenn nicht die Wie ‐
der ge burt da zwi schen kommt.

Augsb. Con fess. Art. 2. S. 40.
„Wei ter wird bei uns ge lehrt, dass nach Adams Fall al le Men schen, so na ‐
tür lich ge bo ren wer den, in Sün den emp fan gen und ge bo ren wer den, das ist,
dass sie al le von Mut ter lei be an, vol ler bö ser Lust und Nei gung sind, und
kei ne wah re Got tes furcht, kei nen wah ren Glau ben an Gott von Na tur ha ben
kön nen; dass auch die sel bi ge an ge bo re ne Seu che und Erb sün de wahr haf tig ‐
lich Sün de sei, und ver dam me al le die un term ewi gen Zorn Got tes, so nicht
durch die Tau fe und hei li gen Geist wie der um neu ge bo ren wer den. Hie ne ‐
ben wer den ver wor fen die Pe lagia ner, und an de re, so die Erb sün de nicht für
Sün de ha ben, da mit sie die Na tur fromm ma chen, durch na tür li che Kräf te,
zu Schmach dem Lei den und Ver dienst Chris ti.“

Oder: „die Erb sün de ist nicht nur ein gänz li cher Man gel al les Gu ten in
geist li chen, gött li chen Sa chen, son dern auch an statt des ver lo re nen Bil des
Got tes, ei ne tie fe, bö se, greu li che, un er forsch li che und un aus sprech li che
Ver der bung der gan zen Na tur und al ler Kräf te, son der lich der höchs ten für ‐
nehms ten Kräf te der See len im Ver stan de, Her zen und Wil len.“ Con cord.
Form. Er klär. Art. 1. S. 886.

5. Gibt es denn ei ne sol che Erb sün de?
Ja! 1 Mos. 6,5 und 8,21. „Das Dich ten und Trach ten des mensch li chen Her ‐
zens ist bö se von Ju gend auf, zu al ler Zeit.“

Ps. 51,7. „Sie he ich bin aus sünd li chem Sa men ge zeugt, und mei ne Mut ter
hat mich in Sün den emp fan gen.“

Hi ob 14,4. „Wer will ei nen rei nen fin den bei de nen, da kei ner rein ist?“
Kap. 15,14.15. „Was ist ein Mensch, dass er soll te rein sein, und dass der
soll te ge recht sein, der vom Wei be ge bo ren ist? Sie he un ter sei nen Hei li gen
ist kei ner oh ne Ta del, und die Him mel sind nicht rein vor ihm.“
Joh. 3,6. „Was vom Fleisch ge bo ren ist, das ist Fleisch.“

Röm. 5,12. „Durch ei nen Men schen ist die Sün de in die Welt ge kom men,
und durch die Sün de der Tod, und ist al so der Tod zu al len Men schen
durch ge drun gen, die weil sie al le ge sün digt ha ben.“ (S. 46)
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Röm. 8,7. „Das Sin nen des Flei sches ist Feind schaft ge gen Gott.“

Eph. 2,3. „Wir sind Kin der des Zorns von Na tur.“
S. Con cord. Form. In be gr. Art. 1. S. 812.

„Die Erb sün de ist nicht ei ne Sün de, die man tut, son dern sie ste het in der
Na tur, Sub stanz und We sen des Men schen, al so, wenn gleich kein bö ser
Ge dan ke nim mer im Her zen des ver derb ten Men schen auf stie ge, kein un ‐
nütz Wort ge re det, noch bö se Tat ge sche he, so ist doch die Na tur ver der bet
durch die Erb sün de, die uns im sünd li chen Sa men an ge bo ren wird, und ein
Brunn quell ist al ler an de rer wirk li chen Sün den, als bö ser Ge dan ken, Wort
und Wer ke, wie ge schrie ben ste het: Aus dem Her zen kom men ar ge Ge dan ‐
ken. Item: Das Dich ten des mensch li chen Her zens ist bö se von Ju gend aus.“

Er klä rung. Art. 1. S.885, 886.
„Die ser Erb scha de ist die Schuld, dass wir al le samt, von we gen des Un ge ‐
hor sams Adam und Eva, in Got tes Un gna den, und Kin der des Zorns von
Na tur sind (Eph. 2,3), wie der Apo stel zum Rö mern am 5. Ka pi tel (V.19)
zeu get.

Zum an dern, ist es auch ei ne gänz li che Dar bung oder Man ge lung der an ge ‐
schaf fe nen Erb ge rech tig keit im Pa ra dies, oder des Bil des Got tes, nach wel ‐
chem der Mensch an fäng lich in Wahr heit, Hei lig keit und Ge rech tig keit ge ‐
schaf fen; und zu gleich ein Un ver mö gen und Un tüch tig keit zu al len Got tes-
Sa chen.“

6. Al so ist die se Sün de in al le Men schen oh ne Aus nah me durch ge drun ‐
gen?
Oh ne Aus nah me: denn „nach Adams Fall wer den al le Men schen, so na tür ‐
lich ge bo ren wer den, in Sün den emp fan gen und ge bo ren, das ist, al le sind
von Mut ter lei be an vol ler bö ser Lust und Nei gung und ha ben von Na tur
kei ne wah re Got tes furcht, kei nen wah ren Glau ben an Gott.“ Und da her
kommt es, dass al le Men schen „in Got tes Un gna den, und Kin der des Zorns
von Na tur sind.“ Augsb. Conf. Art. 2. S. 40. Con cord. Form. Er klär. Art. 1.
S. 886.

7. Wel che Stra fen fol gen auf die se Sün de?
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Der ewi ge und der leib li che Tod, und au ßer die sem an de re leib li che, geist li ‐
che, zeit li che und ewi ge Pla gen und Jam mer, die Ty ran nei und Herr schaft
des Sa tans, wel chem der Mensch, in Fol ge die ser Sün de, zur elen des ten
Knecht schaft da hin ge ge ben ist und von ihm ge fan gen ge hal ten wird.

Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 887.
Die Stra fe und Pön der Erb-Sün de, so Gott auf Adams Kin der (S. 47) und
auf die Erb-Sün de ge legt, ist der Tod, die ewi ge Ver damm nis, auch an de re
leib li che und geist li che, zeit lich und ewig Elend, Ty ran nei und Herr schaft
des Teu fels, dass die mensch li che Na tur dem Reich des Teu fels un ter wor ‐
fen, und un ter des Teu fels Ge walt da hin ge ge ben, und un ter sei nem Reich
ge fan gen, der man chen gro ßen, wei sen Men schen in der Welt, mit schreck ‐
li chem Irr tum, Ket ze rei, und an de rer Blind heit be täu bet und ver füh ret, und
sonst die Men schen zu al ler lei Las ter da hin rei ßet.“

8. Wel che Irr tü mer muss man ver mei den, um die sen Ar ti kel rein zu er ‐
hal ten?

Zwei vor züg lich: von de nen der ei ne der Irr tum der Pe lagia ner und der, zum
Teil an ih re Stel le tre ten den, Pa pis ten ist; der an de re aber der Irr tum der al ‐
ten Ma ni chä er und der neu en Fla cia ner ist. S. Conc. Form. Er kl. Art. 1. S.
888.
9. Woll test du nicht so gut sein, und mir die Irr tü mer der Pe lagia ner
nen nen?

Ers tens ha ben sie ge träumt, dass die Erb sün de nur ein rea tus oder Schuld
sei, von we gen frem der Ver wir kung, oh ne ei ni ge un se rer Na tur Ver der bung.
Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 888.

2. Dass die sünd li che bö se Lüs te nicht Sün de sei en, son dern ge wis se Be ‐
schaf fen hei ten, oder an ge schaf fe ne und we sent li che Ei gen schaf ten der Na ‐
tur.
3. Dass je ner Man gel und Erb scha de nicht ei gent lich und wahr haf tig vor
Gott ei ne sol che Sün de sei, um wel cher wil len der Mensch müs se ver lo ren
ge hen, wenn er nicht von Chris to er lö set wird.

4. Dass die Na tur, auch nach dem Fall, und zwar vor züg lich in Be treff der
geist li chen Din ge, noch ganz gut und rein, und in ihren na tür li chen Be ‐
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schaf fen hei ten, das ist, in ihren na tür li chen Ver mö gen und Kräf ten voll kom ‐
men und un ver letzt sei.

5. Dass die Erb sün de nur ein äu ße r li cher, ge ring schät zi ger, oder ein ge ‐
spreng ter Fleck; oder ei ne Ver der bung der zu fäl li gen Din ge und Ei gen ‐
schaf ten an des Men schen Na tur sei.
6. Dass die Erb sün de nicht ei ne Be rau bung oder Man ge lung, son dern nur
ei ne äu ße r li che Hin der nis der geist li chen gu ten Kräf te sei: als wenn ein Ma ‐
gnet mit Knob lauch saft be stri chen wird, da durch sei ne na tür li che Kraft
nicht weg ge nom men, son dern al lein ge hin dert wird.

7. Dass die Na tur durch den Fall des mensch li chen Ge schlechts zwar sehr
ge schwächt und ver derbt sei: aber doch nicht (S. 48) durch aus al le Gü te
ver lo ren ha be: son dern dass der Mensch aus der na tür li chen Ge burt noch et ‐
was Gu tes üb rig ha be, so klein und we nig, ge ring und schwach es auch sei:
näm lich die Fä hig keit, Ge schick lich keit, Tüch tig keit, Ver mö gen und ei ni ge
Kräf te, in geist li chen Din gen et was an zu fan gen, zu wir ken, oder mit zu wir ‐
ken. – Die Pa pis ten und Syn er gis ten. – S. Conc. Form. Er kl. Art. 1. S. 888
u. 889.

10. Das Ei ne be un ru higt mich, dass ich näm lich aus dem eben Ge sag ten
er ken ne, dass du die Lust Sün de nen nest; ich bit te dich, wo her be wei ‐
sest du das?
Die Pa pis ten strit ten zur Zeit, als die Augs bur gi sche Con fes si on über ge ben
wur de, ge gen den sel. Lu ther, dass die Be gier de Stra fe und nicht Sün de sei.
Hie ge gen aber ver tei dig te Lu ther, dass die sel be Sün de sei; und zwar mit
Recht, denn Pau lus sagt (Röm. 7,7): ich wuss te nicht, dass die Lust Sün de
sei, wenn nicht das Ge setz ge sagt hat te: Lass dich nicht ge lüs ten. Fer ner (V.
23): Ich se he ein an der Ge setz in mei nen Glie dern, das da wi der strei tet dem
Ge setz in mei nem Ge mü te, und nimmt mich ge fan gen in der Sün den Ge ‐
setz, wel ches ist in mei nen Glie dern. S. Apo lo gie der Augsb. Conf. Art. 1.
S. 118.

11. Aber möch test du die Lust nicht rich ti ger ei nen gleich gül ti gen Zun ‐
der nen nen, wie die Pa pis ten be haup ten.

Durch aus nicht: denn wer soll te, wenn auch die voll kom me ne Über ein stim ‐
mung nicht da ist, dies je gleich gül tig nen nen: Zwei feln an Got tes Zorn, an
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Got tes Gna de, un wil lig wer den, wenn Gott nicht gleich aus Be trüb nis reißt,
ge reizt wer den durch Zorn, Wol lust, Ruhm sucht, Geld geiz u. s. w.

Apo log. der Augsb. Conf. Art. 2. S. 119.
„Und wenn die Wi der sa cher vor ge ben, dass fo mes oder die bö se Nei gung
we der gut noch bö se sei, da wer den nicht al lein viel Sprü che, der Schrift
dar wi der sein, son dern auch die gan ze Kir che und al le Vä ter. Denn al le er ‐
fah re ne, christ li che Her zen wis sen, dass die se Stü cke lei der! uns in der Haut
ste cken, an ge bo ren sind, näm lich dass wir Geld, Gut und al le an de re Sa ‐
chen grö ßer denn Gott ach ten, si cher da hin ge hen und le ben. Item, dass wir
im mer nach Art fleisch li cher Si cher heit al so ge den ken, Got tes Zorn und
Ernst sei nicht so groß über die Sün de, als er doch ge wiss ist. Item, dass wir
den ed len un aus sprech li chen Schatz des Evan ge lii, und Ver söh nung Chris ti
nicht herz lich, so teu er und edel ach ten, (S. 49) als sie ist. Item, dass wir wi ‐
der Got tes Werk und Wil len mur ren, dass er in Trüb salen nicht bald hilft,
und machts, wie wir wol len. Item, wir er fah ren täg lich, dass es uns we he
tut, wie auch Da vid und al le Hei li gen ge kla get, dass den Gott lo sen in die ser
Welt wohl ge het.“

12. Ge he nun über zu der an dern Klas se der Ir ren den, wel che die der
al ten und neu ern Ma ni chä er ist?

Die Irr tü mer der al ten Ma ni chä er in der Leh re von der Erb sün de sind die se:
1. Dass die mensch li che Na tur an fangs zwar rein und gut von Gott ge schaf ‐
fen sei: al lein nach dem Fall sei von au ßen her die Erb sün de (als et was We ‐
sent li ches) durch den Sa tan in die Na tur ein ge gos sen und mit ihr ver mischt,
wie das Gift mit dem Wei ne ver mischt wird. Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S.
890.

2. Dass nicht der ver derb te Mensch sel ber sün di ge, son dern et was An de res
und Frem des im Men schen: und dass Gott durch das Ge setz nicht die Na tur
selbst, son dern nur die Erb sün de an kla ge und ver dam me. Con cord. Form.
ebend. S. 891.

13. Du hast oben ge sagt, dass dem ma ni chä i schen Irr tu me das Dog ma
der Fla cia ner ver wandt sei; wel ches ist doch die ses?
Die Fla cia ner be haup ten, „dass die Erb sün de sei ei gent lich und oh ne al len
Un ter schied, des ver derb ten Men schen Sub stanz, Na tur und We sen selbst,



62

al so, dass kein Un ter schied zwi schen der ver derb ten Na tur nach dem Fall
an ihr selbst, und der Erb sün de, soll te auch nicht ge dacht, noch mit Ge dan ‐
ken von ein an der un ter schie den wer den kön nen.“ Con cord. Form. Summ.
Be gr. Art. 1. S. 812.

14. Hast du nicht si che re Grün de in Be reit schaft, mit de nen du die Fla ‐
cia ner wi der le gen kannst?
Ja! ich ha be sie in Be reit schaft, und zwar sind sie aus den vor züg lichs ten
Ar ti keln des christ li chen Glau bens ge nom men; näm lich aus dem Ar ti kel
von der Schöp fung, der Mensch wer dung des Soh nes Got tes, der Er lö sung,
der Hei li gung, der Auf er ste hung u. s. w. S. Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S.
893.

15. Wie be stä ti gest du dies aus dem Ar ti kel von der Schöp fung?

Gott hat nicht al lein vor dem Fall die mensch li che Na tur ge schaf fen, son ‐
dern schafft, er hält und trägt die sel be, auch nach dem Fal le. Conc. Form.
ebend. (S. 50)
5 Mos. 32,6. „Gott ist dein Va ter und Herr, er hat dich ge macht und be rei ‐
tet.“

Hi ob 10,8. „Dei ne Hän de ha ben mich ge ar bei tet und ge macht Al les, was
ich um und um bin.“

Ap. Gesch. 17,28. „In ihm le ben, we ben und sind wir.“
Jes. 45,9. „We he dem, der mit sei nem Schöp fer ha dert, näm lich der Scher be
mit dem Töp fer des Tons. Spricht auch der Thon zu sei nem Töp fer: was
machst du? Du be wei sest dei ne Hän de nicht an dei nem Werk.“

Kp. 54,5. „ Der dich ge macht hat, ist dein Mann, Herr Ze ba oth heißt sein
Na me.“ Kp. 64,8. „Aber nun, Herr, du bist un ser Va ter; wir sind Thon: Du
bist un ser Töp fer, und wir sind al le dei ner Hän de Werk.“

Ps. 139,14.15. „Ich dan ke dir dar über, dass ich wun der bar lich ge macht bin:
wun der bar lich sind dei ne Wer ke, und das er ken net mei ne See le wohl. Es
war dir mein Ge bein nicht ver ho len, da ich im Ver bor ge nen ge macht ward,
da ich ge bil det ward un ten in der Er de.“
Pred. Salom. 12,7. „Denn der Staub muss wie der zu der Er de kom men, wie
er ge we sen ist, und der Geist wie der zu Gott, der ihn ge ge ben hat.“
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Of fen bar. 4,11. „Du hast ge schaf fen al le Din ge, und durch dei nen Wil len
ha ben sie das We sen und sind ge schaf fen.“

Aber nun ist Gott nicht Schöp fer oder Er hal ter der Sün de. Al so ist die Erb ‐
sün de nicht die Na tur des Men schen selbst, son dern et was von ihr Ver schie ‐
de nes.
16. Zei ge eben die ses aus dem Ar ti kel von der Mensch wer dung des
Soh nes Got tes?

Der Sohn Got tes hat die sel bi ge un se re mensch li che Na tur, aber nicht die
Erb sün de an ge nom men: und zwar so, dass er uns, sei nen Brü dern, in Al lem
ähn lich wur de, mit Aus nah me der Sün de.

Ebr. 2,17. „Da her muss te er al ler din ge sei nen Brü dern gleich wer den“ u. s.
w.
Al so ist die mensch li che Na tur auch nach dem Fall und die Erb sün de nicht
ein und das sel be, son dern sind sorg fäl tig zu un ter schei den.

Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S, 896.

„Wenn nun kein Un ter schied wä re zwi schen der Na tur oder dem We sen des
ver derb ten Men schen, und zwi schen der Erb sün de: so müss te fol gen, dass
Chris tus ent we der un se re Na tur nicht an ge nom men, weil er die Sün de nicht
hät te an ge nom men; oder, (S. 51) weil er un se re Na tur an ge nom men, dass er
auch die Sün de hät te an ge nom men; wel ches bei des wi der die Schrift ist.
Weil aber Got tes Sohn un se re mensch li che Na tur, und nicht die Erb sün de
an sich ge nom men, so ist hier aus klar, dass die mensch li che Na tur auch
nach dem Fall, und die Erb sün de, nicht ein Ding sei, son dern un ter schie den
wer den müs sen.“
17. Geht das sel be aus dem Ar ti kel von der Er lö sung her vor?

Ja; denn was Chris tus an sich ge nom men hat, das hat er auch er lö set. Nun
aber hat er nicht die Erb sün de er lö set: Al so hat Chris tus die Erb sün de auch
nicht an sich ge nom men: und so mit ist zwi schen un se rer Na tur, wel che
Chris tus an ge nom men und er lö set hat, und zwi schen der Erb sün de ein deut ‐
li cher Un ter schied zu set zen not wen dig.

Con cord. Form. Summ. Be gr. Art. 1. S. 809.
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„Es hat auch der Sohn Got tes in Ei nig keit sei ner Per son sol che mensch li che
Na tur, doch oh ne Sün de, und al so nicht ein fremd, son dern un ser Fleisch, an
sich ge nom men, und nach dem sel ben un ser wahr haf ti ger Bru der wor den,
He br. 2,14. „Nach dem die Kin der Fleisch und Blut ha ben, ist ers glei cher ‐
ma ßen teil haf tig wor den.“ Item (V. 16.17): „er nimmt nir gend die En gel an
sich, son dern den Sa men Abra ham nimmt er an sich, da her muss er al ler ‐
dings sei nen Brü dern, aus ge nom men die Sün de, gleich wer den.“ Al so hat es
auch Chris tus er lö set als sein Werk, hei li get es als sein Werk, er weckt es
von den To ten, und zie ret es herr lich als sein Werk: Aber die Erb sün de hat
er nicht er schaf fen, nicht an ge nom men, nicht er lö set, nicht ge hei ligt, wird
sie auch nicht er we cken, an den Aus er wähl ten, we der zie ren noch se lig ma ‐
chen, son dern in der Auf er ste hung gar ver til get sein wird.

Dar aus der Un ter schied zwi schen der ver derb ten Na tur, und der Ver der ‐
bung, so in der Na tur ste het, und die Na tur da durch ver der bet wor den,
leicht lich zu er ken nen.“
18. Wird die ses auf glei che Wei se aus dem Ar ti kel von der Hei li gung
dar ge tan wer den kön nen?

Ja; denn Gott wäscht ab, rei nigt, hei ligt und macht se lig, nicht die Erb sün ‐
de, son dern den Men schen, oder un se re mensch li che Na tur. Al so kann die
Erb sün de nicht der Mensch selbst sein; wenn nicht Je mand aus gott lo ser
und schreck li cher Un ge reimt heit mit je nen neu ern Ma ni chä ern be haup ten
will, dass die Erb sün de selbst im Na men der hei li gen Drei ei nig keit ge tauft,
ge hei ligt und end lich se lig wer de. (S. 52)

Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 897.
„Zum drit ten, im Ar ti kel von der Hei li gung zeu get die Schrift, dass Gott
den Men schen von der Sün de ab wa sche, rei ni ge, hei li ge, und dass Chris tus
sein Volk von ihren Sün den se lig ma che; so kann ja die Sün de der Mensch
sel ber nicht sein, denn den Men schen nimmt Gott um Chris tus wil len zu
Gna den auf, aber der Sün den blei bet er in Ewig keit feind. Ist der hal ben un ‐
christ lich und ab scheu lich zu hö ren, dass die Erb sün de im Na men der hei li ‐
gen Drei fal tig keit ge tauft, ge hei ligt und se lig ge macht wer de, und der glei ‐
chen Re den mehr, da mit wir ein fäl ti ge Leu te nicht ver är gern wol len, so in
der neu en Ma ni chä er Schrif ten zu fin den.“ S. Sum mar. Be gr. a. a. O.

19. Zei ge eben dies aus dem Ar ti kel von der Auf er ste hung?
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Am letz ten Ta ge wird das We sen die ses uns res Flei sches, wel ches wir mit
uns her um tra gen, aber von der Sün de ge rei nigt, auf er ste hen: und im ewi gen
Le ben wer den wir die se sel bi ge See le, nur von der Sün de un be fleckt, ha ben
und be hal ten. Hi ob 19,26. „Ich wer de dar nach mit die ser mei ner Haut um ‐
ge ben wer den, und wer de in mei nem Fleisch Gott se hen.“

Wenn nun kein Un ter schied wä re zwi schen un se rer ver derb ten Na tur und
zwi schen der Erb sün de, so wür de fol gen: 1) dass ent we der die ses Fleisch
am jüngs ten Ta ge nicht auf er ste hen: oder 2) dass die Sün de am jüngs ten Ta ‐
ge auf er ste hen, und in je nem ewi gen Le ben in den Aus er wähl ten sein und
blei ben wer de. Wel ches bei des mit dem Ar ti kel von der Auf er ste hung
schnur stracks strei tet. S. Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 897 f.
20. Wenn die Sün de et was von der Na tur des Men schen selbst Ver schie ‐
de nes ist, so möch te ich wis sen, ob sie et was We sent li ches oder et was
Zu fäl li ges sei?

Du fragst nicht un ge schickt; denn Al les, was ist, ist ent we der we sent lich,
oder et was Zu fäl li ges, was nicht an sich be ste het, son dern an ei ner an dern
Sub stanz ist und von ihr ge schie den wer den kann. Nun aber steht es bei Al ‐
len, die ge sun den Ver stand ha ben, fest, dass die Sün de nicht ei ne Sa che sei,
wel che an sich be steht, son dern dass sie am Men schen mit Ver än der lich keit
hange. Wer soll te al so zwei feln, dass ein fach, be stimmt und rund müs se ge ‐
ant wor tet wer den, dass die Erb sün de nicht et was We sent li ches, son dern et ‐
was Zu fäl li ges fei.

Con cord. Form. Er kl. Art. 1. S. 899.
Was aber die la tei ni sche Wor te, Sub stan tia und Ac ci dens an lan- (S. 53) get;
soll der ein fäl ti gen Kir chen, weil sol che Wor te dem ge mei nen Man ne un be ‐
kannt, mit den sel ben in öf fent li chen Pre dig ten bil lig ver scho net wer den:
Wenn aber die Ge lehr ten un ter sich, oder bei an dern, wel chen sol che Wor te
nicht un be kannt, sich der sel ben in die sem Han del ge brau chen, in ma ßen Eu ‐
se bi us, Am bro si us und son der lich Au gus ti nus, wie auch an de re vor neh me
Kir chen leh rer mehr, aus Not, die se Leh re wi der die Ket zer zu er klä ren, ge ‐
tan; so neh men sie sie für ei ne im me dia tam di vi si o nem, das ist, für ei ne sol ‐
che Tei lung, dar z wi schen kein Mit tel ist, dass al les, was da ist, müs se ent ‐
we der sub stan tia, das ist, ein selbst stän dig We sen, oder ac ci dens, das ist, ein
zu fäl li ges Ding sein, das nicht für sich selbst we sent lich be ste het, son dern
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in ei nem an dern selbst stän di gen We sen ist, und davon kann un ter schie den
wer den; wel che Tei lung auch Cy ril lus und Ba si li us ge brau chen.

Und die weil un ter an dern die ses auch ein un ge zwei fel ter, un wi der sprech li ‐
cher Grund spruch in der Theo lo gia ist, dass ei ne je de Sub stan tia, oder
selbst stän di ges We sen, so fern es ei ne Sub stanz ist, ent we der Gott sel ber,
oder ein Werk und Ge schöpf Got tes sei: So hat Au gus ti nus in vie len Schrif ‐
ten wi der die Ma ni chä er, mit al len wahr haf ti gen Leh rern, wohl be dacht, und
mit Ernst die Re de: Pec ca tum ori gi nis est sub stan tia vel na tu ra, das ist: Die
Erb sün de ist des Men schen Na tur oder We sen, ver dam met und ver wor fen,
nach wel chem auch al le Ge lehr te und Ver stän di ge al le zeit ge hal ten, dass
das je ni ge, so nicht für sich selbst be ste het, noch ein Teil ist ei nes an dern
selbst stän di gen We sens, son dern in ei nem an dern Ding wan del bar lich ist,
nicht ei ne sub stan tia, das ist, et was Selbst stän di ges, son dern ein ac ci dens,
das ist, et was Zu fäl li ges, sei. Al so pfle get Au gus ti nus be stän dig lich auf die ‐
se Wei se zu re den: die Erb sün de sei nicht die Na tur selbst, son dern ein ac ci ‐
dens vi ti um in na tu ra, das ist, ein zu fäl li ger Man gel und Scha den in der Na ‐
tur. Wie man denn auf sol che Wei se auch in un sern Schu len und Kir chen
nach der Di a lec ti ca, vor die sem Zank, frei und un ver däch tig ge re det hat,
und des we gen we der von D. Lu thern, nach ei ni gem recht schaf fe nen Leh rer
un se rer rei nen evan ge li schen Kir chen, je mals ge straft wor den.
Weil denn die un wi der sprech li che Wahr heit ist, dass Al les, was da ist, ent ‐
we der ei ne Sub stanz, oder ein Ac ci dens, das ist, ent we der ein selbst stän dig
We sen, oder et was Zu fäl li ges in dem sel ben ist, in ma ßen kurz hie vor mit
Zeug nis sen der Kir chen leh rer an ge zeigt und er wie sen und kein Recht ver ‐
stän di ger je mals dar an ge zwei felt, so drin get die Not, und kann hier kei ner
vor über, wenn je mand fra gen woll te: Ob die Erb-Sün de ei ne Sub stanz, das
ist, ein sol ches Ding, das für sich selbst be steht, und nicht in ei nem an- (S.
54) dern ist, oder ein Ac ci dens, das ist ein solch Ding sei, das nicht für sich
selbst be ste het, son dern in ei nem an dern ist, und für sich selbst nicht be ste ‐
hen noch sein kann; so muss er fein und rund her aus be ken nen, dass die
Erb sün de kei ne Sub stanz, son dern ein Ac ci dens sei.“ –

21. Was ist die Tat sün de?

Die Tat sün de ist ei ne je de Hand lung, sei sie ei ne in ne re, oder ei ne äu ße re,
wel che mit dem Ge setz Got tes strei tet: als im Ver stand, die Zwei fel an Gott:
im Wil len und Her zen, die Flam men bö ser Be gier den: in den äu ßern Glie ‐
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dern end lich, al le Be we gun gen und Hand lun gen, wel che dem Ge setz Got tes
zu wi der sind. Phil. Me lanch thon.

22. Was ist die Tod sün de?
Tod sün de wird je de Sün de in den Un wie der ge bo re nen ge nannt, so wohl die
Erb sün de, als die Tat sün den; sei en sie in ne re oder äu ße re. Bei den Wie der ‐
ge bo re nen aber ist Tod sün de ent we der der Irr tum in den Grund ar ti keln,
oder ei ne in ne re Tat, wel che mit dem Ge setz Got tes strei tet, und zwar, ge ‐
gen das Ge wis sen be gan gen, die Gna de Got tes, den Glau ben und den hei li ‐
gen Geist fort treibt. Phil. Me lanch thon.

23. Was ist die Er laß-Sün de?

In ih rer Na tur und an sich ist gar kei ne Sün de ei ne Er laß-Sün de: son dern ei ‐
ne sol che ist und wird sie ge nannt durch und we gen Chris tum. Phil. Me ‐
lanchth. im Ex am.
Die Er laß sün de ist al so ein Fall oder ei ne Hand lung der Wie der ge bo re nen,
wel che mit dem Ge set ze Got tes strei tet, durch wel che aber die Gna de, der
hei li ge Geist und der Glau be nicht ver lo ren geht: denn die Wie der ge bo re ‐
nen wi der strei ten im Geist, dass sie nicht ge gen das Ge wis sen feh len, und
sind be trübt über die sen Un flat, und glau ben, dass sie we gen des Mitt lers
Gott ge fal len, und dass ih nen al le Sün den durch und we gen Chris tus aus
Gna den ver ge ben wer den.

24. Was ist die Sün de ge gen das Ge wis sen?

Sie ge schieht, wenn der Mensch, mit wi der spre chen dem Ge wis sen, wis sent ‐
lich und wil lig lich Bö ses be geht.
25. Was ist die Tod sün de ge gen den Men schen sohn?

Sie ist die aus Un wis sen heit ge sche hen de Be strei tung der, ent we der noch
nicht er kann ten, evan ge li schen Leh re: oder der schon (S. 55) er kann ten
Wahr heit Ver leug nung aus Schwach heit oder Furcht der Ge fahr, je doch oh ‐
ne ir gend ei ne feind li che Läs te rung der sel ben.

26. Was ist die Tod sün de ge gen den hei li gen Geist?
Sie ist der frei wil li ge und mit über leg tem Ent schluss be gan ge ne gänz li che
oder teil wei se Ab fall oder Ver leug nung der er kann ten evan ge li schen Wahr ‐
heit, wel che feind lich strei tet und läs tert ge gen das Zeug nis des eig nen Her ‐
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zens und Ge wis sens, ge gen das Amt des hei li gen Geis tes, oder die Mit tel
des Hei les.

27. War um wird die se Sün de ge gen den hei li gen Geist un er lass bar ge ‐
nannt?
Ge wiss nicht des halb, weil sie un ter ei ne sol che ein fa che Un mög lich keit der
Ver ge bung fie le, dass sie durch ih re Grö ße die Barm her zig keit Got tes des
Va ters und das Ver dienst Chris ti über trä fe. Denn die Gna de Got tes ist mäch ‐
ti ger und grö ßer als die Sün de. Röm. 5,20. Und das Blut Je su Chris ti rei nigt
uns von al ler Sün de. 1 Joh. 1,7. Und Chris tus ist die Ver söh nung für un se re
Sün den; nicht al lein aber für die un se re, son dern auch für der gan zen Welt.
1 Joh. 2,2.

28. In wel chem Sin ne wird sie denn un er lass bar ge nannt?

1) Weil sie nie mals in der Tat selbst ver ge ben wird, und dies zwar aus
Schuld und Ver bre chen des je ni gen, wel cher auf die se Wei se sün digt: in dem
ein sol cher von Chris to, au ßer wel chem kein Op fer für die Sün de üb rig,
frei wil lig ab fällt. 2) Weil der, wel cher auf sol che Wei se sün digt, die Heils ‐
mit tel, oh ne wel che nie man dem Ver ge bung der Sün de zu Teil wer den kann,
hart nä ckig ver nach läs sigt, ver ach tet und gleich sam mit Fü ßen tritt. End lich
3) weil die se Sün de mit der end li chen Ver här tung des Her zens ver bun den
ist, so dass sol che Sün der, nach dem schon ein ge wis ser Vor satz in ih nen fest
ge wor den, die er kann te Wahr heit mit Wis sen und Wil len auf schreck li che
Wei se zu be fein den und zu schmä hen fort fah ren.
29. Gibt es denn auch Sün den in den Hei li gen?

Pau lus selbst macht ei nen Un ter schied zwi schen den Sün den der Hei li gen
und der Un wie der ge bo re nen: Röm. 8,14. „Wo ihr nach dem Fleisch le bet,
so wer det ihr ster ben müs sen; wo ihr aber durch den Geist des Flei sches
Ge schäf te tö tet, so wer det ihr le- (S. 56) ben.“ Er be ken net al so, dass in den
Hei li gen Ge schäf te des Flei sches, das ist, vie le sün di ge Nei gun gen, Zwei ‐
fel, Si cher heit, Un glau be, irr tüm li ches Ver trau en, eit le Be gier den sind: dass
sie aber ge gen die sel ben im Geist, das ist, mit geist li chen Be we gun gen, An ‐
ru fung Got tes, Glau ben, Ge duld, Keusch heit, und an dern Übun gen der
Gott se lig keit kämp fen. Phi lipp. Me lanchth. in den Artt.
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Neun ter Ar ti kel. - Vom frei en Wil len, oder
von den mensch li chen Kräf ten.
1. Wird denn der mensch li che Wil le nur auf ei ne Wei se be trach tet?

Nein; son dern er lässt ei ne vier fa che Be trach tung zu: 1) vor dem Fall; 2)
nach dem Fall; 3) nach der Wie der ge burt; 4) nach der Auf er ste hung des
Flei sches. Con cord. Form. Summ. Be gr. Art. 2. S. 814.
2. Was für ei nen frei en Wil len hat te der Mensch vor dem Fall?

Je nen, wel cher oben im 6. Ar ti kel: „vom Eben bil de Got tes,“ er klärt wor den
ist. Denn dies, dass der Mensch eben so nicht sün di gen, als sün di gen konn ‐
te, wenn er woll te, war nicht der letz te Teil des Eben bil des Got tes.

3. Ist denn dem Men schen nach dem Fall ei ni ge Frei heit des Wil lens
üb rig ge blie ben?
„Der Mensch hat nach dem Fall et li cher Ma ßen ei nen frei en Wil len, äu ße r ‐
lich ehr bar zu le ben, und zu wäh len un ter de nen Din gen, so die Ver nunft be ‐
greift.“ Denn er kann ei ni ger Ma ßen „von Gott re den, ei nen äu ße r li chen
Got tes dienst, oder hei li ge Ge bär den er zei gen, Ober keit und El tern ge hor ‐
chen, nicht steh len, nicht tö ten. Denn die weil nach Adams Fall gleich wohl
bleibt die na tür li che Ver nunft, dass ich Bö ses und Gu tes ken ne in den Din ‐
gen, die mit Sin nen und Ver nunft zu be grei fen sein, so ist auch et li cher Ma ‐
ßen un sers frei en Wil lens Ver mö gen, ehr bar (S. 57) oder un ehr bar zu le ‐
ben.“ Augsb. Conf. Art. 18. S. 48. Apo log. Art.8. S. 365

4. War um sagst du: ei ni ger Ma ßen?

Weil „die an ge bo re ne bö se Lust so ge wal tig ist, dass die Men schen öf ter
der sel bi gen fol gen, denn der Ver nunft. Und der Teu fel, wel cher kräf tig lich
wir ket in den Gott lo sen, reizt oh ne Un ter lass die ar me schwa che Na tur zu
al len Sün den. Und das ist die Ur sa che, war um auch we nig, der na tür li chen
Ver nunft nach, ein ehr bar Le ben füh ren.“ Apo log. a. a. O.
5. Hat denn der Mensch nach dem Fall auch ei ni ge Frei heit in den
geist li chen Din gen?

Nein; denn nach dem Fall hat der Mensch al le Kraft ver lo ren, oh ne den hei ‐
li gen Geist die Ge rech tig keit Got tes, oder geist li che Ge rech tig keit zu wir ‐
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ken; „denn der na tür li che Mensch ver nimmt nichts vom Geis te Got tes,“ 1
Kor. 2,14; son dern dies ge schieht in dem Her zen, wenn durch das Wort der
hei li ge Geist emp fan gen wird. Augsb. Conf. Art. 18. S. 48.

6. Kann denn der Mensch nicht aus den Kräf ten des Wil lens auch vor
der Be keh rung sich auf die Gna de vor be rei ten, zu ihr sich hin nei gen
und, wenn auch nur auf schwa che Wei se, dem Wor te Got tes bei stim ‐
men?
Er kann es nicht; denn die hei li ge Schrift be zeugt, dass der Ver stand, das
Herz und der Wil le des un wie der ge bo re nen Men schen in geist li chen und
gött li chen Din gen aus eig nen und na tür li chen Kräf ten ganz und gar nichts
er ken nen, glau ben, er grei fen, den ken, wol len, an fan gen, voll en den, tun,
wir ken oder mit wir ken kön ne.

Con cord. Form. Summ. Be gr. Art. 2. S. 921.

„Im klei nen Ka tech. D. Lu thers ste het al so ge schrie ben: Ich glau be, dass ich
nicht aus eig ner Ver nunft noch Kraft an Je sum Chris tum mei nen Herrn
glau ben oder zu ihm kom men kann, son dern der hei li ge Geist hat mich
durchs Evan ge li um be ru fen, mit sei nen Ga ben er leuch tet, im rech ten Glau ‐
ben ge hei ligt und er hal ten, gleich wie er die gan ze Chris ten heit auf Er den
be ruft, sam melt, er leuch tet, hei li get, und bei Je su Chris to er hält im rech ten
ei ni gen Glau ben etc.
Und in der Aus le gung des Va ter Un sers in der an dern Bit te, sind die se Wor ‐
te: Wie ge schieht das? näm lich dass Got tes Reich zu uns kom me? Ant wort:
wenn der himm li sche Va ter uns sei nen (S. 58) hei li gen Geist, gibt, dass wir
sei nem hei li gen Wort durch sei ne Gna de glau ben, und gött lich le ben etc.

Die se Zeug nis sa gen, dass wir aus eig nen Kräf ten zu Chris to nicht kom men
mö gen, son dern Gott müs se uns sei nen hei li gen Geist ge ben, da durch wir
er leuch tet, ge hei ligt und al so zu Chris to durch den Glau ben ge bracht, und
bei ihm er hal ten wer den, und wird we der un sers Wil lens noch Mit wir kens
ge dacht. Hier auf wol len wir ei nen Spruch set zen, da sich D. Lu ther nach ‐
mals mit ei ner Pro tes ta ti on, dass er bei sol cher Leh re bis an sein En de zu
ver har ren ge den ke, er klä ret, im gro ßen Be kennt nis vom hei li gen Abend ‐
mahl, da er al so sa get: Hier mit ver wer fe und ver dam me ich als ei tel Irr tum
al le Leh re, so un sern frei en Wil len prei sen, als die stracks wi der sol che Hilf
und Gna de un sers Hei lands Je su Chris ti stre bet. Denn weil au ße r halb Chris ‐
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to der Tod und die Sün de un se re Her ren, und der Teu fel un ser Gott und
Fürst ist, kann da kei ne Kraft noch Macht, kein Witz noch Ver stand sein,
da mit wir zu der Ge rech tig keit und Le ben uns könn ten schi cken oder trach ‐
ten, son dern müs sen ver blen dete und Ge fan ge ne, der Sün de und des Teu fels
eig ne sein, zu tun und zu ge den ken, was ih nen ge fal let, und Gott und sei nen
Ge bo ten wi der ist.

In die sen Wor ten gibt D. Lu ther, se li ger und hei li ger Ge dächt nis, un serm
frei en Wil len kei ne ei ge ne Kraft, sich zur Ge rech tig keit zu schi cken, oder
dar nach zu trach ten, son dern sa get, dass der Mensch ver blen det und ge fan ‐
gen, al lein des Teu fels Wil len, und was Gott dem Herrn zu wi der ist, tue.
Dar um ist hier kein Mit wir ken un sers Wil lens in der Be keh rung des Men ‐
schen, und muss der Mensch ge zo gen, und aus Gott neu ge bo ren wer den,
sonst ist kein Ge dan ken in un serm Her zen, der sich zu dem hei li gen Evan ‐
ge lio, das sel bi ge an zu neh men, von sich selbst wen den möch te. Der hal ben
ist es un recht ge lehrt, wenn man vor gibt: dass der un wie der ge bo re ne
Mensch auch so viel Kräf te ha be, dass er be geh re das Evan ge li um an zu neh ‐
men, sich mit dem sel bi gen zu trös ten, und al so der na tür li che, mensch li che
Wil le in der Be keh rung et was mit wir ke.“
7. Kannst du dies aus der heil. Schrift be wei sen?

Ja; denn sie be zeugt, dass der Mensch zum Gu ten gänz lich ver dor ben und
tot sei, so dass in sei ner Na tur nach dem Fal le vor der Wie der ge burt nicht
ein mal ein Fünk lein geist li cher Kräf te üb rig ge blie ben oder noch da sei, mit
wel chen er aus sich selbst zu der Gna de Got tes sich vor be rei ten, oder die
dar ge bo te ne Gna de er grei fen, oder zu die ser Gna de (aus sich, und durch
sich) ge schickt sein kön ne, oder sich zur Gna de nei gen, oder mit sei nen
Kräf ten et was zu sei ner Be keh rung, sei es ganz, oder zur Hälf te, oder (S.
59) zum ge rings ten Teil, bei tra gen, tun, wir ken oder mit wir ken kön ne: son ‐
dern der Mensch sei der Sün de Knecht, und Ei gen tum des Sa tans, von wel ‐
chem er ge trie ben wird.

8. Gib die Zeug nis se der hei li gen Schrift?
Von dem Ver stand oder der Er kennt nis des Men schen sind die se Zeug nis se
klar: 1 Kor. 2,14. „Der na tür li che Mensch ver nimmt nichts vom Geist Got ‐
tes; es ist ihm ei ne Tor heit, und kann es nicht er ken nen, denn es muss geist ‐
lich ge rich tet sein.“ Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 2. S. 815.
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Eph. 4,17.18. „Sie wan deln (die un wie der ge bo re nen Men schen) in der Ei ‐
tel keit ihres Sin nes, Wel cher Ver stand ver fins tert ist, und sind ent frem det
von dem Le ben, das aus Gott ist, durch die Un wis sen heit, so in ih nen ist,
und durch die Blind heit ihres Her zens.“

Matth. 13,13. „Mit se hen den Au gen se hen sie nicht, und mit hö ren den Oh ‐
ren Hö ren sie nicht; denn sie ver ste hen es nicht.“
Röm. 3,12. „Sie sind al le ab ge wi chen, und al le samt un tüch tig , ge wor den;
da ist nicht, der Gu tes tue; auch nicht Ei ner.“

Eph. 5,8. „Ihr wart wei land Fins ter nis, nun aber seid ihr ein Licht in dem
Herrn.“

Ap. Gesch. 26,18 und 1 Joh. 2,8. „Das Licht schei net in die Fins ter nis, dass
sie sich be keh ren von der Fins ter nis zum Licht.“
Eph. 2,1. „In Sün den wa ren wir (nicht schwach, nicht krank, nicht un kräf ‐
tig, son dern) tot.“

2 Kor. 3,5. „Nicht, dass wir tüch tig sind von uns sel ber, et was zu den ken,
als von uns sel ber; son dern dass wir tüch tig sind, ist von Gott.“

Röm. 8,6.7. „Das Sin nen des Flei sches ist Feind schaft ge gen Gott.“
9. Be wei se eben dies vom Her zen oder Wil len des Men schen?

Ers tens ist die ses klar aus den eben an ge führ ten Sprü chen der heil. Schrift:
denn wie kann in den geist li chen Din gen der un wie der ge bo re ne Mensch et ‐
was wol len, wenn er das, was je ne geist li che Din ge sind, nicht er kennt?

Zwei tens be zeugt die heil. Schrift klar und deut lich, dass der Wil le des un ‐
wie der ge bo re nen Men schen in gött li chen Din gen nicht nur gänz lich von
Gott ab ge wen det: son dern auch ge gen, zu al lem Bö sen ge kehrt, und ganz
und gar ver der bet ist.
1 Mos. 6,5 und 8,21. „Das Dich ten des mensch li chen Her zens ist nur bö se
von Ju gend auf.“ (S. 60)

Je rem. 17,9. „Es ist das Herz ein trot zi ges und ver zag tes Ding, wer kann es
er grün den?“

Röm. 8,7. „Das Sin nen des Flei sches ist Feind schaft ge gen Gott.“
Gal. 5,17. „Das Fleisch ge lüs tet wi der den Geist.“
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Röm. 7,14. „Wir wis sen, dass das Ge setz geist lich ist: Ich aber bin fleisch ‐
lich, un ter die Sün de ver kauft.“ Und Vers 22 und 23: „Ich ha be Lust an Got ‐
tes Ge setz, nach dem in wen di gen Men schen: ich se he aber ein an de res Ge ‐
setz in mei nen Glie dern, das da wi der strei tet dem Ge setz in mei nem Ge mü ‐
te, und nimmt mich ge fan gen in der Sün den Ge setz, wel ches ist in mei nen
Glie dern.“

10. Wenn die Be schaf fen heit des un wie der ge bo re nen Men schen ei ne
sol che ist, so scheint er nicht mehr zu sei ner Be keh rung zu tun, als ein
Stein oder Baum stamm?
Die hei li ge Schrift trägt in der Tat kein Be den ken, das Herz des un wie der ‐
ge bo re nen Men schen ei nem har ten Stei ne zu ver glei chen, wel cher, wenn er
be rührt wird, nicht nach gibt, son dern wi der steht; fer ner ei nem un be hau e nen
Baum stam me; zu wei len auch ei nem un ge zähm ten, wil den Tie re; aber sol ‐
che Ver glei chun gen sind im ge sun den, recht gläu bi gen Ver stan de zu fas sen.
S. Conc. Form. Er klär. Art. 2. S. 912.

11. Wel cher ist die ser ge sun de Ver stand?

Der Ver stand ist nicht die ser, dass der Mensch nach dem Fall nicht mehr ein
ver nünf ti ges Ge schöpf sei; oder dass er, oh ne das gött li che Wort an zu hö ren
und dar über nach zu den ken, be kehrt wer de; oder dass er in äu ße r li chen und
bür ger li chen Din gen nichts Gu tes oder Bö ses er ken nen, oder frei et was tun
oder un ter las sen kön ne: son dern dass er in geist li chen und gött li chen Din ‐
gen aus eig nen Kräf ten nicht mehr zu sei ner Be keh rung leis ten kön ne, als
ein Baum stamm oder ein Stein. Ja er ist we ni ger, als ein Stein oder Baum ‐
stamm, als wel che we nigs tens nicht wi der stre ben.
12. Al so ist dem un wie der ge bo re nen Men schen durch aus kei ne Ge ‐
schickt heit zu sei ner Be keh rung zu zu ge ste hen?

Ich un ter schei de mit dem sel. Lu ther zwi schen tä ti ger und lei den der Ge ‐
schickt heit oder Fä hig keit. Je ne spre che ich dem un wie der ge bo re nen oder
un be kehr ten Men schen schlecht hin ab; die se aber (die lei den de) ge ste he ich
ihm zu.

13. Was für ei ne Ur sa che hast du zu die ser Un ter schei dung?
Weil Gott nach sei nem so erns ten und ge rech ten Ge richt die (S. 61) ge fal le ‐
nen bö sen Geis ter in al le Ewig keit ver sto ßen: nach sei ner be son de ren
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Barm her zig keit aber ge wollt hat, dass die so elen de Na tur des ge fal le nen
Men schen, der Be keh rung und Gna de Got tes, und des ewi gen Le bens wie ‐
der um fä hig und teil haf tig wer den soll te, nicht zwar aus eig ner, na tür li cher,
tä ti ger oder wirk sa mer Ge schick lich keit, Ge eig net heit oder Fä hig keit; son ‐
dern aus lau te rer Gna de, durch die barm her zi ge und wirk sa me Tä tig keit des
hei li gen Geis tes: so wird des halb die lei den de Fä hig keit dem un wie der ge ‐
bo re nen Men schen ganz mit Recht zu ge schrie ben.

14. Wenn der Mensch aus sei nen ei ge nen Kräf ten nichts zu sei ner Be ‐
keh rung tut, wer wirkt dann die sel be?
Des un wie der ge bo re nen Men schen Be keh rung, Glau be an Chris tum, Wie ‐
der ge burt, Er neu e rung, und Al les, was da zu ge hört, sie wirk sam an zu fan gen
und zu voll en den, wird in der heil. Schrift durch aus nicht in ir gend ei nem
oder auch nur im ge rings ten Tei le den mensch li chen Kräf ten des na tür li chen
frei en Wil lens zu ge schrie ben: son dern völ lig, d. h. schlecht hin der al lei ni ‐
gen gött li chen Wir kung und dem hei li gen Geis te. Conc. Form. Er klär. Art.
2, S. 915.

15. Be weis' dies aus der hei li gen Schrift?

Phi lipp. 2,13. „Gott ist es, der in euch wir ket bei des, das Wol len und das
Voll brin gen, nach sei nem Wohl ge fal len.“
Ap. Gesch. 5,31. „Gott gibt Bu ße und Ver ge bung der Sün den.“

Phi lipp. 1,29. „Denn es ist euch ge ge ben um Chris tus wil len zu tun, dass ihr
nicht al lein an ihn glau bet, son dern auch um sei net wil len lei det.“

Eph. 2,8. „Aus Gna den seid ihr se lig ge wor den durch den Glau ben, und
das sel bi ge nicht aus euch, Got tes Ga be ist es.“
Joh 6,29. „Das ist Got tes Werk, dass ihr an den glau bet, den Er ge sandt
hat.“

Matth. 13,11 und 14. „Gott ist es, wel cher Ver stand gibt, und se hen de Au ‐
gen und hö ren de Oh ren.“ Vgl. 5 Mos. 26, 4.

Tit. 3,5. „Der hei li ge Geist ist der Geist der Wie der ge burt und Er neu e rung.“
Ezech. 11,19 und Kap. 36,26. 5 Mos. 30,6. Ps. 51,12. „Gott nimmt das har te
und stei ner ne Herz: und gibt ein neu es, wei ches und flei scher nes, dass wir
in sei nen Ge bo ten wan deln.“
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Eph. 2,10. „Gott hat uns in Chris to Je su zu gu ten Wer ken ge schaf fen.“

Ja cob. 1,17. „Al le gu te Ga be und al le voll kom me ne Ga be kommt von oben
her ab, von dem Va ter des Lichts.“ (S. 62)
Joh. 6,44. „Nie mand kann zu Chris to kom men, es sei denn, dass der Va ter
ihn zie he,“ d. h. ihn be leh re.

Matth. 11,27. „Nie mand ken net den Va ter, denn nur der Sohn, und wem es
der Sohn will of fen ba ren.“

1 Ko rinth. 12,3. „Nie mand kann Je sum ei nen Herrn hei ßen, oh ne durch den
hei li gen Geist.“
Joh. 15,5. „Oh ne mich kön net ihr nichts tun.“

2 Ko rinth. 3,5. „Dass wir tüch tig sind, ist von Gott.“

1 Ko rinth. 4,7. „Was hast du aber, das du nicht emp fan gen hast? So du es
aber emp fan gen hast, was rüh mest du dich denn, als der es nicht emp fan gen
hät te?“
16. Ver rich tet denn der hei li ge Geist das Werk der Be keh rung durch
Mit tel oder oh ne Mit tel?

Durch Mit tel. „Denn Gott will durch kein an de res Mit tel, als durch sein hei ‐
li ges Wort, so man das sel bi ge pre di gen hö ret oder liest, und die Sa kra men te
nach sei nem Wort ge brau chet, die Men schen zur ewi gen Se lig keit be ru fen,
zu sich zie hen, be keh ren, wie der ge bä ren und hei li gen.“ Conc. Form. Er klär.
Art. 2. S. 925.

17. Woll test du dies wohl aus der heil. Schrift be wei sen?
1 Ko rinth. 1,21. „Die weil die Welt durch ih re Weis heit Gott in sei ner Weis ‐
heit nicht er kann te, ge fiel es Gott wohl, durch tö rich te Pre digt se lig zu ma ‐
chen die, so dar an glau ben.“

Röm. 10,17. „Der Glau be kommt aus der Pre digt, das Pre di gen aber durch
das Wort Got tes.“

Joh. 17,20. „Ich bit te aber nicht al lein für sie, son dern auch für die, so durch
ihr Wort an mich glau ben wer den.“
Ap. Gesch. 11,14. „Pe trus wird dir Wor te sa gen, da durch du se lig wer dest,
und dein gan zes Haus.“
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Matth. 17,5 sagt der ewi ge Va ter vom Soh ne: „den sollt ihr hö ren.“

18. Nun möcht' ich, dass du die gan ze Wei se und Ver fah ren be schrie ‐
best, des sen sich Gott bei Be keh rung der Men schen ge braucht?
„Die weil die na tür li chen Kräf te des Men schen zur wah ren Be keh rung
nichts tun oder hel fen kön nen (1 Kor. 2,14. 2 Kor. 3,5.), so kommt Gott aus
un er mess li cher Gü te und Barm her zig keit uns zu vor, und lässt sein hei li ges
Evan ge li um, da durch der hei li ge Geist sol che Be keh rung und Ver neu e rung
in uns wir ken und aus rich ten will, pre di gen, und zün det durch die Pre digt
und (S. 63) Be trach tung sei nes Worts den Glau ben und an de re gott se li ge
Tu gen den in den Hö ren den an: so je doch, dass es Ga ben und Wir kun gen
des hei li gen Geis tes al lein sind.“ Conc. Form. Er kl. Art. 2. S. 933.

19. Wie ver hält sich denn der Wil le des Men schen bei sol cher Be keh ‐
rung?

Der mensch li che Wil le ist we der wir ken de, noch mit wir ken de Ur sa che,
noch auch die je ni ge Ur sa che, oh ne wel che die Be keh rung nicht ge sche hen
könn te. Wes halb auch je ne Leh re von den drei wir ken den, in der Be keh rung
des un wie der ge bo re nen Men schen zu sam men tref fen den Ur sa chen, wel che
bis her in den Schu len vor ge tra gen wor den, mit Recht ver wor fen wird.
S. Conc. Form. Er klär. Art. 2. S. 940.

„Weil auch in den Schu len die Ju gend mit der Leh re von den drei en wirk li ‐
chen Ur sa chen der Be keh rung der un wie der ge bo re nen Men schen zu Gott,
hef tig ir re ge macht wor den, wel cher ge stalt die sel bi ge (näm lich, das ge pre ‐
dig te und ge hör te Wort Got tes, der hei li ge Geist, und des Men schen Wil le)
zu sam men kom men; ist aber mals aus hie vor ge setz ter Er klä rung of fen bar,
dass die Be keh rung zu Gott, al lein Got tes des hei li gen Geis tes Werk sei,
wel cher der rech te Meis ter ist, der al lein sol ches in uns wir ket, da zu er die
Pre digt und das Ge hör sei nes hei li gen Worts als sein or dent lich Mit tel und
Werk zeug ge braucht; des un wie der ge bo re nen Men schen Ver stand aber und
Wil le, ist an ders nicht, denn al lein das zu be keh ren de Sub jekt, als ei nes
geist li chen to ten Men schen Ver stand und Wil le, in dem der heil. Geist die
Be keh rung und Er neu e rung wirkt. Zu wel chem Werk des Men schen Wil le,
so be keh ret soll wer den, nichts tut, son dern lässt al lein Gott in ihm wir ken,
bis er wie der ge bo ren, und als dann auch mit dem hei li gen Geis te in an dern
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nach fol gen den gu ten Wer ken wir ket, was Gott ge fäl lig ist, auf Wei se und
Maa ße, wie dro ben aus führ lich er klä ret wor den.“

20. Wie ver hält er sich denn?
Der mensch li che Wil le ver hält sich nur als Sub jekt, das be kehrt wer den soll,
in wel chem der hei li ge Geist die Be keh rung und Er neu e rung wir ket; zu
wel chem Werk aber der Wil le des zu be keh ren den Men schen nichts bei ‐
trägt: son dern lässt Gott in ihm wir ken, bis er wie der ge bo ren wird.

21. Dass wir schlie ßen, so sag' mir noch, wie viel und wel ches sind die
Ur sa chen der Be keh rung?

Es gibt nicht mehr, denn zwei Ur sa chen: die ei ne, und zwar die ur sprüng ‐
lich wir ken de, ist der hei li ge Geist; die an de re, (S. 64) wel che das Mit tel ist,
ist das Wort Got tes, wel ches des hei li gen Geis tes Werk zeug ist, wo durch er
die Be keh rung des Men schen be wirkt. Des un wie der ge bo re nen Men schen
Ver stand aber und Wil le sind nur das Sub jekt, wel ches be kehrt wer den soll.
S. Conc. Form. Er kl. a. a. O.
Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 2.

„Dass al so vor der Be keh rung des Men schen nur zwei wirk li che (d. i. wir ‐
ken de) Ur sa chen sich fin den, näm lich der hei li ge Geist und das Wort Got ‐
tes, als das In stru ment des hei li gen Geis tes, da durch er die Be keh rung wir ‐
ket, wel ches der Mensch hö ren soll, aber dem sel bi gen nicht aus ei ge nen
Kräf ten, son dern al lein durch die Gna de und Wir kung Got tes des hei li gen
Geis tes, Glau ben ge ben und es an neh men kann.“

22. Al so ver hält sich der Wil le bei der Be keh rung nur lei dend?
Ja; denn ich be haup te mit dem sel. Lu ther, dass der Wil le des Men schen
sich bei der Be keh rung nur lei dend ver hält, was näm lich je ne neu en Be we ‐
gun gen be trifft, wel che der Geist Got tes durch das Wort und die Sa kra men ‐
te in dem Her zen oder dem Wil len des Men schen an zün det, und so die Be ‐
keh rung wir ket. Nach der Be keh rung aber ist die ser er neu er te Wil le das
Werk zeug und In stru ment des hei li gen Geis tes, dass er nicht al lein die Gna ‐
de er grei fe, son dern auch in nach fol gen den Übun gen des Glau bens mit dem
hei li gen Geis te zu gleich wir ke.

Zehn ter Ar ti kel. - Vom Ge setz Got tes.
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1. Wie viel fach ist das Ge setz Got tes?

Drei fach: das Ze re mo ni al-Ge setz, das ge richt li che Ge setz, und das Sit ten ge ‐
setz.
2. Was ist das Ze re mo ni ell-Ge setz?

Es ist die äu ße r li che Ord nung von den Op fern, und des gan zen le vi ti schen
Got tes diens tes, durch wel chen nicht al lein das jü di sche Volk von an dern
Völ kern un ter schie den, son dern auch (S. 65) Chris tus mit sei nen Wohl ta ten
vor ge bil det, und durch den Glau ben den Aus er wähl ten und Gläu bi gen
wahr haft an ge eig net wur de.

3. Ist, und war um ist das Ze re mo ni al-Ge setz jetzt ab ge tan?
Es ist jetzt ab ge tan, 1) weil Gott selbst woll te, dass es nur für ei ne ge wis se
Zeit und al lein für das is ra e li ti sche Volk hei lig sein soll te, in dem er öf ter im
zwei ten und drit ten Buch Mo sis die se Wor te wie der holt: dies sollt ihr hal ten
in eu ern Ge schlech tern.

2) Weil das Ze re mo ni al-Ge setz nur das Vor bild und der Schat ten war auf
Chris tum, wel cher mit der Zeit ge bo ren wer den soll te. Nach dem nun die ser
in das Fleisch ge kom men, muss ten je ne Schat ten und Vor bil der auf hö ren.

He br. 10,1. „Das Ge setz hat den Schat ten von den zu künf ti gen Gü tern, nicht
das We sen der Gü ter (des Lei bes und Blu tes Chris ti) selbst.“
3) Weil Gott selbst ei nen neu en Bund ver hei ßen hat, Je rem. 31,31: „Sie he,
es kommt die Zeit, spricht der Herr, da will ich mit dem Hau se Is ra el und
mit dem Hau se Ju da ei nen neu en Bund ma chen.“ „In dem er sagt: Ein neu es;
macht er das ers te alt.“ He br. 8,13. Me lanchth. in den Ar tik. und im Ex am.

4. Was ist das ge richt li che Ge setz?

Es ist die bür ger li che Ver fas sung, wel che die Art und Wei se vor schreibt,
nach wel cher die öf fent li chen Ge rich te und die äu ße r li che Zucht un ter dem
is ra e li ti schen Vol ke ge hal ten wer den soll te.
5. Ist denn auch die ses Ge setz ab ge tan?

Ja; und zwar 1) weil es eben falls nur für ei ne ge wis se Zeit, und ei nen be ‐
stimm ten Staat, den jü di schen näm lich, an ge ord net war.
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2) Weil der jü di sche Staat nur bis auf Chris tum wäh ren soll te: so konn te
des halb auch die ses Ge setz nicht be stän dig sein. 1 Mos. 49,10: „Es wird das
Zep ter nicht von Ju da ent wen det wer den, noch ein Meis ter von sei nen Fü ‐
ßen, bis dass der Held, d. i. Chris tus, kom me.“

3) Weil das Evan ge li um al le bür ger li che Ord nun gen, wenn sie nur dem
gött li chen Wil len und der Bil lig keit ge mäß sind, nicht auf hebt. Matth.
22,21: „Ge bet dem Kai ser, was des Kai sers ist, und Got te, was Got tes ist.“
Röm. 13,1: „Je der mann sei un ter tan der Ob rig keit, die Ge walt über ihn hat.
Denn es ist kei ne Ob rig keit, oh ne von Gott.“ (S. 66)
6. Was ist das Sit ten ge setz, oder die zehn Ge bo te?

Das Sit ten ge setz ist die von Gott ge ge be ne Leh re, wel che vor schreibt, wie
wir be schaf fen sein, was wir tun und un ter las sen sol len: und ei nen voll kom ‐
me nen Ge hor sam ge gen Gott ver langt, und ver kün digt, dass Gott de nen,
wel che den voll kom me nen Ge hor sam nicht leis ten, zür ne, und, sie mit dem
ewi gen To de be stra fe. Me lanchth. in den Artt.

7. Ist denn das Ge setz nicht von Na tur be kannt? War um al so sa gest du:
es ist die von Gott geof fen bar te Leh re?
Das gött li che Ge setz ist zwar in die Her zen der Men schen ge schrie ben, so
dass die mensch li che Ver nunft auf na tür li che Wei se das Ge setz ei ni ger
Maa ßen er kennt; al lein es ist ei ne De cke über das mensch li che Herz ge legt,
wie Pau lus spricht: Röm. 2,14. 2 Ko rinth. 3,13.14., das ist, es hat der fal ‐
sche Wahn die Ge mü ter der Men schen ein ge nom men, als wenn äu ße r li che
und bür ger lich-ge setz li che Wer ke dem Ge set ze Got tes Ge nü ge leis te ten.
Des halb war ei ne neue Of fen ba rung nö tig, wel che durch die Be kannt ma ‐
chung der zehn Ge bo te ver mit telst des Diens tes Mo sis in der Wüs te ge sche ‐
hen ist. S. 2 Mos. 20,1 ff. S. Apo log. der Augsb. Conf. Art. 2. S. 126. Art.
3. S. 173. Conc. Form. Er kl. Art. 5. S. 981. Art. 6. S. 990.

8. Was al so ver lan gen die zehn Ge bo te?

„Nicht al lein ein äu ße r lich ehr bar Le ben oder gu te Wer ke, wel che die Ver ‐
nunft ei ni ger Maa ßen zu tun ver mag: son dern auch et was An de res, wel ches
weit über al le Ver nunft geht: näm lich, Gott wahr haft zu fürch ten, zu lie ben,
an zu ru fen.“ Apo log. Art. 2. S. 126. Conc. Form. Er kl. Art. 5. S. 981.
9. Wel ches ist der Nut zen des Sit ten ge set zes, und wie viel fach ist er?
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Der Nut zen des gött li chen Ge set zes ist im All ge mei nen ein drei fa cher. Ers ‐
tens, so fern es an ge wen det wird auf die bür ger li che Ord nung, da mit die äu ‐
ße r li che Zucht und Ehr bar keit ge gen wil de und un ge zo ge ne Men schen ei ni ‐
ger Maa ßen er hal ten wer de. Zwei tens, so fern es zur Er zie hung ge braucht
wird, da mit die Sün der zur Er kennt nis der Sün den ge bracht wer den. Drit ‐
tens wird es zur Un ter wei sung ge braucht, da mit die, wel che durch den Geist
Got tes wie der ge bo ren, und zu dem Herrn be kehrt sind, und de nen schon die
De cke Mo sis ge nom men ist, dar aus be lehrt wer den, wie (S. 67) sie in wah ‐
rer Got tes furcht wan deln, und da mit ei ne ge wis se, si che re Re gel ha ben,
nach wel cher sie ihr gan zes Le ben ein rich ten kön nen und sol len. S. Conc.
Form. Er kl. Art. 6. S. 988.

10. Was be dür fen die Wie der ge bo re nen des Ge set zes, da sie frei sind,
und so, wie die Son ne, oh ne frem den An trieb, frei wil lig, durch den
Trieb des hei li gen Geis tes tun, was Gott von ih nen for dert?
Ob wohl die, wel che gläu big und wahr haft zu Gott be kehrt und ge recht fer ‐
tigt, frei sind von dem Fluch des Ge set zes, und in die ser Rück sicht wahr haft
Freie sind, und ge nannt wer den; so müs sen sie sich den noch täg lich im Ge ‐
set ze des Herrn üben, Ps. 1,2. Denn das Ge setz Got tes ist wie der klars te
Spie gel, in wel chem der Wil le Got tes, und das, was ihm wohl ge fällt, deut ‐
lich vor un se re Au gen ge legt wird.

11. Aber „den Ge rech ten ist kein Ge setz ge ge ben.“ 1 Ti moth. 1,9.

Zwar ist nicht für den Ge rech ten, son dern für den Un ge rech ten das Ge setz
ge ge ben, wie der Apo stel be zeugt; doch darf man dies nicht schlecht hin so
ver ste hen, als wenn den Ge rech ten oh ne Ge setz zu le ben er laubt sei. Viel ‐
mehr ist dies der wah re und rech te Ver stand der Wor te Pau li: dass das Ge ‐
setz die, wel che durch Chris tum mit Gott ver söhnt sind, durch sei nen Fluch
nicht ver der ben; und dass es den Wie der ge bo re nen durch sei nen Zwang
nicht be schwer lich sein kann, so fern sie nach dem in wen di gen Men schen
am Ge setz Got tes Wohl ge fal len ha ben, und frei wil lig tun, was es ver langt.
S. Conc. Form. Art. 6. S. 990.
12. Aber war um ha ben die Wie der ge bo re nen den Dienst des Ge set zes
nö tig?

Weil die Er neu e rung und Hei li gung ihres Ge mü tes in die sem Le ben nur an ‐
ge fan gen, nicht voll en det wird: so dass der al te Adam ih rer Na tur und al len
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ihren in ne ren und äu ße ren Kräf ten be stän dig an hängt. S. Conc. Form. Er kl.
Art. 6. S. 991.

13. Be weis' dies aus der hei li gen Schrift?
Al so spricht der gött li che Apo stel von sich selbst, als Wie der ge bo re nen:
„ich weiß, dass in mir, das ist, in mei nem Fleisch, woh net nichts Gu tes.
Denn das Gu te, das ich will, das tue ich nicht; son dern das Bö se, das ich
nicht will, das tue ich. Ich se he ein an de res Ge setz in mei nen Glie dern, das
da wi der strei- (S. 68) tet dem Ge setz in mei nem Ge mü te, und nimmt mich
ge fan gen in der Sün den Ge setz.“ Röm. 7,18.19 und 23.

Und Ga lat. 5,17: „Das Fleisch ge lüs tet wi der den Geist, und den Geist wi ‐
der das Fleisch. Die sel bi ge sind wi der ein an der, dass ihr nicht tut, was ihr
wollt.“ S. Conc. Form. ebend. S. 991.

Des halb be dür fen die Wie der ge bo re nen nicht nur der be stän di gen Er in ne ‐
rung, Leh re und Dro hung des Ge set zes, son dern auch sei ner Züch ti gun gen,
da mit je ner Al te aus ih nen her aus ge trie ben wer de, und sie dem heil. Geis te
ge hor chen, wie ge schrie ben ste het: „Es ist mir gut, Herr, dass du mich ge de ‐
mü tigt hast, dass ich dei ne Rech te ler ne.“ Ps. 119,71. Und „ich be täu be
mei nen Leib und zäh me ihn, dass ich nicht den An de ren pre di ge, und selbst
ver werf lich wer de.“ 1 Kor. 9,27. Und „seid ihr oh ne Züch ti gung, wel cher
sie al le sind teil haf tig ge wor den, so seid ihr Bas tar de und nicht Kin der.“
He br. 12,8.
14. Ist auch noch ei ne an de re Ur sa che, um wel cher wil len das Ge setz in
der Kir che und bei den Wie der ge bo re nen muss ge trie ben wer den?

Ja frei lich; denn es kann leicht ge sche hen, dass auch die Wie der ge bo re nen,
we gen des al ten Adams, wel cher an noch in al len ihren Kräf ten drin nen ist,
un ter dem Vor ge ben ei ner be son de ren De mut, ei ni ge re li gi ö se Wer ke er ‐
dich ten und Got tes ver eh rung er wäh len, die im Wor te Got tes nicht ge bo ten
sind: oder dass sie sich ein bil den und über re den, dass ihr Le ben und ih re
Wer ke ganz rein und voll kom men sei en. Des halb hält das Ge setz nicht nur
durch Er in ne run gen und Dro hun gen, son dern auch durch Stra fen und Pla ‐
gen den al ten Adam in Schran ken, dass er dem Geist ge hor che und sich ihm
ge fan gen ge be. Ja, gleich wie in ei nem Spie gel, zeigt es, dass bei den Wie ‐
der ge bo re nen in die sem Le ben Al les noch un voll kom men und un rein sei; so
dass sie mit dem Apo stel be ken nen müs sen: „ob ich mir wohl nichts be ‐
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wusst bin, so bin ich dar in nen doch nicht ge recht fer tigt.“ 1 Ko rinth. 4,4. S.
Conc. Form. Er kl. Art. 6. S. 995. Summ. Be gr. Art. 6. S. 834.

15. Aber leis tet denn das Evan ge li um die ses nicht bei den Wie der ge bo ‐
re nen?
Zwar tut das Evan ge li um in die sem Stück sehr viel, aber in ganz an de rer
Wei se, als das Ge setz. Denn das Ge setz schärft zwar ein, es sei Got tes Wil le
und Be fehl, dass wir in ei nem neu en Le ben wan deln; al lein Kräf te und Ver ‐
mö gen gibt es nicht, mit wel chen wir den neu en Ge hor sam an fan gen und
leis ten könn ten. Aber der hei li ge Geist, wel cher nicht durch die Pre digt des
Ge set zes, (S. 69) son dern durch die des Evan ge li ums ge ge ben und emp fan ‐
gen wird, der er neu ert das Herz des Men schen. S. Conc. Form. Er kl. Art. 6.
S. 992.

16. Tut dies der hei li ge Geist mit tel bar oder un mit tel bar?

Mit tel bar; „denn er brau chet das Ge setz dar zu, dass er aus dem sel ben die
Wie der ge bo re nen leh ret, und in den zehn Ge bo ten ih nen zei get und wei set,
wel ches da sei der wohl ge fäl li ge Wil le Got tes (Röm. 12,2); in wel chen gu ‐
ten Wer ken sie wan deln sol len, die Gott zu vor be rei tet hat (Eph. 2,10).“
Ebend.
17. Al so sind die Wer ke des Ge set zes und die Wer ke des Geis tes ver ‐
schie den?

Gar sehr! die ser Un ter schied aber rührt her aus der Ver schie den heit der
Men schen, wel che nach dem Ge setz und dem, Wil len Got tes zu le ben sich
be mü hen; von de nen ei ni ge un wie der ge bo ren, an de re wie der ge bo ren sind.

18. Wie ver hal ten sich zu dem Ge set ze Got tes die Wer ke der Un wie der ‐
ge bo re nen?
Der un wie der ge bo re ne Mensch, wel cher ei ni ger Maa ßen nach dem Ge setz
Got tes lebt, und des Ge set zes Wer ke des halb tut, weil sie auf die se Wei se
be foh len sind, und wel cher sol chen Ge hor sam ent we der aus Furcht vor der
Stra fe, oder Hoff nung ei ni ger Be loh nung leis tet; die ser ist noch un ter dem
Ge setz, als ein Skla ve, und sei ne Wer ke sind es ei gent lich, wel che der heil.
Pau lus Ge set zes-Wer ke nennt.

19. Wie ver hal ten sich der Wie der ge bo re nen Wer ke zu dem Ge setz
Got tes?
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Wenn der Mensch durch den hei li gen Geist wie der ge bo ren, und von dem
Ge setz, das ist von dem Zwang des Ge set zes, be freit ist, und schon im Geis ‐
te Got tes han delt: dann lebt er nach dem un wan del ba ren Wil len Got tes, der
im Ge setz geof fen bart ist, und tut, so fern er wie der ge bo ren ist, Al les mit
frei em und wil li gem Geist. Und sol che Wer ke dür fen ei gent lich nicht Ge ‐
set zes-Wer ke ge nannt wer den, son dern Wer ke und Früch te des Geis tes.
Denn die se Men schen sind fer ner nicht mehr un ter dem Ge setz, son dern un ‐
ter der Gna de. Röm. 6,14. S. Conc. Form. Er klär. Art. 6. S. 994. (S. 70)

20. Kann denn das Sit ten ge setz von den Wie der ge bo re nen beo b ach tet
oder er fül let, und al so der Mensch ge recht fer tigt wer den?
Er kann es nicht; was ja aus dem schon Ge sag ten aufs klars te her vor geht.
Denn auch die gu ten Wer ke der Wie der ge bo re nen sind in die sem Le ben,
we gen der im Flei sche kle ben den Sün de, un voll kom men und un rein. Und
ob sie gleich nach dem in wen di gen Men schen tun, was Gott wohl ge fällt, so
müs sen sie doch be stän dig und un ab läs sig mit dem al ten Adam kämp fen,
wel cher, wie ein wil der und hart nä cki ger Esel, im mer zu ge gen den Geist
ge lüs tet: und des halb nicht nur durch die Leh re, Er mah nun gen und Dro hun ‐
gen des Ge set zes, son dern auch durch sei ne Pla gen und Stra fen muss ge ‐
zähmt wer den, so dass viel dar an feh let, dass er kön ne das Ge setz hal ten
oder er fül len. S. Conc. Form. a.a.O. S. 996.

21. Auf wie viel Wei se hat Chris tus das Sit ten ge setz er füllt?

Auf vie rer lei Wei se vor züg lich: 1) in dem er den rech ten Ver stand des Ge ‐
set zes dar ge legt, Matth. 5. 2) in dem er ihm voll kom me nen Ge hor sam ge ‐
leis tet, Röm. 5,19: „Gleich wie durch Ei nes Men schen Un ge hor sam vie le
Sün der ge wor den sind; al so auch durch Ei nes Ge hor sam wer den vie le Ge ‐
rech te.“ 3) In dem er den Fluch des Ge set zes auf sich ge nom men; Gal. 3,13:
„Chris tus hat uns er lö set von dem Fluch des Ge set zes, da er ward ein Fluch
für uns.“ 4) In dem er uns sei ne Ge rech tig keit und sei nen dem Ge set ze ge ‐
leis te ten Ge hor sam schenkt. 2 Kor. 5,21: „Gott hat Chris tum, der von kei ner
Sün de wuss te, für uns zur Sün de ge macht, auf dass wir wür den in ihm die
Ge rech tig keit.“

Elf ter Ar ti kel. - Von dem Evan ge li um.
1. Was ist das Evan ge li um?
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Das Evan ge li um ist die von Gott geof fen bar te Leh re, wel che voll ist von
Trost we gen der Barm her zig keit Got tes, und der Ver ge bung der Sün den aus
Gna den durch und we gen des Ver diens tes Chris ti, so bald es der Glau be er ‐
greift. (S. 71)

Con cord. Form. Summ. Be gr. Art. 5. S. 830.
„Das Evan ge li um aber sei ei gent lich ei ne sol che Leh re, die da leh ret, was
der Mensch glau ben soll, der das Ge setz nicht ge hal ten, und durch das sel bi ‐
ge ver dammt, näm lich, dass Chris tus al le Sün de ge büßt und be zah let, und
ihm oh ne al len sei nen Ver dienst er lan get, und er wor ben ha be Ver ge bung der
Sün den, Ge rech tig keit, die für Gott gilt, und das ewi ge Le ben.“

S. 831: „Wenn aber das Ge setz und Evan ge li um, wie auch Mo ses selbst ein
Ge setz-Leh rer, Chris tus als ein Pre di ger des Evan ge li ums, ge gen ein an der
ge hal ten: glau ben, leh ren und be ken nen wir, dass das Evan ge li um nicht ei ne
Buß- oder Straf-Pre digt, son dern ei gent lich an ders nichts, denn ei ne Trost-
Pre digt und fröh li che Bot schaft sei, die nicht stra fet noch schre cket, son ‐
dern wi der das Schre cken des Ge set zes die Ge wis sen trös tet, al lein auf den
Ver dienst Chris ti wei set, und mit der lieb li chen Pre digt, von der Gna de und
Huld Got tes, durch Chris tus Ver dienst er lan get, wie der auf rich tet.“

Er klär. Art. 5. S. 984.
„Das Evan ge li um aber ist ei ne Leh re (nach dem der Mensch das Ge setz Got ‐
tes nicht ge hal ten, son dern das sel be über tre ten, dar wi der sei ne ver derb te
Na tur, Ge dan ken, Wor te und Wer ke strei ten, und der Ur sa chen dem Zorn
Got tes, dem Tod, al len zeit li chen Pla gen, und der Stra fe des höl li schen Feu ‐
ers un ter wor fen), die da leh ret, was der Mensch glau ben sol le, dass er bei
Gott die Ver ge bung der Sün den er lan ge, näm lich, dass der Sohn Got tes, un ‐
ser Herr Chris tus, den Fluch des Ge set zes auf sich ge nom men, und ge tra ‐
gen, al le un se re Sün de ge büßt und be zah let, durch wel chen al lein wir bei
Gott wie der zu Gna den kom men, Ver ge bung der Sün den durch den Glau ben
er lan gen, aus dem Tod und al len Stra fen der Sün den er le di get, und ewig se ‐
lig wer den.

Denn Al les, was trös tet, die Huld und Gna de Got tes den Über tre tern des
Ge set zes an bie tet, ist und hei ßet ei gent lich das Evan ge li um, ei ne gu te und
fröh li che Bot schaft, dass Gott die Sün de nicht stra fen, son dern um Chris tus
wil len ver ge ben wol le.“
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2. Da meh re re Un ter schei dungs punk te zwi schen dem Ge setz und dem
Evan ge li um sind, bit te ich, dass du sie der Rei he nach nennst?

Ers tens un ter schei den sie sich durch die Er kennt nis (die Art und Wei se, wie
sie be kannt wer den). Denn das Ge setz ist von Na tur be kannt, so fern näm ‐
lich ei ni ge Er kennt nis des sel ben von Gott dem mensch li chen Ver stan de ein ‐
ge pflanzt und ein ge gra ben ist, Röm. 2,14 und 15: „Denn so die Hei den, die
das (S. 72) Ge setz nicht ha ben, und doch von Na tur tun des Ge set zes Werk,
die sel bi gen, weil sie das Ge setz nicht ha ben, sind sie ih nen selbst ein Ge ‐
setz; da mit, dass sie be wei sen, des Ge set zes Werk sei be schrie ben in ihren
Her zen, sin te mal ihr Ge wis sen sie be zeu get, da zu auch die Ge dan ken, die
sich un ter ein an der ver kla gen oder ent schul di gen.“ Das Evan ge li um aber ist
ein Ge heim nis, das von der Welt her ver bor gen ge we sen ist. Röm. 16,25.
3. Wel ches ist der an de re Un ter schied zwi schen dem Ge setz und dem
Evan ge li um?

Zwei tens un ter schei den sie sich durch den In halt: denn das Ge setz hat es
mit Ge bo ten zu tun, und leh ret, wie wir sein, was wir tun, und was wir un ‐
ter las sen sol len, 5 Mos. 6,5. Das Evan ge li um aber geht mit lau ter Ver hei ‐
ßun gen der Gna de um. Joh. 3,16.

4. Gib doch den drit ten Un ter schied zwi schen dem Ge setz und dem
Evan ge li um an?
Drit tens un ter schei den sie sich durch die Form der Ver hei ßun gen. Denn die
Ver hei ßun gen des Ge set zes ver gel ten nach Ver dienst, wo zwi schen Ar beit
und Lohn ein ge rech tes Ver hält nis ist. Aber die Ver hei ßun gen des Evan ge li ‐
ums sind ei tel Gna de, so dass auf un se re Wer ke nicht im ge rings ten Rück ‐
sicht ge nom men wird. Röm. 4,4.5. Me lanchth. in den Artt.

5. Nen ne den vier ten Un ter schied?

Vier tens un ter schei den sie sich durch den Ge gen stand. Denn das Ge setz be ‐
zieht sich auf si che re, fre che, epi ku ri sche, heuch le ri sche Men schen, wie
auch auf den al ten Adam, so fern er noch in den Wie der ge bo re nen die Herr ‐
schaft er strebt, 1 Ti moth. 1,9. Gal. 5,17. Das Evan ge li um aber be zieht sich
auf sol che, die zer knirscht und durch das Ge fühl und die Furcht des gött li ‐
chen Zorns nie der ge drückt sind, oder auf die Ar men am Geist. Jes. 61,1.
Luc. 4,18.
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6. Nen ne den fünf ten Un ter schied?

Fünf tens un ter schei den sie sich durch die Wir kun gen: denn das Ge setz klagt
an, schre cket, wir ket Zorn und Ver damm nis, Röm. 4,15. „Das Evan ge li um
aber ist ei ne Kraft Got tes, die da se lig macht al le, die dar an glau ben.“ Röm.
1,16.
7. Über wel chen Un ter schied vor züg lich wird heut' zu Ta ge ge strit ten?

Über die sen letz ten Un ter schied, oder, was das sel be ist, über die Er klä rung
des ei gent lich so ge nann ten Evan ge li ums, er ho ben in (S. 73) frü he ren Jah ‐
ren die An ti no mer Streit, in dem sie be haup te ten, dass das Evan ge li um ei ‐
gent lich sei nicht nur die Leh re von der Gna de Got tes, son dern, dass es
auch zu gleich sei die Pre digt von der Bu ße, wel che die Sün de des Un glau ‐
bens stra fe. S. Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 5. S. 829.830. Er kl. Art. 5. S.
978.

8. Auf die se Wei se schei nest du die Apo lo gie der Augsb. Con fes si on ei ‐
nes Irr tums zu be schul di gen, wel che im 12. Art. deut lich be haup tet,
dass die Sum me der Pre digt des Evan ge li ums sei, Sün de zu stra fen und
Ver ge bung der Sün de an zu bie ten?
Nicht al lein die Apo lo gie der Augsb. Con fess., son dern auch selbst der sel.
Lu ther und an de re recht gläu bi ge Theo lo gen ha ben al so ge schrie ben und ge ‐
lehrt, aber in ei nem ganz an dern und ver schie de nen Sinn, als nach her die
An ti no mer die se Re den sar ten ge brauch ten. Denn die Apo lo gie und an de re
brau chen das Wort „Evan ge li um“ im All ge mei nen für die gan ze christ li che
Leh re; nicht aber im be son de ren Sin ne, wie es die An ti no mer fass ten. Conc.
Form. Er kl. S. 977.

9. Ich se he, dass die Ent schei dung die ses Strei tes aus der Dop pel sin nig ‐
keit der Wor te zu neh men ist: bit te, du wol lest sie des halb er klä ren?

Es be geg net uns ei ne zwie fa che Dop pel sin nig keit: die ei ne ist die des Wor ‐
tes „Evan ge li um;“ die an de re die des Wor tes „Bu ße.“ Das Wort Evan ge li um
näm lich wird so wohl in der heil. Schrift, als auch in den Schrif ten der Al ten
und Neu ern auf zwei er lei Wei se ge braucht und ge fasst: denn ers tens be ‐
zeich net es die gan ze Leh re Chris ti, wel che er wäh rend sei nes Am tes auf
die ser Er de vor ge legt, und im Neu en Bun de vor zu tra gen be foh len hat, und
wel che des Ge set zes Er klä rung und die Ver kün di gung der Gna de Got tes
um fasst. S. Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 5. S. 830. Er kl. Art. 5. S. 978.
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So wird es Marc. 1,1 ge nom men: „Dies ist der An fang des Evan ge lii von
Je su Chris to, dem Soh ne Got tes.“ V.4 „Jo han nes war in der Wüs te, tauf te
und pre dig te von der Tau fe der Bu ße, zur Ver ge bung der Sün den.“ Marc.
16,15: „Pre di get das Evan ge li um al ler Kre a tur.“

Zwei tens aber wird das Wort Evan ge li um in ei ner an dern, und zwar sei ner
ei gent lichs ten Be deu tung ge braucht, so fern es dem Ge set ze ge ra de ent ge ‐
gen ge setzt wird: und be zeich net die fro he Bot schaft von der gnä di gen Ver ‐
ge bung der Sün den um Chris ti wil len. Und in die ser Rück sicht un ter schei ‐
det Chris tus selbst die se (S. 74) zwei Lehr gat tun gen von ein an der, wenn er
Mar ci 1,15 spricht: „Tut Bu ße und glau bet an das Evan ge li um.“
10. Gib nun die Be zie hung die ses Un ter schie des auf den vor lie gen den
Streit an?

Wenn das Wort „Evan ge li um“ im wei te ren Sin ne, und oh ne den Un ter ‐
schied des Ge set zes und Evan ge li ums, von der gan zen Leh re Chris ti ge ‐
nom men und ge braucht wird, so ist die Er klä rung des Evan ge li ums, dass es
sei die Pre digt von der Bu ße und Ver ge bung der Sün den, wahr; wenn aber
Ge setz und Evan ge li um, so wie Mo ses selbst, als Leh rer des Ge set zes, und
Chris tus, als Leh rer des Evan ge li ums, un ter sich ver gli chen wer den, und so
das Evan ge li um in sei ner be son de ren Be deu tung ge braucht wird: dann ist
das Evan ge li um nicht die Pre digt von der Bu ße, wel che die Sün den straft,
son dern ist ei gent lich nichts An de res, als die fröh lichs te Bot schaft und Pre ‐
digt voll Tros tes, wel che nicht stra fet oder schre cket, son dern die Ge wis sen
ge gen die Schre cken des Ge set zes trös tet, sie zu dem al lei ni gen Ver dienst
Chris ti auf bli cken lässt, und mit der sü ßes ten Ver kün di gung der Gna de und
Huld Got tes, wel che durch das Ver dienst Chris ti er langt ist, sie wie der um
auf rich tet. Me lanchth. in den Artt.

11. Auf wie vie ler lei Wei se wird das Wort „Bu ße“ in der hei li gen
Schrift ge braucht?
Das Wort „Bu ße“ hat in der heil. Schrift nicht im mer ei ne und die sel be Be ‐
deu tung. Denn an ei ni gen Stel len der Schrift wird es für die gan ze Be keh ‐
rung des Men schen zu Gott ge nom men, als, wenn Chris tus sagt Luc. 13,3:
„So ihr nicht Bu ße tut, wer det ihr al le auch al so um kom men.“

Luc. 15,7. „Es wird Freu de im Him mel sein über Ei nen Sün der, der Bu ße
tut.“
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Matth. 3,2. „Tut Bu ße, denn das Him mel reich ist na he.“

Luc. 3,8. „Tut recht schaf fe ne Früch te der Bu ße.“
2 Pe tr. 3,9. „Gott will nicht, dass Je mand ver lo ren wer de, son dern dass sich
je der mann zur Bu ße keh re.“

Dann aber wird es in an dern Stel len der Schrift nur teil wei se ge nom men,
und be zeich net nur ei nen Teil der Be keh rung, näm lich wah re Reue und
Leid, oder die ernst li che Er kennt nis der Sün den. Conc. Form. Er kl. Art. 5.
S. 980.

12. Wie kann ich wis sen, wo das Wort „Bu ße“ all ge mein, oder teil wei se
ge nom men wird?
Teil wei se wird es dann ge nom men, wenn Bu ße und Glau be, oder Bu ße und
Ver ge bung der Sün den ver bun den ste hen, wo (S. 75) „Bu ße tun“ nichts An ‐
de res be zeich net, als die Sün den wahr haft er ken nen, ernst lich Leid tra gen,
und künf tig hin von den Sün den ab ste hen, Marc. 1,15: „Tut Bu ße und glau ‐
bet an das Evan ge li um.“ Luc. 24,47: „Er muss pre di gen las sen – Bu ße und
Ver ge bung der Sün den.“ Apost. Gesch. 20,21: „Ich ha be be zeu get die Bu ße
zu Gott und den Glau ben an un sern Herrn Je sum Chris tum.“

13. Gib die Be zie hung auch die ser Un ter schei dung auf den ge gen wär ti ‐
gen Streit an?

Wenn das Wort „Bu ße“ im ers te ren Sin ne ge nom men wird, so be zieht es
sich auf die Leh re des Ge set zes und Evan ge li ums zu gleich: aber in ver ‐
schie de ner Rück sicht. Im letz te ren Sin ne aber be zieht es sich al lein auf das
Ge setz: durch wel ches al lein Er kennt nis der Sün den kommt. Röm. 3,20.
Conc. Form. a. a. O.
14. Kann denn auch das Ge setz den Un glau ben stra fen, von wel chem es
doch nichts weiß?

Ja frei lich; denn das Ge setz straft den Un glau ben, so fern es je den Zwei fel
oder Miss trau en an ir gend ei nem Wor te Got tes, al so auch am Wort des
Evan ge li ums straft, an klagt und ver dammt. Conc. Form. Er kl. Art. 5. S.
984.
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Zwölf ter Ar ti kel. - Von der Recht fer ti gung
des Sün ders vor Gott.
1. Was be zeich net in die sem Ar ti kel das Wort „Recht fer ti gen“?

Es hei ßet nichts An de res, als frei spre chen von den Sün den und den ewi gen
Stra fen der Sün den, oder ge recht er klä ren. In wel chem Sin ne die ses Wort
hie und da in der hei li gen Schrift ge nom men wird.
Sprüchw. 17,15. „Wer den Gott lo sen ge recht spricht, und den Ge rech ten
ver dam met, die sind bei de dem Herrn ein Greu el.“

Jes. 5,23. „We he de nen, die den Gott lo sen ge recht spre chen um Ge schen ke
wil len, und die Ge rech tig keit der Ge rech ten von ih nen neh men.“ (S. 76)

Röm. 8,33. „Wer will die Aus er wähl ten Got tes be schul di gen? Gott ist hier,
der ge recht spricht,“ d. h. wel cher von den Sün den los spricht. S. Conc.
Form. Summ. Be gr. Art. 2. S. 822. Er kl. Art. 3. S. 945.
2. Wie er klä rest du die Recht fer ti gung des Men schen vor Gott?

Die Recht fer ti gung ist das Werk Got tes, durch wel ches er den Sün der, wel ‐
cher an Chris tum glaubt, aus blo ßer Gna de oder um sonst von den Sün den
frei spricht, dem sel ben Ver ge bung der Sün den schenkt, und die Ge rech tig ‐
keit Chris ti ihm so zu rech net, dass er völ lig ver söhnt und, in die Kinds chaft
auf ge nom men, von der Schuld und Stra fe der Sün de be freit ist, und die ewi ‐
ge Se lig keit er langt.

3. In wie viel Stü cken nun wird un se re Recht fer ti gung vor Gott voll ‐
bracht?
In zwei en: von de nen das ei ne ist das pri va ti ve (weg neh men de). Gott näm ‐
lich nimmt das hin weg, was in uns ist, d. i. er ver gibt die Sün den aus blo ßer
Gna de, oh ne ir gend ei ne Rück sicht auf un se re Wer ke. Das an de re ist das
po si ti ve (ge ben de), in dem Gott das gibt, was nicht in uns ist, oder uns nicht
an kle bet: d. i. er rech net uns zu die Ge rech tig keit des Ge hor sams Chris ti.
Die se bei den Stü cke wer den in der heil. Schrift Röm. 4 mit dem Ei nen Wor ‐
te „Zu rech nung“ aus ge drückt, wes halb un se re Ge rech tig keit auch die zu ge ‐
rech ne te heißt.
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4. Um dies deut li cher zu ver ste hen, möch te ich wis sen, wie vie le und
wel che Ur sa chen un se rer Recht fer ti gung du fest set zest?

Es gibt drei Ur sa chen un se rer Recht fer ti gung: 1) die Gna de Got tes; 2) das
Ver dienst Chris ti; 3) der Glau be, wel cher die se Wohl ta ten Got tes in der Ver ‐
hei ßung des Evan ge li ums er greift. Conc. Form. Er kl. Art. 3. S.948.
5. Was ver stehst du un ter der Gna de Got tes?

Nicht ei nen ein ge gos se nen Zu stand der Lie be, wie die Ka tho li schen träu ‐
men; son dern die frei wil li ge und wahr haft vä ter li che Huld gött li cher Barm ‐
her zig keit, und die un end li che Lie be Got tes, durch wel che er, durch aus
nicht von un se rem Ver dienst be wo gen, sich un ser zu er bar men an ge trie ben
wor den ist, und be schlos sen (S. 77) hat, we gen des al lei ni gen Ver diens tes,
oder Ge hor sa mes sei nes Soh nes, wenn es im Glau ben er grif fen ist, die
Gläu bi gen zu Gna den wie der an zu neh men, ih nen die Sün den zu ver ge ben,
und end lich in Ewig keit zu be se li gen. Conc. Form. Er kl. Art. 3. S. 950 ff. u.
S. 962 ff.

6. Er klärt denn auch die hei li ge Schrift die Gna de Got tes auf eben sol ‐
che Wei se in die sem Ar ti kel?
Ja: Eph. 2,4-7: „Gott, der da reich ist von Barm her zig keit, durch sei ne gro ‐
ße Lie be, da mit er uns ge liebt hat, da wir tot wa ren in den Sün den, hat er
uns samt Chris to le ben dig ge macht: auf dass er er zeig te in den zu künf ti gen
Zei ten den über schwäng li chen Reich tum sei ner Gna de, durch sei ne Gü te
über uns.“

2 Ti moth. 1,9. „Gott hat uns se lig ge macht, nicht nach un sern Wer ken, son ‐
dern nach sei ner Gna de, die uns ge ge ben ist in Chris to Je su vor der Zeit der
Welt.“

Tit. 3,5. „Nach sei ner Barm her zig keit mach te er uns se lig.“
Röm. 3,24. „Und wer den oh ne Ver dienst ge recht aus sei ner Gna de, durch
die Er lö sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist.“

7. War um zäh lest du das Ver dienst Chris ti un ter die Ur sa chen un se rer
Recht fer ti gung?

Aus zwei Grün den. Ers tens: weil die Gna de und Barm her zig keit Got tes in
Chris to ge grün det ist, und oh ne die ses Ver dienst Chris ti Nie man dem zu Teil
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wird. Zwei tens: weil Chris tus al lein die Kel ter des gött li chen Zorns ge tre ten
(Jes. 63,3) und uns be freit hat von der Ge walt des To des und der Höl le
(Hos. 13,14), von dem Fluch des Ge set zes (Gal. 4,5), von der Knecht schaft
des To des, und der Herr schaft des sen, wel cher des To des Ge walt hat te,
näm lich des Teu fels (Ebr. 2,14,15); weil er durch sei nen Ge hor sam und sei ‐
ne Ge rech tig keit uns ge recht ge macht hat (Röm. 5,19. Kap. 10,4); weil end ‐
lich das Ver dienst Chris ti der gött li chen Ge rech tig keit ge nug ge tan hat.

8. Was ver stehst du un ter dem Ver dienst Chris ti?
Ich ver ste he dar un ter den Ge hor sam Chris ti: nicht al lein den, mit wel chem
er dem Va ter ge hor sam war durch sein gan zes Lei den und den Tod, son dern
auch den, mit wel chem er sich, um un sert wil len, dem Ge setz Got tes frei wil ‐
lig un ter warf, und das sel be durch sol chen sei nen Ge hor sam er füll te: so dass
Gott we gen des gan zen Ge hor sams Chris ti, wel chen er im Tun und Lei den
für uns ge leis tet hat, uns die Sün den ver gibt, für gut und ge recht (S. 78) uns
er klärt, und mit ewi gem Heil be schen kt. Röm. 5,19: „Gleich wie durch Ei ‐
nes Men schen Un ge hor sam vie le Sün der ge wor den sind; al so auch durch
Ei nes Ge hor sam wer den vie le Ge rech te.“

Conc. Form. Er kl. Art. 3. S. 944.

„Dass al so die Ge rech tig keit, die vor Gott dem Glau ben, oder den Gläu bi ‐
gen aus lau ter Gna de zu ge rech net wird, ist der Ge hor sam, Lei den und Auf ‐
er ste hung Chris ti, da er für uns dem Ge setz ge nug ge tan, und für un se re
Sün de be zah let hat. Denn weil Chris tus nicht al lein Mensch, son dern Gott
und Mensch in ei ner un zer trenn ten Per son, so ist er eben so we nig un ter
dem Ge setz ge we sen, weil er ein Herr des Ge set zes, als dass er für sei ne
Per son lei den und ster ben sol len, dar um uns denn sein Ge hor sam nicht al ‐
lein im Lei den und Ster ben, son dern auch dass er frei wil lig an un ser statt
un ter das Ge setz ge tan, und das sel bi ge mit sol chem Ge hor sam er fül let, uns
zur Ge rech tig keit zu ge rech net, dass uns Gott um sol ches gan zen Ge hor sams
wil len, so er im Tun und Lei den, im Le ben und Ster ben für uns sei nem
himm li schen Va ter ge leis tet, die Sün de ver gibt, uns für fromm und ge recht
hält, und ewig se lig ma chet.“
9. Ist denn un se re Ge rech tig keit nach der gött li chen Na tur al lein: oder
nach der mensch li chen Na tur al lein: oder nach bei den Na tu ren?
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Nicht nach der gött li chen al lein, wie Osi an der ge träumt hat; nicht nach der
mensch li chen al lein, wie Stan ca rus ge fa belt hat; son dern nach bei der Na tur
ist Chris tus un se re Ge rech tig keit, wel cher näm lich als Gott und Mensch, in
sei nem ei ni gen, gan zen und voll kom mens ten Ge hor sam, un se re Ge rech tig ‐
keit ist. Denn die mensch li che Na tur al lein, oh ne die gött li che, kann dem
ewi gen und all mäch ti gen Gott, we der durch Ge hor sam, noch durch Lei den,
für die Sün den der gan zen Welt ge nug tun, und den un end li chen Zorn Got tes
ver söh nen. Die Gott heit aber al lein, oh ne die Mensch heit, hät te das Amt ei ‐
nes Mitt lers zwi schen Gott und uns nicht zu er fül len ver mocht.

Conc. Form. Er kl. Art. 3. S. 961.
„Dem nach, weil in un sern Kir chen, zwi schen den Theo lo gen Augs bur gi ‐
scher Con fes si on be kannt, dass al le un se re Ge rech tig keit, au ße r halb un ser
und al ler Men schen Ver dienst, Werk, Tu gend und Wür dig keit zu su chen,
und al lein auf dem Herrn Chris to ste het, so ist wohl zu be trach ten, wel cher ‐
ge stalt Chris tus in die sem Han del der Recht fer ti gung un se re Ge rech tig keit
ge nannt wird, näm lich: dass un se re Ge rech tig keit nicht auf die ei ne oder die
an de re Na tur, (S. 79) son dern auf die gan ze Per son Chris ti ge setzt, wel cher
als Gott und Mensch in sei nem ei ni gen, gan zen, voll kom me nen Ge hor sam
un se re Ge rech tig keit ist. Denn da Chris tus gleich vom Hei li gen Geist oh ne
Sün de emp fan gen und ge bo ren, und in mensch li cher Na tur al lein al le Ge ‐
rech tig keit er fül let hät te, und aber nicht wah rer, ewi ger Gott ge we sen,
möcht' uns solch der mensch li chen Na tur Ge hor sam und Lei den auch nicht
zur Ge rech tig keit ge rech net wer den, wie denn auch, da der Sohn Got tes
nicht Mensch wor den, die blo ße gött li che Na tur un se re Ge rech tig keit nicht
sein kön nen. Dem nach so glau ben, leh ren und be ken nen wir, dass der gan ‐
zen Per son Chris ti gan zer Ge hor sam, wel chen er für uns dem Va ter bis in
den al ler schmäh lichs ten Tod des Kreu zes ge leis tet hat, uns zur Ge rech tig ‐
keit zu ge rech net wer de; denn die mensch li che Na tur al lein, oh ne die gött li ‐
che, dem ewi gen, all mäch ti gen Gott, we der mit Ge hor sam, für al ler Welt
Sün de ge nug tun, die Gott heit aber al lein, oh ne die Mensch heit, zwi schen
Gott und uns nicht mit teln mö gen.“

10. Woll test du wohl aus der Schrift be wei sen, dass Chris tus nach bei ‐
den Na tu ren un se re Ge rech tig keit ist?

Jes. 35,4. „Gott, der da ver gilt, kommt und wird euch hel fen.“
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Je rem. 23,6. „Und dies wird sein Na me sein, dass man ihn nen nen wird:
Herr, der un se re Ge rech tig keit ist.“

Röm. 8,32. „Wel cher auch sei nes ei ge nen Soh nes nicht hat ver scho net, son ‐
dern hat ihn für uns al le da hin ge ge ben.“
Gal. 4,4. „Gott sand te sei nen Sohn, un ter das Ge setz ge tan, auf dass er die,
so un ter dem Ge setz wa ren, er lös te, dass wir die Kinds chaft emp fin gen.“

1 Joh. 3,8. „Da zu ist er schie nen der Sohn Got tes, dass er die Wer ke des
Teu fels zer stö re.“

2 Ko rinth. 5,19. „Gott war in Chris to und ver söhn te die Welt mit ihm sel ‐
ber.“
Ko loss. 1,20, „Gott hat in Chris to Al les ver söh net, es sei auf Er den, oder in
dem Him mel, da mit dass er Frie den mach te durch das Blut an sei nem Kreuz
durch sich selbst.“

1 Ti moth. 2,5. „Denn es ist Ein Gott, und Ein Mitt ler zwi schen Gott und
den Men schen, näm lich der Mensch Chris tus Je sus.“

11. War um zäh lest du den Glau ben un ter die Ur sa chen un se rer Recht ‐
fer ti gung?
Weil der Glau be al lein das Mit tel und Werk zeug ist, mit wel chem wir die
Gna de Got tes, das Ver dienst Chris ti, und in (S. 80) dem sel ben die je ni ge Ge ‐
rech tig keit, wel che vor dem Ge richt Got tes be ste hen kann, er grei fen und
emp fan gen kön nen.

Conc. Form. Er kl. Art. 3. S. 944.

„Denn der Glau be macht ge recht, nicht dar um und da her, dass er so ein
Werk und schö ne Tu gend, son dern weil er in der Ver hei ßung des hei li gen
Evan ge lii den Ver dienst Chris ti er greift und an nimmt, denn der sel bi ge muss
uns durch den Glau ben ap pli ziert und zu ge eig net wer den, wenn wir da durch
ge recht sol len wer den.“
Und S. 951. „Es ist auch we der Reue oder Lie be, oder an de re Tu gend, son ‐
dern al lein der Glau be das ei ni ge Mit tel und Werk zeug, da mit und da durch
wir Got tes Gna de, das Ver dienst Chris ti und Ver ge bung der Sün den, so uns
in der Ver hei ßung des Evan ge lii für ge tra gen wer den, emp fan gen und an ‐
neh men kön nen.“
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12. Was ist der recht fer ti gen de Glau be?

Der recht fer ti gen de Glau be ist „nicht ei ne blo ße Er kennt nis der His to ri en
von Chris to, son dern ei ne sol che Ga be Got tes, da durch wir Chris tum, un ‐
sern Er lö ser, im Wort des Evan ge lii recht er ken nen, und auf ihn ver trau en,
dass wir al lein um sei nes Ge hor sams wil len, aus Gna den, Ver ge bung der
Sün den ha ben, für fromm und ge recht von Gott dem Va ter ge hal ten, und
ewig se lig wer den.“ Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 3. S. 821f.
13. Be haup tet die hei li ge Schrift das sel be von dem recht fer ti gen den
Glau ben?

Durch aus das sel be. Denn dass der Glau be nicht ei ne blo ße Kennt nis der
Ge schich te sei, oder nur ei ne all ge mei ne Zu stim mung, wel che auch in den
Epi kurä ern, ja selbst in den Teu feln ist, die doch nicht ge recht fer tigt wer ‐
den, dies er hel let deut lich aus dem ein zi gen Wort Ja co bi 1,19: „Du glaubst,
dass ein ei ni ger Gott ist. Du tust wohl dar an; die Teu fel glau ben es auch,
und zit tern.“ S. Augsb. Con fess. Art. 20. S. 52. Apo log. Art. 2. S. 145.

14. Al so darf der recht fer ti gen de Glau be nicht er klärt wer den durch
Kennt nis der Ge schich ten?
Doch; denn sol che Kennt nis selbst, oder all ge mei ne Zu stim mung, wird
beim recht fer ti gen den Glau ben so viel als mög lich ge for dert, und gleich sam
vor aus ge setzt. Jes. 53,11: „Durch sein Er kennt nis wird er, mein Knecht, der
Ge rech te, vie le ge recht ma chen.“ (S. 81)

15. Wo her be wei sest du, dass der Glau be auch fes tes Ver trau en sei?

Dass der recht fer ti gen de Glau be das Ver trau en sei, wel ches die Ver hei ßung
des Evan ge li ums er greift, er hel let da her, dass die Schrift ihn nen net „ple ro ‐
pho ri an“, das ist, ei ne fes te Über zeu gung der See le von un serm Heil, Röm.
4,21. Ko loss. 2,2. Ebr. 6,11; fer ner ein völ li ges Ver trau en, Röm. 8,38. 2 Ko ‐
rinth. 3,4. Eph. 3,12; fer ner ei ne Zu ver sicht, wel che oh ne al le Furcht und
Zit tern sich auf die gött li che Gna de und Barm her zig keit ver lässt, Eph. 3,12.
Ebr. 3,6. 1 Joh. 2,28; fer ner ei nen un be weg li chen Grund und Fun da ment,
und zwei fel lo se Zu ver sicht, mit wel cher der Gläu bi ge in sei nem Ge wis sen
von der Ge wiss heit der Din ge, wel che er glaubt, ver si chert wird, Ebr. 11,1.
16. Was ist denn der wah re und ei gent li che Ge gen stand des recht fer ti ‐
gen den Glau bens?
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Es ist die ei gent li che Ver hei ßung des Evan ge li ums von der gnä di gen Ver ge ‐
bung der Sün den durch und we gen des Ver diens tes Chris ti mit fes tem Ver ‐
trau en er grif fen; oder was eben da hin aus geht: der Ge gen stand des recht fer ‐
ti gen den Glau bens ist das Ver dienst Chris ti, wel ches in der Ver hei ßung des
Evan ge li ums dar ge bo ten wird. S. Conc. Form. Er kl. Art. 3. S. 943 ff.

17. Be weis' aus der hei li gen Schrift, dass der Mensch durch den Glau ‐
ben ge recht fer tigt wird?
Röm. 3,28. „So hal ten wir es nun, dass der Mensch ge recht wer de oh ne des
Ge set zes Wer ke, durch den Glau ben.“

Ga lat. 2,16. „Weil wir wis sen, dass der Mensch durch des Ge set zes Wer ke
nicht ge recht wird, son dern durch den Glau ben an Je sum Chris tum; so glau ‐
ben wir auch an Chris tum Je sum, auf dass wir ge recht wer den durch den
Glau ben an Chris tum, und nicht durch des Ge set zes Wer ke.“

Phi lipp. 3,9. „Dass ich in Chris to er fun den wer de, dass ich nicht ha be mei ne
Ge rech tig keit aus dem Ge setz, son dern die durch den Glau ben an Chris tum
kommt, näm lich die Ge rech tig keit, die von Gott dem Glau ben zu ge rech net
wird, zu er ken nen ihn, und die Kraft sei ner Auf er ste hung.“
Ephes. 2,8.9. „Aus Gna den seid ihr se lig ge wor den, durch den Glau ben;
und das sel bi ge nicht aus euch, Got tes Ga be ist es; nicht aus den Wer ken,
auf dass sich nicht Je mand rüh me.“

Apol. der Augsb. Con fess. Art. 2. S. 154.

„Wir hal ten, die Wi der sa cher müs sen be ken nen, dass für al len Din gen zu
der Recht fer ti gung von nö ten sei Ver ge bung der Sün- (S. 82) den, denn wir
sind al le un ter der Sün de ge bo ren, dar um so schlie ßen wir nun al so: Ver ge ‐
bung der Sün den er lan gen und ha ben, das sel bi ge heißt für Gott ge recht und
fromm wer den, wie der 32. Psalm sa get: Wohl dem, dem die Über tre tung
ver ge ben ist.
Al lein aber durch den Glau ben an Chris tum, nicht durch die Lie be, nicht
um der Lie be oder Wer ke wil len, er lan gen wir Ver ge bung der Sün de, wie ‐
wohl die Lie be fol get, wo der Glau be ist. Der hal ben muss fol gen, dass wir
al lein durch den Glau ben ge recht wer den. Denn ge recht wer den heißt ja aus
ei nem Sün der fromm wer den, und durch den hei li gen Geist neu ge bo ren
wer den.“ Vgl. S. 162 ff.
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18. Aber viel leicht wol len die se Zeug nis se nur das sa gen, dass der Glau ‐
be den An fang der Recht fer ti gung ge wäh re, wel che nach her durch die
Wer ke zu En de ge bracht und voll en det wird?

Mit Nich ten; denn das Ge gen teil geht auch dar aus aufs deut lichs te her vor,
„dass S. Pau lus schrei bet, dass Abra ham vor Gott ge recht sei wor den, al lein
durch den Glau ben um des Mitt lers wil len, oh ne Zu tun sei ner Wer ke, nicht
al lein, da er erst lich von der Ab göt te rei be keh ret, u. kei ne gu te Wer ke hat te
(1 Mos. 11,31), son dern auch, da er her nach durch den hei li gen Geist ver ‐
neu ert, und mit vie len herr li chen, gu ten Wer ken ge ziert war.“ 1 Mos. 15,6.
Röm. 4,3. Ebr. 11,8ff.
Und der Apo stel, in dem er ab sicht lich die Fra ge er hebt: „Wor auf denn
Abra hams Ge rech tig keit vor Gott, da durch er ei nen gnä di gen Gott ge habt,
ihm ge fäl lig und an ge nehm ge we sen zum ewi gen Le ben, ge stan den sei?
ant wor tet al so: dem, der nicht mit Wer ken um ge het, glaubt aber an den, der
den Gott lo sen ge recht ma chet, dem wird sein Glau be ge rech net zur Ge rech ‐
tig keit: wie auch Da vid sa get: dass die Se lig keit sei al lein des Men schen,
wel chem Gott zu rech net die Ge rech tig keit, oh ne Zu tun der Wer ke.“ Conc.
Form. Er kl. Art. 3. S. 952.

19. Da in die sem Ar ti kel die aus schlie ßen den Par ti keln (al lein durch
den Glau ben, nur durch den Glau ben usw.) häu fig ge braucht wer den,
so möch te ich wis sen, we gen wel cher Ur sa chen ihr Ge brauch bei zu be ‐
hal ten sei?

Vor züg lich um drei Ur sa chen wil len. 1) Dass al le ei ge ne Wer ke, die vor her ‐
ge hen den so wohl, als die nach fol gen den und ge- (S. 83) gen wär ti gen, und
al le Wür dig keit und Ver trau en der sel ben in dem Ar ti kel der Recht fer ti gung
gänz lich aus ge schlos sen wer den.
2) „Dass das Amt und die Ei gen schaft des Glau bens al lein blei be, dass er
al lein und sonst nichts An de res, sei das Mit tel oder Werk zeug, da mit und
da durch Got tes Gna de und Ver dienst Chris ti in der Ver hei ßung des Evan ge ‐
lii emp fan gen, er grif fen, an ge nom men, uns ap pli ziert und zu ge eig net wer ‐
de.“

3) „Dass we der die Er neu e rung, noch die Hei li gung, oder ir gend wel che an ‐
de re Tu gen den, gleich sam als die Form, oder ein Teil, oder die Ur sa che der
Recht fer ti gung, un ter wel chem Schein, Ti tel, und Na men es sei, in den Ar ti ‐
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kel der Recht fer ti gung, als da zu nö tig und ge hö rig, ein ge mengt wer den sol ‐
len.“ Conc. Form. Er kl. Art. 3. S. 954.

20. Al so kann der Glau be in dem Ar ti kel der Recht fer ti gung oh ne gu te
Wer ke sein?
Durch aus nicht: denn Glau be und gu te Wer ke wer den hier durch nicht al so
von ein an der ge schie den, „dass ein wahr haf ti ger Glau be un ter wei len ei ne
Zeit lang ne ben ei nem bö sen Vor satz sein und be ste hen könn te, son dern es
wird hier mit al lein die Ord nung an ge zeigt der Ur sa chen und Wir kun gen,
und wie eins dem an dern für ge he oder nach fol ge.“ Conc. Form. a. a. O. S.
955.

21. Er klä re dies deut li cher.

1) Die gu ten Wer ke ge hen nicht vor dem Glau ben vor her, son dern fol gen
ihm nach. Denn erst, wenn ein Mensch ge recht fer tigt ist, wird er auch durch
den hei li gen Geist er neu ert und ge hei ligt. Und aus die ser Er neu e rung fol gen
dar auf die Früch te, d. i. die gu ten Wer ke.
2) Ob gleich (wie Lu ther spricht) Glau be und Wer ke sich fein zu sam men rei ‐
men und schlie ßen, und kei nes oh ne das an de re sein kann: so ist es doch der
Glau be al lein, wel cher den Se gen er grei fet oh ne die Wer ke: und doch nim ‐
mer und zu kei ner Zeit al lein ist.

22. Noch be un ru higt mich das Ei ne Be den ken, dass näm lich Ja co bus
Kp. 2,22 ver si chert, der Mensch wer de nicht ge recht durch den Glau ‐
ben, son dern durch die Wer ke?

Dass Ja co bus dem Pau lus nicht wi der strei tet, kann aus zwei Grün den dar ge ‐
tan wer den. Denn ers tens be trach tet Pau lus den Glau ben vor dem An ge sicht
Got tes (d. i. wie Gott ihn an sieht), wo er es al lein ist, der das Ver dienst
Chris ti er greift, und so von Gott zur Ge rech tig keit an ge rech net wird. Ja co ‐
bus (S. 84) aber un ter sucht, an wel cher Sa che und an wel chem Zei chen der
Mensch ent we der bei sich selbst, oder bei an dern Men schen, den wah ren
und le ben di gen, fer ner den to ten und ge heu chel ten Glau ben er ken nen und
un ter schei den kön ne? Und hier nennt Ja co bus den je ni gen ei nen to ten Glau ‐
ben (V. 20), dem nicht gu te Wer ke und Früch te des Geis tes fol gen. Und des ‐
halb leug net er mit Recht, dass wir durch sol chen Glau ben, wel cher oh ne
Wer ke, d. i. wel cher tot ist, ge recht fer tigt wer den; ja wel cher ei gent lich kein
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Glau be, son dern ein eit ler Wahn und Heu che lei ist. S. Apo log. Art. 3. S.
208 ff.

23. Wel ches ist der an de re Grund der Ver schie den heit zwi schen Pau lus
und Ja co bus?
Der an de re Grund be steht dar in, dass Pau lus von der Recht fer ti gung des
Men schen vor Gott han delt, wo der Glau be al lein, wel cher Got tes Gna de
und Chris ti Ver dienst er greift, Statt hat: Ja co bus aber han delt von Men ‐
schen, die schon durch den Glau ben ge recht fer tigt sind, wel che aber durch
die gu ten Wer ke auf die ser Er de er kannt wer den sol len.

Drei zehn ter Ar ti kel. - Von der ewi gen
Gna den wahl.
1. Wie un ter schei det sich das ewi ge Vor her wis sen Got tes von der ewi ‐
gen Vor her be stim mung des sel ben?

Das Vor her wis sen oder Vor her se hen Got tes, nach wel chem Er Al les vor her ‐
sieht und vor her weiß, ehe es ge schieht, er streckt sich über al le Kre a tu ren,
so wohl gu te, als bö se. Die ewi ge Wahl aber, oder Got tes Ver ord nung zur
Se lig keit, ge het nicht zu gleich über die From men und Bö sen, son dern al lein
über die Kin der Got tes, die zum ewi gen Le ben er wäh let und ver ord net sind,
ehe der Welt Grund ge legt ward, wie der Apo stel spricht Ephes. 1,4: „Er hat
uns er wäh let in Chris to, und ver ord net zur Kinds chaft durch Je sum Chris ‐
tum.“ Conc. Form. Er kl. Art. 11. S. 1094 f. vgl. Summ. Be gr. Art. 11. S.
859. (S. 85)
2. Wo her ist die ge sun de Leh re von der ewi gen Wahl Got tes zu neh ‐
men?

Ge wiss nicht aus ei nem ge hei men, himm li schen und un er forsch li chen Rat ‐
schluss Got tes; als wenn nichts mehr zu der ewi gen Vor her be stim mung
Got tes ver langt wür de, als dass Gott vor her ge se hen ha be, wel che und wie
vie le Men schen das Heil er lan gen: und wer und wie Vie le in Ewig keit ver ‐
lo ren ge hen wür den; oder, als wenn Gott ei ne mi li tä ri sche Mus te rung an ge ‐
stellt und ge sagt hät te: die ser soll se lig: je ner aber ver dammt wer den: die ser
soll bis zum En de be stän dig im Glau ben be har ren: je ner aber soll nicht be ‐
har ren. Sol che Ge dan ken er zeu gen und be stär ken im mensch li chen Her zen
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ge wiss ent we der Si cher heit und Un buß fer tig keit, oder Angst und Ver zweif ‐
lung. S. Conc. Form. Er kl. Art. 11. S. 1096.

3. Wä re viel leicht das Ur teil un se rer Ver nunft über die ewi ge Vor her be ‐
stim mung Got tes zu hö ren und zu be fol gen?
In kei nem Stü cke: denn die ses flüs tert der Art Ge dan ken ein: „Hat mich
Gott er wäh let zur Se lig keit, so kann ich nicht ver dam met wer den, ich tue,
was ich wol le. Und wie der um: Bin ich nicht er wäh let zum ewi gen Le ben,
so hilfts nichts, was ich Gu tes tue, es ist doch al les um sonst.“ Die se und
ähn li che Ge dan ken füh ren uns in der Tat in ein epi ku risch Le ben, oder stür ‐
zen uns in Ver zweif lung. Conc. Form. Summ. Bgr. Art. 11. S. 860.

4. Wo her nun muss die ge sun de Leh re von der ewi gen Wahl Got tes ge ‐
nom men wer den?

Aus dem of fen bar ten Wort Got tes: aber nicht aus dem Wort des Ge set zes,
als wel ches Zorn wir ket, Röm. 4,15; son dern nur aus dem Wor te des Evan ‐
ge li ums, wel ches uns zu Chris to führt, der je nes Buch des Le bens ist, in
dem al le ein ge schrie ben sind, wel che das ewi ge Heil er lan gen, und wel ches
den gan zen Vor satz, Rat schluss, Wil len und Ver ord nung Got tes, uns er klä ‐
ret. Conc. Form. a. a. O. Er kl. Art. 11. S. 1100.
5. Was ist die ewi ge Vor her be stim mung Got tes?

Die Vor her be stim mung oder Wahl ist der von Ewig keit ge fass te Vor satz und
Be schluss des gött li chen Wil lens, nach wel chem Gott aus blo ßer Barm her ‐
zig keit al le die je ni gen in Chris to zum ewi gen Le ben er wäh let und zu ret ten
be schlos sen hat, wel che wahr- (S. 86) haft an Chris tum glau ben und in die ‐
sem Glau ben bis zum En de be har ren: wäh rend al le üb ri gen, we gen des be ‐
harr li chen Un glau bens, der ewi gen Ver damm nis zu ge spro chen sind.

6. Da mit ich die se Er klä rung völ li ger ver ste he, bit te ich, zu zei gen, was
denn Gott in die sem ewi gen Rat schluss und Vor satz be schlos sen hat?
Der Rat schluss oder Vor satz der gött li chen Vor her se hung wird in acht ver ‐
schie de nen Gra den voll en det, näm lich 1) der Er lö sung, 2) der Be ru fung, 3)
der Be keh rung, 4) der Recht fer ti gung, 5) der Hei li gung, 6) der Er hal tung in
al len An fech tun gen, 7) der Be stä ti gung bis ans En de, 8) der Ver herr li chung.

7. Was hat Gott über die Er lö sung be schlos sen?
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Er hat be schlos sen, dass das gan ze mensch li che Ge schlecht wahr haf tig er lö ‐
set, und mit Gott durch Chris tum ver söh net wür de. Conc. Form. Er kl. Art.
11. S. 1098.

8. Was hat Gott über die Be ru fung be schlos sen?
„Dass das Ver dienst und Wohl ta ten Chris ti durch sein Wort und Sa kra ment
al len Men schen sol len vor ge tra gen, dar ge reicht und aus ge teilt wer den.“
ebend.

9. Was über die Be keh rung?

„Dass er mit sei nem h. Geist durch das Wort, wenn es ge pre digt, ge hö ret
und be trach tet wird, in uns wol le kräf tig und tä tig sein, die Her zen zu wah ‐
rer Bus se be keh ren, und im rech ten Glau ben er hal ten.“ ebend. S. 1099.
10. Was über die Recht fer ti gung?

„Dass er al le die, so in wah rer Bus se durch rech ten Glau ben Chris tum an ‐
neh men, ge recht ma chen, sie zu Gna den, zur Kinds chaft und Erb schaft des
ewi gen Le bens an neh men wol le.“ ebend.

11. Was hat Gott über die Hei li gung be schlos sen?
„Dass er, die al so ge recht fer tigt, hei li gen wol le in wah rer Lie be, wie s. Pau ‐
lus Eph. 1,4 sagt.“ ebend.

12. Was über die Er hal tung?

Gott hat in sei nem ewi gen Rat schluss be schlos sen, „dass er die Ge recht fer ‐
tig ten in ih rer viel fa chen und ver schie de nen Schwach- (S. 87) heit wi der
Teu fel, Welt und Fleisch schüt zen, und auf sei nen We gen re gie ren und füh ‐
ren, und wenn sie ge fal len sind, wie der auf rich ten wol le, da mit sie im Kreu ‐
ze und Ver su chun gen ei nen ge wis sen Trost emp fan gen, und zum Le ben er ‐
hal ten wer den.“ ebend.
13. Was über die Be stä ti gung bis ans En de?

„Es ist sein ewi ger Be schluss, dass er in ih nen das gu te Werk, so er an ge ‐
fan gen hat, stär ken, meh ren, und sie bis ans En de er hal ten wol le, wo sie an
Got tes Wort sich hal ten, mit in ni gem Ge bet sei ne Hül fe an ru fen, an Got tes
Gna de blei ben, und die emp fan ge nen Ga ben treu lich brau chen.“ ebend.

14. Was über die Ver herr li chung?
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„Dass er end lich die sel bi gen, so er er wäh let, be ru fen, und ge recht ge macht
hat, auch im ewi gen Le ben ewig se lig und herr lich ma chen wol le.“ ebend.

15. Aber viel leicht hat Gott dies nur im All ge mei nen be schlos sen, oh ne
be son de re Rück sicht auf die Aus er wähl ten?
„Gott hat auf die se Wei se nicht im All ge mei nen nur die Se lig keit der Sei nen
be rei tet, son dern hat auch al le und je de Per so nen der Aus er wähl ten (wel che
durch Chris tum sol len se lig wer den) barm her zig vor aus ge wusst, zur Se lig ‐
keit er wäh let, auch ver ord net, dass er sie (die Aus er wähl ten) auf die Wei se,
wie jetzt ge mel det, durch sei ne Gna de, Ga ben und Wir kung des ewi gen
Hei les teil haf tig ma chen, das sel be hel fen und be för dern, sie selbst stär ken
und er hal ten wol le.“ ebend. S. 1099 und 1100.

16. Ge hö ren aber je ne acht Er for der nis se al le zum Be schluss der
Wahl?

Ge wiss: „und es soll kei nes der sel ben aus ge schlos sen noch un ter las sen wer ‐
den, wenn man re det von dem Für satz, Vor se hung, Wahl, und Ver ord nung
Got tes zur Se lig keit.“ ebend. S. 1100.
17. Woll test du wohl aus der hei li gen Schrift be wei sen, dass Gott des
mensch li chen Ge schlechts sich al so er bar met ha be, dass er will, dass al ‐
le ge ret tet wer den?

Deut lich leh ret das Evan ge li um, „dass Gott Al les be schlos sen hat un ter den
Un glau ben, auf dass er sich Al ler er bar me.“ Röm. 11,32. (S. 88)

Und Chris tus sagt selbst Joh. 3,16: „Al so hat Gott die Welt ge liebt, dass er
sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf dass al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ‐
ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben.“
Und Pau lus sagt: „Gott will, dass al len Men schen ge hol fen wer de, und zur
Er kennt nis der Wahr heit kom men.“ 1 Ti moth. 2,4.

Und Pe trus: „Gott will nicht, dass Je mand ver lo ren wer de, son dern dass
sich Je der mann zur Bu ße keh re.“ 2 Pe tr. 3,9. Vgl. Conc. Form. Summ. Be ‐
gr. Art. 11. S. 860f. und Er kl. Art. 11. S. 1101.ff.

18. Hat denn Gott auch ge wollt, dass al le Men schen auf glei che Wei se
von sei nem Soh ne er lö set wür den?
Ja, er hat es ge wollt: Je sai. 53,6: „Der Herr warf un ser al ler Sün de auf ihn.“
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Röm. 5,18. „Wie durch Ei nes Sün de die Ver damm nis über al le Men schen
ge kom men ist, al so ist auch durch Ei nes Ge rech tig keit die Recht fer ti gung
des Le bens über al le Men schen ge kom men.“

2 Ko rinth. 5,15. „Chris tus ist für al le ge stor ben.“
1 Ti moth. 2,6. „Chris tus hat sich selbst ge ge ben für al le zur Er lö sung.“

1 Joh. 2,2. „Der sel bi ge ist die Ver söh nung für un se re Sün den, nicht al lein
aber für die un se re, son dern auch für der gan zen Welt.“

„Des halb ru fet Chris tus zu ihm al le Sün der und ver hei ßet ih nen Er qui ‐
ckung, und ist ihm Ernst, dass al le Men schen zu ihm kom men, und ih nen
ra ten und hel fen las sen sol len, de nen er sich im Wort an bie tet, und will,
dass man es hö re: ver heißt da zu die Kraft und Wir kung des hei li gen Geis ‐
tes, gött li chen Bei stand zur Be stän dig keit im Glau ben und ewi ge Se lig keit.“
Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 11. S. 859. 860.
19. Noch dies möch te ich, dass es be wie sen wer de, näm lich dass Gott
ge sorgt ha be, dass al le Men schen durch das Wort des Evan ge li ums zu
Chris to be ru fen wür den?

Dies er hel let deut lich schon dar aus, dass Chris tus be foh len hat, in sei nem
Na men Bu ße und Ver ge bung der Sün den zu pre di gen un ter al len Völ kern,
Luc. 24,47. Conc. Form. Er kl. Art. 11 S. 1101; dass der Schall sei nes ge pre ‐
dig ten Wor tes aus ge gan gen ist in al le Lan de, und an die Gren zen des (S. 89)
Erd krei ses. Ps. 19,5. Röm. 10,18; dass das Evan ge li um al ler Kre a tur, die
un ter dem Him mel, ge pre digt ist, Ko loss. 1,23. Conc. Form. a.a.O. S. 1104;
dass er be foh len hat, al le Völ ker zu tau fen, Marc. 16,15; dass er al le hat hei ‐
ßen trin ken aus dem ge seg ne ten Kel che, Matth. 26,27; dass er end lich ver ‐
hei ßen hat, der hei li ge Geist wer de mit dem ge pre dig ten, ge hör ten und flei ‐
ßig be trach te ten Wor te ge gen wär tig und wirk sam sein. S. 1109.

20. Ist's denn aber mit die ser all ge mei nen Be ru fung Gott ein rech ter
Ernst?
Es sei fern, „dass wir sol chen Be ruf Got tes, so durch die Pre digt des Wor tes
ge schieht, soll ten vor ein Spie gel fech ten hal ten, son dern sol len ge wiss lich
wis sen, dass da durch Gott sei nen Wil len, und zwar sei nen ganz erns ten Wil ‐
len of fen ba ret, dass er in de nen, die er durch das Wort des Evan ge li ums be ‐
ru fet, wir ken wol le, dass sie er leuch tet, be keh ret und se lig wer den mö gen.“
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Und zwar ist die ser Wil le Got tes so sehr ernst, dass er so gar mit Trä nen der
Un buß fer tig keit de rer, wel che ver lo ren ge hen, nach ge het, und fei er lich be ‐
teu ert, dass er den Tod der Ster ben den nicht will, son dern dass er sie ha be
sam meln wol len, wie ei ne Hen ne ih re Jun gen sam melt. Ezech. 18,23 und
Kap. 33,11. Matth. 23,37. Luc. 19,4. Conc. Form. Er kl. Art. 11. S. 1102.

21. Ist die ewi ge Wahl Got tes eben so all ge mein, als die Barm her zig keit
Got tes, die Er lö sung, und die Be ru fung all ge mein ist?
Nein. Denn hier hat je nes Wort Chris ti Statt: Vie le sind be ru fen, we ni ge
aus er wählt. „Und hat's die Mei nung in kei nem We ge, dass auch die je ni gen
die Aus er wähl ten sein soll ten, wenn sie gleich das Wort Got tes ver ach ten,
von sich sto ßen, läs tern und ver fol gen: oder, wenn sie es hö ren, ih re Her zen
ver sto cken: dem hei li gen Geist wi der stre ben: oh ne Bus se in Sün den ver har ‐
ren: und an Chris tum nicht wahr haf tig glau ben.“ Conc. Form. Er kl. Art. 11.
S. 1104 und 1105.

22. Aber wie so?

Weil, „wie Gott in sei nem ewi gen Rath ver ord net hat, dass der hei li ge Geist
die Aus er wähl ten durchs Wort be ru fen, er leuch ten und be keh ren, und dass
er al le die, so durch rech ten Glau ben Chris tum an neh men, ge recht und se lig
ma chen wol le: Al so hat er auch in sei nem (ewi gen) Rat be schlos sen, dass er
die je ni gen, so durchs Wort be ru fen wer den, wenn sie das Wort von sich sto ‐
ßen, und dem hei li gen Geist (der in ih nen durchs Wort kräf tig sein (S. 90)
und wir ken will) wi der stre ben und dar in ver har ren, ver sto cken und ver dam ‐
men wol le.“ Ebend.
23. So mit ist al so die Ur sa che die ser Son de rung nicht in Gott?

Ganz recht. Denn dass vie le be ru fen, we ni ge aber aus er wäh let sind, kommt
nicht da her, dass es mit Got tes Be ruf, so durchs Wort ge schieht, die Mei ‐
nung ha ben soll te, als woll te Gott nicht, dass al le durch das sel be be keh ret
und se lig ge macht wür den. Denn das hie ße: Gott wi der spre chen de Wil lens ‐
mei nun gen an dich ten; als wenn der, wel cher die ewi ge Wahr heit ist, sich
selbst zu wi der wä re, oder et was An de res sprä che, An de res aber im Her zen
mein te, so doch Gott sol che Un tu gend auch an Men schen stra fet. Ja, auf
die se Wei se wird so gar der Grund un se res Glau bens um ge stürzt, wel cher
sich al lein auf das Wort Got tes stützt, und uns aus dem sel ben über den Wil ‐
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len Got tes, im Be zug auf un ser Heil, Ge wiss heit gibt. Conc. Form. Er kl.
Art. 11. S.1104. vgl. Summ. Be gr. Art. 11. S. 861.

24. Was ist da her die Ur sa che, dass die ewi ge Wahl Got tes nicht ei ne
all ge mei ne, son dern ei ne teil wei se ist?
Die Ur sa che ist die Gott lo sig keit und Hart nä ckig keit der Men schen selbst.
„Denn we nig neh men das Wort Got tes mit Ernst an, und fol gen ihm auf ‐
rich tig; der größ te Hau fe ver ach tet das Wort, und will zu der kö nig li chen
Hoch zeit nicht kom men. Vie le neh men zwar das Wort Got tes an fangs mit
gro ßer Freu de an, aber dar nach fal len sie wie der ab, und keh ren sich wie ‐
der um, und zwar mut wil lig, von dem hei li gen Ge setz Got tes ab.“ Ebend. S.
1106.

25. In wem ist die Er wäh lung ge sche hen?

Al lein in Chris to. Eph. 1,4. „Gott hat uns er wäh let in Chris to, ehe der Welt
Grund ge legt war“ Und V. 6: „Gott hat uns sich an ge nehm ge macht durch
den Ge lieb ten.“
„Al so wei set die gan ze hei li ge Drei fal tig keit, Gott Va ter, Sohn und heil.
Geist, al le Men schen auf Chris tum, als auf das Buch des Le bens, in dem sie
des Va ters ewi ge Wahl su chen sol len.“ Wes halb Chris tus selbst spricht:
„Nie mand kommt zum Va ter, denn durch mich.“ Joh. 14,6. Und: „Ich bin
die Thür, so je mand durch mich ein ge het, der wird se lig wer den.“ Joh. 10,9.
Conc. Form. Er klär. Art. 11. S. 1113. vgl. Summ. Be gr. Art. 11. S. 861. (S.
91)

26. Gut; Chris tus aber ist der Er lö ser al ler Men schen: Wenn nun die
Er wäh lung in Chris to ge sche hen ist, so sind al le Men schen in Chris to
er wäh let, und folg lich ist ei ne all ge mei ne Er wäh lung fest zu set zen?

Chris tus wird in dem Rat schlus se der Wahl nicht nur als ein all ge mei ner
Mitt ler be trach tet, son dern auch so fern er von den Men schen im Glau ben
wirk lich er grif fen wird. Denn er ver kün digt den Wil len des himm li schen
Va ters und un se re Er wäh lung zum ewi gen Le ben selbst mit die sen Wor ten:
Tut Bu ße und glau bet dem Evan ge li um. Marc. 1,15.
Und an ei nem an dern Or te: „Das ist der Wil le des, der mich ge sandt hat,
dass, wer den Sohn sieht, und glau bet an ihn, ha be das ewi ge Le ben.“ Joh.
6,40.
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Und an ders wo: „Al so hat Gott die Welt ge liebt, dass er sei nen ein ge bor nen
Sohn gab, auf dass al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern
das ewi ge Le ben ha ben.“ S. Conc. Form. Er kl. Art. 11. S. 1113.

27. Al so be haup test du, dass Gott die Men schen mit Rück sicht auf den
vor her ge se he nen Glau ben er wäh let ha be?
War um soll te ich es nicht, da doch die hei li ge Schrift das sel be aufs deut ‐
lichs te be haup tet? We nigs tens ver si chert der Apo stel Epes. 1,5: „Dass Gott
uns ver ord net hat zur Kinds chaft ge gen ihn selbst.“ Nun aber „gibt Chris tus
nicht de nen, wel che von dem Ge blüt, oder von dem Wil len des Flei sches,
oder von dem Wil len ei nes Man nes, son dern de nen, die von Gott ge bo ren
sind, das ist (nach der Er klä rung Jo han nis), die an sei nen Na men glau ben,
Macht, Kin der Got tes zu wer den.“ Joh. 1,12.

Da her sagt der Er lö ser, Joh. 17,20., in dem er die Aus er wähl ten be schreibt:
„Ich bit te aber nicht al lein für sie, son dern auch für die, so durch ihr Wort
an mich glau ben wer den.“

2 Thes sal. 2,13. „Gott hat euch er wäh let vom An fang zur Se lig keit, in der
Hei li gung des Geis tes, und im Glau ben der Wahr heit.“
1 Ti moth. 1,16 nennt der Apo stel die je ni gen Aus er wähl te, wel che glau ben
wer den an Chris tum zum ewi gen Le ben.

Ja cob 2,5. „Hat Gott nicht er wäh let die Ar men auf die ser Welt, die am
Glau ben reich sind?“ (S. 92)

Und des halb fügt auch die Con cor di en-For mel im Aus zug (Art. 11. S. 861)
deut lich hin zu: „dass Gott in sei nem ewi gen Rat be schlos sen hat, dass er
au ße r halb de nen, so sei nen Sohn Chris tum er ken nen, und wahr haf tig an ihn
glau ben, Nie mand wol le se lig ma chen.“
28. Aber Gott scheint Ur sa che zu sein, dass nicht al le glau ben; denn er
schenkt nicht al len den Glau ben?

Es sei fern von uns, zu be haup ten, dass Gott ir gend ei nem Men schen ent we ‐
der den Glau ben, oder, als Fol ge davon, die Se lig keit nicht gön ne. Nein, die
Gott lo sen selbst sind Ur sa che ihres Ver der bens und tra gen die Schuld: weil
sie das Wort nicht mit der Auf merk sam keit, oder dem Vor sat ze ge hört ha ‐
ben, dass sie das sel be mit Ernst, oder mit Be gier de lern ten: son dern dass sie
es ver ach te ten, läs ter ten und schän de ten, und dem hei li gen Geist, wel cher
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durch das Wort in ih nen wir ken woll te, wi der stan den. Conc. Form. Er klär.
Art. 11. S. 1117.

29. Du hast oben un ter die Merk ma le der Aus er wähl ten auch die Be ‐
harr lich keit ge stellt: ich möch te da her wis sen, ob die Aus er wähl ten
über ih re Be harr lich keit im Glau ben ge wiss sein kön nen?
Sie kön nen de ren ganz ge wiss sein; denn erst lich wis sen sie, dass ih re Er ‐
wäh lung und Se lig keit ein zig und al lein in Chris to ge grün det ist, den auch
die Pfor ten der Höl le nicht über wäl ti gen kön nen.

S. Conc. Form. Er kl. Art. 11. S. 1107.

„Es gibt auch al so die se Leh re den schö nen herr li chen Trost, dass Gott ei ‐
nes je den Chris ten Be keh rung, Ge rech tig keit und Se lig keit so hoch ihm an ‐
ge le gen sein las sen, und es so treu lich da mit ge meint, dass er, ehe der Welt
Grund ge legt, dar über Rath ge hal ten, und in sei nem Für satz ver ord net hat,
wie er mich da zu brin gen, und dar in nen er hal ten wol le. Item, dass er mei ne
Se lig keit so wohl und ge wiss ha be ver wah ren wol len, weil sie durch
Schwach heit und Bos heit un sers Flei sches aus un sern Hän den leicht lich
könn te ver lo ren, oder durch List und Ge walt des Teu fels und der Welt dar ‐
aus ge ris sen und ge nom men wer den, dass er die sel bi ge in sei nem ewi gen
Vor satz, wel cher nicht feh len oder um ge sto ßen wer den kann, ver ord net, und
in die all mäch ti ge Hand un se res Hei lan des Je su Chris ti, dar aus uns nie mand
rei ßen kann, zu be wah ren ge legt hat. Joh. 10,28. Da her auch Pau lus sagt,
Röm. 8,29ff.: „Weil wir nach dem Für satz Got tes be ru fen sind, wer will uns
denn schei den von der Lie be Got tes in Chris to?“ Vgl. Summ. Be gr. Art. 11.
S. 859. (S. 93)
Zwei tens wohnt der hei li ge Geist in den Aus er wähl ten, als in sei nem Tem ‐
pel; und ist in ih nen nicht mü ßig, son dern trei bet sie an zum Ge hor sam ge ‐
gen die Ge bo te Got tes: ja er gibt ih nen Zeug nis, dass sie Got tes Kin der
sind. S. Conc. Form. Er kl. Art 11. S. 1115.

Drit tens wis sen sie ge wiss, dass Gott, wenn sie ihn an ru fen, sie er hö ret;
Luc. 11,13: „So denn ihr, die ihr arg seid, kön net eu ern Kin dern gu te Ga ben
ge ben, wie viel mehr wird der Va ter im Him mel den hei li gen Geist ge ben
de nen, die ihn bit ten?“ Conc. Form. a.a.O. S. 1114.

30. So kön nen al so die Aus er wähl ten nicht aus der Gna de Got tes fal ‐
len?
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Wohl kön nen sie es, doch so, dass sie durch wah re Bu ße und Glau ben sich
durch die Kraft des hei li gen Geis tes wie der um zu Gott be keh ren, und zum
Le ben wie der kom men. Denn wenn sie nicht zu rück kehr ten, so wä ren sie
nicht in der Zahl der Er wähl ten, son dern ge hör ten nur zu de nen, wel che ei ‐
ne Zeit glau ben, aber in den Ta gen der Ver fol gung ab fal len und ver dammt
wer den.

Conc. Form. Er kl. Art. 11. S. 1115.
„Und weil un se re Wahl zum ewi gen Le ben nicht auf un se re Fröm mig keit
oder Tu gend, son dern al lein auf Chris tus Ver dienst und gnä di gen Wil len
sei nes Va ters ge grün det ist, der sich selbst nicht ver leug nen kann, weil er in
sei nem Wil len und We sen un wan del bar ist; der hal ben, wenn sei ne Kin der
aus dem Ge hor sam tre ten und strau cheln, lässt er sie durchs Wort wie der
zur Bu ße ru fen, und will der hei li ge Geist da durch in ih nen zur Be keh rung
kräf tig sein, und wenn sie in wah rer Bu ße, durch rech ten Glau ben sich wie ‐
der zu ihm be keh ren, will er das, al te Va ter herz im mer er zei gen, al len de ‐
nen, die sich ob sei nem Wort fürch ten, und von Her zen wie der zu ihm be ‐
keh ren, wie ge schrie ben ste het Je rem. 3,1: „Wenn sich ein Mann von sei ‐
nem Wei be schei den lässt, und sie zeucht von ihm, und nimmt ei nen an dern
Mann, darf er sie auch wie der an neh men? Ist's nicht al so, dass das Land
ver un rei ni get wür de? Du aber hast mit viel Buh lern ge hurt, doch komm
wie der zu mir, spricht der Herr.“

31. Ist die Zahl der Er wähl ten be stimmt?

Ja, was das Vor her wis sen, oder viel mehr die All wis sen heit Got tes an lan get,
nicht aber rück sicht lich ei nes ab so lu ten Rat schlus ses. Denn „es ist kein
Zwei fel, dass Gott gar wohl und aufs all er ge wis ses te vor der Zeit der Welt
zu vor er se hen ha be, und noch wis se, wel che von de nen, so be ru fen wer den,
an Chris tum glau ben, (S. 94) oder nicht glau ben; Item, wel che von den Be ‐
kehr ten be stän dig, wel che nicht be stän dig blei ben wer den, wel che nach
dem Fall wie der keh ren, wel che in Ver sto ckung fal len wer den. Da her ist die
Zahl so wohl de rer, wel che ge ret tet, als de rer, wel che ver dammt wer den,
Gott oh ne al len Zwei fel be wusst und be kannt.“ Conc. Form. Er kl. Art. 11.
S. 1109 f.



108

Vier zehn ter Ar ti kel. - Von den gu ten Wer ‐
ken.
1. Will Gott, dass die Gläu bi gen in gu ten Wer ken wan deln?

Dar über ist gar kein Streit, dass al le Men schen, vor züg lich aber die je ni gen,
wel che durch den hei li gen Geist wie der ge bo ren und er neu ert sind, gu te
Wer ke zu tun schul dig sind.
Matth. 5,16. „Al so las set eu er Licht leuch ten vor den Leu ten, dass sie eu re
gu te Wer ke se hen.“

2 Ko rinth. 9,8. „Dass ihr reich seid zu al ler lei gu ten Wer ken.“

1 Thes sal. 4,7. „Gott hat uns nicht be ru fen zur Un rei nig keit, son dern zur
Hei li gung.“
Ephes. 2,10. „Wir sind sein Werk, ge schaf fen in Chris to zu gu ten Wer ken,
zu wel chen Gott uns zu vor be rei tet hat, dass wir dar in nen wan deln sol len.“

Und wie es un mög lich ist, dass ein gu ter Baum schlech te Früch te tra ge,
Matth. 7,18., eben so ist es un mög lich, dass ein durch den Glau ben Ge recht ‐
fer tig ter der gu ten Wer ke er man ge le.

Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 4. S. 827.
„Wir glau ben, leh ren und be ken nen auch, dass al le Men schen, son der lich
aber, die durch den hei li gen Geist wie der ge bo ren und er neu ert, schul dig
sein, gu te Wer ke zu tun.“

Er kl. Art. 4. S. 966.

„Erst lich ist in die sem Ar ti kel von fol gen den Punk ten un ter den Un sern
kein Streit, als, dass Got tes Wil le, Ord nung und Be fehl sei, dass die Gläu bi ‐
gen in gu ten Wer ken wan deln sol len.“ S. Augsb. Conf. Art. 6 und 20. (S.
95)
Was sind gu te Wer ke?

Gu te Wer ke sind die in ne ren und äu ße ren Hand lun gen, wel che von Gott ge ‐
bo ten, und in den hei li gen zehn Ge bo ten zu sam men ge fasst sind, und wel che
von den Wie der ge bo re nen im Glau ben durch den hei li gen Geist ge sche hen,
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zur Ver herr li chung Got tes, und um un sern Ge hor sam so wohl, als un se re
Dank bar keit ge gen Gott dar zu le gen.

3. Al so be haup test du, dass kei ne Wer ke wahr haft gut sind, au ßer die,
wel che von Gott selbst ge bo ten sind?
Ge wiss; denn das sind kei ne wahr haft gu te Wer ke, „die ihm ein je der, aus
gu ter Mei nung, selbst er den ket, oder, die nach Men schen-Sat zung ge sche ‐
hen, son dern die Gott sel ber in sei nem Wort vor ge schrie ben und be foh len
hat.“ Conc. Form. Er kl. Art. 4. S. 966.

5 Mos. 12,8.32. „Ihr sollt de rer kei nes tun, das wir heu te all hier tun, ein jeg ‐
li cher, was ihm recht dün ket. Son dern al les, was Ich euch ge bie te, das sollt
ihr hal ten, dass ihr dar nach tut. Ihr sollt nichts da zu tun, noch davon tun.“

4. Wie ge sche hen wahr haft gu te Wer ke?
„Recht schaf fe ne gu te Wer ke ge sche hen nicht aus ei ge nen na tür li chen Kräf ‐
ten, son dern al so, wenn die Per son durch den Glau ben mit Gott ver söh net,
und durch den hei li gen Geist er neu ert, oder, wie Pau lus re det (Eph. 2,10), in
Chris to Je su neu ge schaf fen wird zu gu ten Wer ken.“ Conc. Form. a. a. O.

5. Ge fal len denn, und war um ge fal len die gu ten Wer ke Gott?

Die gu ten Wer ke ge fal len Gott und sind ihm an ge nehm we gen un se res
Herrn Je su Chris ti, der im Glau ben er grif fen wird: wel cher Glau be macht,
dass die Per son Gott an ge nehm und wohl ge fäl lig ist. Conc. Form. a. a. O.
Apol. Art. 3. S. 193 f.
6. Al so ge fal len die gu ten Wer ke der Hei den Gott nicht?

„Die Wer ke, so zu Er fül lung äu ße r li cher Zucht ge hö ren, wel che auch von
den Un gläu bi gen und Un be kehr ten ge sche hen, ob wohl vor der Welt die sel ‐
ben löb lich, dar zu auch von Gott in die ser Welt mit zeit li chen Gü tern be loh ‐
net wer den: je doch weil sie nicht aus rech tem Glau ben ge hen, sind sie vor
Gott Sün de, das ist, mit Sün den be fle cket, und wer den vor Gott für Sün de
und un rein ge hal ten, weil die Per son mit Gott nicht ver söh net ist: denn ein
bö ser Baum kann nicht gu te Früch te brin gen. Und: Was nicht aus dem (S.
96) Glau ben geht, das ist Sün de. Röm.14,23.“ S. Conc. Form. Art. 4. S. 966
und 967.

7. Aus wel chen Ur sa chen müs sen die gu ten Wer ke ge sche hen?
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Die gu ten Wer ke müs sen ge sche hen: 1) We gen des Be feh les Got tes. 2) We ‐
gen der Übung des Glau bens. 3) Um des Be kennt nis ses wil len. 4) We gen
des Dan kes. 5) We gen der Be loh nun gen, wel che ih nen aus Gna den ver hei ‐
ßen und zu ge sagt sind.

Apo log. Art. 3. „Denn gu te Wer ke müs sen ge sche hen, we gen des Be feh les
Got tes, fer ner den Glau ben zu üben, we gen des Be kennt nis ses und des Dan ‐
kes. Aus die sen Ur sa chen müs sen die gu ten Wer ke not wen dig ge sche hen,
wel che, ob gleich sie im noch nicht völ lig er neu er ten Flei sche ge sche hen,
das die Be we gun gen des heil. Geis tes auf hält und et was von sei ner Un rei ‐
nig keit an sprüt zet: doch we gen des Glau bens hei li ge, gött li che Wer ke sind,
Op fer und Staats re gie rung Chris ti, wel cher sein Reich vor die ser Welt zeigt.
Denn in den sel ben hei li get er die Her zen, und treibt den Teu fel zu rück, und
setzt, da mit er das Evan ge li um un ter den Men schen er hal te, dem Rei che des
Teu fels das Be kennt nis der Hei li gen ent ge gen, und of fen bart in uns rer
Schwach heit sei ne Macht.“
An merk. Die se Stel le der Apo lo gie ist aus dem la tein. Grund text ganz wört ‐
lich über setzt, weil sie im deut schen Ori gi nal nur mehr den Sinn wie der ge ‐
bend, als wort ge treu über tra gen ist, und des halb zur Er här tung un se rer Fra ‐
ge nicht ge eig net war. Sie steht in der Leip zi ger Aus ga be S. 193 ff.

8. Sind die se Be loh nun gen der gu ten Wer ke eben die Gna de selbst,
durch wel che wir ge recht fer tigt wer den?

Nein: denn die Gna de Got tes, Ver ge bung der Sün den, Recht fer ti gung und
ewi ges Le ben er lan gen wir nur durch den Glau ben, nicht durch un se re Ver ‐
diens te. Rich tig wer den da her die Be loh nun gen der gu ten Wer ke er klärt
teils durch leib li che Gü ter die ses Le bens, teils durch die Stu fen der Herr ‐
lich keit im ewi gen Le ben. Doch die se Be loh nun gen selbst hän gen nicht von
dem Ver diens te un se rer Wer ke ab, son dern ein zig und al lein von der Gna de
Got tes, wel cher sie zu ge sagt hat.
9. Kön nen wir denn durch gu te Wer ke un se re Recht fer ti gung und das
ewi ge Le ben ver die nen?

Nicht im ge rings ten. „Denn wir emp fan gen Ver ge bung der Sün de und Ge ‐
rech tig keit al lein durch den Glau ben an Chris tum, wie Chris tus selbst
spricht, Luc. 17,10: „So ihr dies al les (S. 97) ge tan habt, sollt ihr spre chen,
wir sind un tüch ti ge Knech te.“ Augsb. Conf. Art. 6. S. 42.
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Dann ver dun kelt die Mei nung von dem Ver dienst der gu ten Wer ke den
Ruhm Chris ti, weil die Men schen die se ih re Wer ke Gott vor stel len als den
Preis und die Ver söh nung.

Augsb. Conf. Art. 20. S. 51.
„Wer nun ver meint, sol ches durch Wer ke aus zu rich ten, und Gna de zu ver ‐
die nen, der ver ach tet Chris tum, und sucht ei nen eig nen Weg zu Gott wi der
das Evan ge li um.“

Drit tens: „er schro cke ne Ge wis sen fin den nicht Frie den in sol chen Wer ken;
son dern in dem sie in wah rem Schre cken stets ei nes auf das an de re häu fen,
ver zwei feln sie end lich, weil sie kein Werk fin den, das rein ge nug sei; so
dass das Ge setz die sel ben stets an kla get und ver dam met.“ Apo log. Art. 3.
vgl. Augsb. Conf. Art. 20. S. 52.

Vier tens: die je ni gen, wel che auf ih re Wer ke ver trau en, er lan gen nie mals die
Er kennt nis Got tes, son dern er zürnt flie hen sie viel mehr den zür nen den und
stra fen den Gott: und mei nen auch nie, dass sie er hört wer den: Aber der
Glau be zeigt, dass Gott we gen des Soh nes um sonst ver ge be und er hö re.
End lich wi der strei tet es der hei li gen Schrift, wel che be zeugt, dass wir oh ne
Wer ke, al lein durch den Glau ben ge recht und se lig wer den, wie im vo ri gen
Ar ti kel ge zeigt ist. Apo log. Art. 3.

10. Sind die gu ten Wer ke not wen dig, oder frei wil lig?

Dass die gu ten Wer ke not wen dig sind, nicht zwar zur Se lig keit, son dern aus
an dern Ur sa chen, geht aus dem schon Ge sag ten deut lich ge nug her vor.
Denn sie wer den von den Gläu bi gen ver langt als Früch te des Glau bens: und
der Glau be oh ne die Lie be ist tot, ob gleich die Lie be nicht die Ur sa che un ‐
se rer Se lig keit ist. Conc. Form. Art.4. S.964 ff. Augsb. Conf. Art. 20.
11. Dies scheint zu wi der strei ten mit der Frei heit der Kin der Got tes, als
de ren Wer ke nicht not wen dig, son dern frei wil lig sind?

Die se zwei strei ten durch aus nicht wi der ein an der, was völ lig klar wird, so ‐
bald man ei ne dop pel te Un ter schei dung beo b ach tet. Denn ers tens wird das
Wort „not wen dig“ in dem Sin ne ge braucht, dass es ei ne un um gäng li che
Not wen dig keit oder ei nen Zwang be deu tet. Zwei tens wird das Wort „not ‐
wen dig“ in ei nem beding ten Sin ne ge braucht, so dass man dar un ter ei nen
schul di gen Ge hor sam ver steht, der ge leis tet wird we gen Got tes Ord nung,
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(S. 98) Be fehls und Wil lens. Im ers te ren Sin ne hebt die Not wen dig keit al le
Frei heit zu han deln auf: im letz te ren aber ist sie der Frei heit un ter ge ord net.
Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 4. Anf. Er kl. Art. 4. Anf.

12. Wel che ist die an de re Un ter schei dung?
Die se be trifft das Wort frei, oder Frei heit, wel ches ent we der ei gent lich, oder
un ei gent lich ge braucht wird. In sei nem ei gent li chen Sin ne ge nom men, wird
es der skla vi schen Not wen dig keit und dem Zwan ge ent ge gen ge setzt: un ei ‐
gent lich ge nom men aber wird es der Ord nung, dem Be fehl und der Pflicht
des Ge set zes ge gen über ge stellt; denn das Ge setz ist der Frei heit nicht ge ra ‐
de zu ent ge gen ge setzt, son dern sie sind ein an der un ter ge ord net.

13. Ei ge ne nun die se Un ter schei dun gen zu der vor lie gen den Fra ge, und
zei ge: Ob die gu ten Wer ke not wen dig sind oder frei?

Wenn je ne Un ter schei dun gen beo b ach tet wer den, so ist klar, dass die gu ten
Wer ke der Wie der ge bo re nen so wohl frei wil li ge, als auch not wen di ge sind.
Not wen di ge sind sie aber nicht aus Not wen dig keit des Zwan ges: son dern
nur aus der Not wen dig keit des Be fehls, oder je nes schul di gen Ge hor sams,
wel chen die Recht gläu bi gen, so viel sie wie der ge bo ren, nicht aus Zwang
oder Trei ben des Ge set zes, son dern aus frei wil li gem Geis te leis ten, weil sie
nicht mehr un ter dem Ge set ze, son dern un ter der Gna de sind.“ Conc. Form.
Summ. Be gr. Art. 4. S. 827.
Wie der um sind die sel bi gen Wer ke frei, das Wort Frei heit ei gent lich ge nom ‐
men, so fern näm lich die Wie der ge bo re nen mit frei wil li gem Geis te wir ken:
nicht aber sind sie auf sol che Wei se frei, „als ob es in des wie der ge bo re nen
Men schen Will kür ste he, Gu tes zu tun oder zu las sen, wenn er wol le, und
gleich wohl den Glau ben be hal ten mö ge, wenn er in Sün den vor sätz lich ver ‐
har ret.“ Ebend. S. 828.

14. Wenn die gu ten Wer ke not wen dig, sind sie dann zur Se lig keit not ‐
wen dig?

In den vo ri gen Jah ren, bald nach dem To de un se res sel. Lu thers, gab es Ei ‐
ni ge, wel che die se Re den sar ten ge brauch ten: „Gu te Wer ke sind nö tig zur
Se lig keit; Es ist un mög lich, oh ne gu te Wer ke se lig zu wer den; Es ist nie ‐
mals je mand oh ne gu te Wer ke se lig wor den.“ Aber aus ge wis sen und wich ‐
ti gen Grün den sind die se Sät ze, als sol che, die von der Form der ge sun den
Wor te ab wei chen, von den Recht gläu bi gen ge miss bil ligt und ver- (S. 99)
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wor fen wor den. S. Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 4. S. 825. – Er kl. Art 4.
S. 964.

15. Nen ne die se Grün de?
1) Die se Re den sar ten strei ten schlecht hin wi der die Leh re von den aus ‐
schlie ßen den Par ti keln, d. i. den Wor ten, mit wel chen Sct. Pau lus un se re
Wer ke und Ver dienst aus dem Ar ti kel der Recht fer ti gung aus schließt. Denn
der heil. Pau lus schließt un se re Wer ke und Ver diens te von je nem Ar ti kel
völ lig aus, und schreibt Al les der al lei ni gen Gna de und Barm her zig keit
Got tes und dem Ver diens te Chris ti zu, ver si chernd, dass der Se lig keit nur
der Mensch teil haf tig wer de, dem Gott die Ge rech tig keit zu rech net oh ne
Wer ke. Röm. 4,6.

2) Die se Sät ze neh men den an ge foch te nen und be trüb ten Ge wis sen den
wah ren Trost des Evan ge lii, und ge ben Ur sach zum Zwei fel an der Gna de
Got tes.

3) Die se Re den sar ten stär ken die Ver mes sen heit und den fal schen Wahn ei ‐
ge ner Ge rech tig keit, nebst dem Ver trau en auf ei ge ne Wür dig keit. S. Conc.
Form. Er kl. Art. 4. S. 971 ff.
4) Sie sind aus der For mel des In te rim her vor ge gan gen, und ha ben da her of ‐
fen ba re Fein de der Wahr heit zu Ur he bern. S. 973.

5) Der sel. Lu ther hat die se Sät ze an den fal schen Apo steln, wel che die Ga ‐
la ter in Irr tum führ ten, an den Pa pis ten, Ana bap tis ten und end lich an ei ni ‐
gen an dern ver wor fen und ver dammt. S. 972.

16. Er hal ten denn die gu ten Wer ke nicht den Glau ben, die Ge rech tig ‐
keit und die Se lig keit?
Nein. „Denn der Glau be er greift die Ge rech tig keit und Se lig keit nicht al so,
dass er dar nach sein Amt den Wer ken über ge be, dass die sel bi gen hin für der
den Glau ben, die Ge rech tig keit und Se lig keit er hal ten müs sen: son dern der
Glau be ist das ei gent li che ei ni ge Mit tel, da durch Ge rech tig keit und Se lig ‐
keit nicht al lein emp fan gen, son dern auch er hal ten wird.“

Conc. Form. Er klär. Art. 4. S. 974 f. – Summ. Be gr. Art. 4. S. 628.

X. „Wir glau ben, leh ren und be ken nen auch, dass den Glau ben und die Se ‐
lig keit in uns nicht die Wer ke, son dern al lein der Geist Got tes die Se lig keit
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durch den Glau ben er hal te, dass Ge gen wär tig keit und In woh nung die gu ten
Wer ke Zeu gen sein.“

17. Lie ber, be wei se sol ches aus der heil. Schrift?
„Der heil. Pau lus gibt Röm. 5,1 und 2 dem Glau ben nicht al lein den Ein ‐
gang zur Gna den, son dern auch, dass wir in (S. 100) der Gna den ste hen,
und uns rüh men der zu künf ti gen Herr lich keit; das ist, An fang, Mit tel und
En de gibt er al les dem Glau ben al lein, in dem er sagt: „Nun wir denn ge ‐
recht ge wor den durch den Glau ben; so ha ben wir Frie de mit Gott, durch un ‐
sern Herrn Je sum Christ, durch wel chen wir auch ei nen Zu gang ha ben im
Glau ben zu die ser Gna de, dar in nen wir ste hen, und rüh men uns der Hoff ‐
nung der Herr lich keit Got tes. Ebend. S. 975.

Röm. 11,20. „Sie sind zer bro chen um ihres Un glau bens wil len; du ste hest
aber durch den Glau ben.“

Kol. 1,22.23. „Auf dass er euch dar stel le te hei lig und un sträf lich, und oh ne
Ta del vor ihm selbst, so ihr an ders blei bet im Glau ben ge grün det und fest.“
1 Pe tr. 1,5. „Euch, die ihr aus Got tes Macht durch den Glau ben be wah ret
wer det zur Se lig keit.“

18. Wenn die gu ten Wer ke zur Se lig keit nicht not wen dig sind, so wer ‐
den sie schäd lich und ver derb lich zur Se lig keit sein?

„Wenn je mand die gu ten Wer ke in den Ar ti kel der Recht fer ti gung zie hen,
sei ne Ge rech tig keit oder das Ver trau en der Se lig keit dar auf set zen, da mit
die Gna de Got tes ver die nen, und da durch se lig wer den woll te: hier auf sa get
Pau lus selbst, dass ei nem sol chen Men schen sei ne Wer ke nicht al lein un ‐
nütz lich und hin der lich, son dern auch schäd lich sein.“ Conc. Form. a. a. O.
S. 976.
Phil. 3,7.8. „Aber was mir Ge winn war, das ha be ich um Chris ti wil len für
Scha den ge ach tet. Denn ich ach te es al les für Scha den ge gen der über ‐
schweng li chen Er kennt nis Je su Chris ti, mei nes Herrn, um wel ches wil len
ich al les ha be für Scha den ge rech net, und ach te es für Dreck, auf dass ich
Chris tum ge win ne.“

19. Auf die se Wei se wä ren die gu ten Wer ke an sich schäd lich und ver ‐
derb lich?
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Du schlie ßest schlecht von dem Zu fäl li gen auf das, was an sich ist. Denn
durch das Zu fäl li ge ge schieht es, dass die gu ten Wer ke schäd lich sind: so ‐
fern näm lich ein fal sches Ver trau en ge gen das aus drü ck li che Wort Got tes
auf sie ge setzt wird. Doch des halb ist es nicht er laubt, ein fach und nackt zu
be haup ten: gu te Wer ke sind den Gläu bi gen zu oder an ih rer Se lig keit schäd ‐
lich. Denn die se Re den sart, al so bloß ge setzt, ist falsch und är ger lich, da ‐
durch Zucht und Ehr bar keit ge schwächt, das ro he, wil de, si che re, epi ku ri ‐
sche Le ben ein ge führt und ge stärkt wird. Con cord. Form. a. a. O. S. 976 ff.
(S. 101)

Fünf zehn ter Ar ti kel. - Von der Bu ße und
der Beich te.
1. Kön nen die, wel che nach der Tau fe ge fal len sind, von neu em in die
Gna de bei Gott zu rück keh ren?
Schon vor Zei ten leug ne ten die No va ti a ner, dass die nach der Tau fe Ge fal ‐
le nen zur Gna de zu rück keh ren könn ten. Von sol chen nun geht un se re Kir ‐
che ab, und lehrt: „dass die je ni gen, so nach der Tau fe ge sün digt ha ben, zu
al ler Zeit, so sie zur Bu ße kom men mö gen, Ver ge bung der Sün de er lan gen,
und ih nen die Ab so lu ti on von der Kir chen nicht soll ge wei gert wer den.“
Augsb. Conf. Art. 12. S. 44.

2. Lehrt denn die hei li ge Schrift eben so?

Ja; denn dies ist das ei gent lichs te Ziel des Evan ge li ums, dass es den Reui ‐
gen die Gna de Got tes und gnä di ge Ver ge bung der Sün de ver kün di ge, und
dies nicht ein mal nur, son dern so oft ein ar mer Sün der Bu ße tut und sei ne
Sün den herz lich be reu et. So spricht der Herr Ezech. 18,30.32: „Be keh ret
euch von al ler eu rer Über tre tung, auf dass ihr nicht fal len müs set um der
Mis se tat wil len. Denn ich ha be kei nen Ge fal len am To de des Ster ben den.
Dar um be keh ret euch, so wer det ihr le ben!“
So ver traut Chris tus Matth. 18,18 den Apo steln und Kir chen die nern den
Lö se schlüs sel an, in dem er spricht: „Wel chen ihr die Sün den er las set, de nen
sind sie er las sen. Wel chen aber usw.“ Al so nicht nur den noch nicht Wie der ‐
ge bo re nen, son dern auch de nen, die nach der Tau fe ge fal len sind. So ha ben
auch Pe trus, der über die Ver leug nung Chris ti, und Tho mas, der über sei nen
Un glau ben Reue und Leid hat te, Gna de und Ver ge bung der Sün den er langt.
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3. Was ist die Bu ße?

Die Bu ße oder Be keh rung zu Gott ist die Zer knir schung des Her zens über
un se re Sün de: und das Ver trau en, wel ches sich um Chris ti wil len die Ver ge ‐
bung der Sün den, Ver söh nung, Recht fer ti gung und Le ben dig ma chung ge ‐
wiss ver spricht, ver bun den mit dem fes ten Vor satz, ei nen neu en Ge hor sam
an zu fan gen. Me lanchth.
4. Wie viel sind Stü cke der Bu ße?

Zwei: näm lich Reue und Leid über die Sün de, und der Glau be. Ebend. (S.
102)

5. Ge hört denn der neue Ge hor sam nicht auch zu den Tei len der Bu ße?
Der neue Ge hor sam oder die gu ten Wer ke fol gen auf wah re Reue und Leid
und den Glau ben. Da her ma chen sie nicht ei nen Teil der Bu ße aus, son dern
sind viel mehr de ren Fruch te und Wir kung. Ebend.

6. Was ver stehst du un ter Zer knir schung oder Reue und Leid?

„Wir sa gen, dass Con tri tio oder rech te Reue das sei, wenn das Ge wis sen er ‐
schreckt wird, und sei ne Sün de und den gro ßen Zorn Got tes über die Sün de,
an he bet zu füh len, und ist ihm leid, dass es ge sün digt hat.“ Apo log. Art. 5.
S. 276.
7. Kannst du dies aus der heil. Schrift be wei sen?

Ja; denn von die sen Schre cken des Ge wis sens spricht die hei li ge Schrift, Ps.
38,5: „Mei ne Sün den ge hen über mein Haupt; wie ei ne schwe re Last sind
sie mir zu schwer ge wor den.“ Ps. 6,3: „Hei le mich, Herr, denn mei ne Ge ‐
bei ne sind er schro cken, und mei ne See le ist sehr er schro cken.“ Und His ki as
Jes. 38,13: „Er zer brach mir al le mei ne Ge bei ne, wie ein Lö we.“

8. Was ver stehst du un ter dem Glau ben?
Nichts An de res, als das fes te Ver trau en, dass uns durch und we gen des Ver ‐
diens tes Chris ti, um sonst, oh ne ir gend un ser Ver dienst al le un se re Sün den
ver ge ben wer den.

9. Wo her kann und soll die wah re Reue ge nom men wer den?

Dies er hel let aus dem vo ri gen Ar ti kel: näm lich al lein aus dem Ge setz, des ‐
sen Sum me und Amt es ist, die Sün den zu stra fen. „Denn durch das Ge setz
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kommt Er kennt nis der Sün de,“ Röm. 3,20; „das Ge setz rich tet Zorn an,“
Röm. 4,15; „und ich er kann te die Sün de nicht, oh ne durch das Ge setz,“
Röm. 7,7. – Apo log. a. a. O. S. 277.

10. Ver dient die Reue et was?
Die Ka tho li schen zwar be haup ten, dass die Men schen durch sol che
Schmer zen und Schre cken Gna de ver die nen, so fern sie Gott da bei lie ben.
Aber dies ist falsch und ir rig: denn wie sol len die Men schen in so gro ßen
Schre cken Gott lie ben, wenn sie den schreck li chen und un aus sprech li chen
Zorn Got tes füh len. Fer ner fehlt so viel dar an, dass sie Gna de ver die nen,
dass sie viel mehr, wenn sie (S. 103) al lein sind und blei ben, den Men schen
zur Ver zweif lung brin gen, wie die Ge schich ten des Saul und Ju das be zeu ‐
gen.

11. Was wird da her zu die ser Reue mehr er for dert, wenn sie heils am
sein soll?

Das an de re Stück der Bu ße wird er for dert, näm lich der Glau be an Chris tum.
„Denn es muss in sol chen Schre cken das Evan ge li um von Chris to vor ge hal ‐
ten wer den, in wel chem ver hei ßen ist Ver ge bung der Sün de, aus Gna den,
durch Chris tum.“ Apol. a. a. O. S. 278.
Da her müs sen die so zer schla ge n en Her zen glau ben, dass ih nen um Chris ti
wil len die Sün den aus Gna den ver ge ben wer den. Die ser Glau be rich tet die
Zer knirsch ten auf, stärkt und be lebt sie, nach dem Wort: „So wir nun durch
den Glau ben ge recht fer tigt sind, ha ben wir Frie de mit Gott, durch un sern
Herrn Je sum Christ.“ Röm. 5,1. Die ser Glau be er langt die Ver ge bung der
Sün den: die ser Glau be recht fer tigt vor Gott.

12. Wel che und wie vie le Stü cke ih rer Bu ße stel len die Ka tho li schen
auf?

Die se drei: Reue des Her zens, Be kennt nis des Mun des, und Ge nug tu ung
durch Wer ke: mit sol cher Ver trös tung und Zu sa ge: Wo der Mensch recht
reu et, beich tet, ge nug tät, so ha be er da mit Ver ge bung ver die net, und die
Sün de für Gott be zah let. Schmalk. Art. Th. 3. Art. 3. S. 525.
13. Was hältst du von die sen drei Stü cken?

Ich mei ne, dass sie, so wie sie we nigs tens von den Ka tho li schen er klä ret
wer den, kei nen Grund in hei li ger Schrift ha ben, und dass es un mög lich, ja
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gott los ist, sie zu beo b ach ten.

14. Was für ei ne Reue for dern al so die Ka tho li schen?
Ers tens ei ne sol che, wel che nicht nur im All ge mei nen über al le Sün den,
son dern wel che auch im Be son dern über je de ein zel ne Sün de Leid tra ge,
und zwar so, dass der Mensch für je de Sün de, über wel che er kei ne Reue
emp fin det, auch kei ne Ver ge bung be kommt. Zwei tens dich ten sie, dass,
wenn je mand ei ne sol che Reue nicht ha ben kön ne, er we nigs tens die at tri tio
ha ben müs se, das ist die hal be Reue, oder den An fang der Reue.

End lich, wenn je mand sagt, dass er sol che Reue nicht ha ben kön ne, so fra ‐
gen sie, ob er sich die sel be nicht wün sche? Wenn er ant wor tet, dass er sie
wün sche, so neh men sie es für Reue an, (S. 104) und ver ge ben ihm die Sün ‐
den we gen die ses sei nes gu ten Wer kes. Ebend. S. 526.

15. Was hältst du aber von die ser ka tho li schen Reue?
Ich hal te da für, dass sol che Reue sei ein ge mach ter und ge dich te ter Ge dan ‐
ke aus ei ge nen Kräf ten, oh ne Glau be, oh ne Er kennt nis Chris ti, das ist, lau ‐
ter Heu che lei, wel che der Sün den Lust nicht tö ten kann. Ebend. S. 526 f.

16. Was für ein Be kennt nis des Mun des er for dern die Ka tho li schen?

Einst wur de und wird noch jetzt von den Ka tho li schen ei ne sol che Beich te
ver langt: „Ein jeg li cher muss te al le sei ne Sün den er zäh len: wel che er aber
ver ges sen hat te, wur den ihm so fern ver ge ben, wenn sie ihm wür den ein fal ‐
len, dass er sie noch muss te beich ten.“ Ebend. S. 527.
17. Ver mis sest du bei die ser Beich te et was?

Ja; denn ers tens war sie un mög lich. Denn wer kann sich al ler Sün den, die
er, ich will nicht sa gen in ei nem gan zen Jah re, son dern nur in ei ner Wo che
be gan gen hat, so er in nern, dass er sie nach der Rei he und ein zeln auf zu zäh ‐
len ver mö ge. Ganz an ders be tet Da vid: „Wer kann mer ken, wie oft er feh ‐
let? Ver zei he mir die ver bor ge nen Feh ler!“ Ps. 19,13.

Zwei tens war die se Beich te nichts An de res, als ei ne gro ße Mar ter der Ge ‐
wis sen, wel chen Stri cke über ge wor fen wur den, in dem sie über re det wa ren,
dass sie, oh ne die se ge naue Auf zäh lung, kei ne Ver ge bung der Sün den er lan ‐
gen könn ten. Drit tens führ te ei ne sol che Beich te die Men schen zur Ver ‐
zweif lung. Denn sie dich te ten, dass sie, und zwar die gan ze voll stän di ge
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Beich te al ler Sün den, zur Se lig keit not wen dig sei. Weil aber das mensch li ‐
che Ge müt nie mals ge wiss sein konn te, ob es al le Sün den ge beich tet ha be:
so wur de es an sei ner Se lig keit zu ver zwei feln ge zwun gen. End lich dich te ‐
ten sie, dass die sel be ver dienst lich sei; näm lich, je auf rich ti ger und of fe ner
die Beich te sei, und mit je grö ße rer Scham sie vor dem Pries ter ge spro chen
wer de, des to völ li ger sei auch die Ge nug tu ung für die Sün de. Schmalk. Art.
a.a.O. S. 527. – Apo log. Art. 6. S. 305.

18. Du ver wirfst al so je des Be kennt nis des Mun des?
Nicht im ge rings ten, ja ich glau be viel mehr, dass die Beich te in der Kir che
müs se bei be hal ten wer den, we gen der Pri vat-Ab so lu ti on, wel che ist Got tes
Wort, das den Ein zel nen, wel che ih re Sün- (S. 105) den ernst lich be ken nen,
die Ver ge bung der Sün den auf gött li chen Be fehl ver kün di get. Apo log. Art.
6. S. 303.

19. Aber wel che Beich te ach test du für not wen dig?

Ge wiss ach te ich nicht ei ne sol che für not wen dig, wel che in Auf zäh lung al ‐
ler Sün den be steht: denn sol che ist un mög lich, und be schwert die Ge wis ‐
sen: son dern die je ni ge hal te ich für not wen dig, wel che vor Gott ent we der
un mit tel bar ge schieht, als die von Da vid ge spro che ne, Ps. 32,5: „Dar um be ‐
ken ne ich dir mei ne Sün de, und ver heh le mei ne Mis se tat nicht. Ich sprach:
Ich will dem Herrn mei ne Über tre tung be ken nen. Da ver ga best du mir die
Mis se tat mei ner Sün de:“ oder mit tel bar, und dies zwar ent we der öf fent lich
vor der gan zen Ge mei ne, oder pri va tim vor dem Die ner der Kir che, vor
wel chem die Beich te ent we der im All ge mei nen über al le Sün den, oder auch
im Be son dern über die ei ne oder an de re Sün de ge schieht, wenn et wa die
Ge wis sens-Bis se ei ne sol che spe zi el le Beich te er for dern. Augs burg. Conf.
Art. 11. S. 44. Art. 25. S. 66. – Apo log. Art. 6. S. 302. Klei ne Ka tech. v. d.
Beich te. S. 593.
20. Was ist da her ei ne sol che Beich te?

Sie ist nichts An de res, als ei ne sol che Reue, in wel cher man den Zorn Got ‐
tes füh let, be ken net, dass Gott bil lig zür ne, auch nicht durch un se re Wer ke
kön ne ver söh net wer den: und zu gleich Barm her zig keit und Ver ge bung der
Sün den um Chris ti wil len su chet. Apo log. Art. 6. S. 305.

21. Was ist von der Pri vat-Ab so lu ti on zu hal ten?
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Dass es Got tes Be fehl sei, dass wir der Ab so lu ti on Glau ben bei mes sen, und
fest da für hal ten, dass wir so wahr haf tig mit Gott ver söhnt sind, als wenn
wir ei ne Stim me vom Him mel hier über ge hört hät ten. Conc. Form. Er kl.
Art. 11. S. 1105.

22. Was set zest du über das drit te Stück der ka tho li schen Bu ße?
Ganz das sel be, wie über die ka tho li sche Oh ren beich te: dass näm lich die ge ‐
setz li chen Ge nug tu un gen, wel che von den Pries tern zur Süh nung der Sün ‐
den auf ge legt wer den, nicht gött li chen Rech tes und al so gar nicht nö tig
sind. Denn die se Leh re muss für al len Din gen er hal ten wer den und ste hen
blei ben, dass wir durch den Glau ben Ver ge bung der Sün de er lan gen, nicht
durch un se re Wer ke, die vor oder nach ge sche hen, wenn wir be kehrt oder
neu ge bo ren sein in Chris to. Apo log. Art. 6. S. 308. (S. 106)
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Sech zehn ter Ar ti kel. - Von dem heil. Pre ‐
digt amt und dem Kir chen re gi ment.
1. Ist's auch er laubt, nach dem heil. Pre digt am te zu stre ben?

Es ist kein Hin der nis vor han den, dass man nach dem heil. Am te stre be, und
sei ne Diens te der Kir che an bie te. Denn „so Je mand ein Bi schofs amt be geh ‐
ret, der be geh ret ein köst li ches Werk,“ 1 Tim. 3,1. Aber dass ei ner selbst
lau fe, ist nicht er laubt; und dies ge schieht, wenn Je mand sich selbst ein drin ‐
get, und mit man cher lei Küns ten, List, und Be ste chun gen die Be ru fung er ‐
zwin get. Über sol che klagt der Herr selbst beim Pro phe ten: „Ich sand te sie
nicht, doch lie fen sie; ich re de te nicht zu ih nen, doch weis sag ten sie.“ Je ‐
rem. 23,21.
2. Zu wel chem Zwe cke ist das Pre digt amt ein ge setzt?

„Den Glau ben zu er lan gen, hat Gott das Pre digt amt ein ge setzt, Evan ge li um
und Sa kra ment ge ge ben, da durch er, als durch Mit tel, den hei li gen Geist
gibt, wel cher den Glau ben, wo und wann er will, in de nen, so das Evan ge li ‐
um hö ren, wir ket.“ Augsb. Conf. Art. 5. S. 41 ff.

3. Kann denn der hei li ge Geist nicht oh ne Wort dem Men schen zu Teil
wer den?
Nein: denn die sen Irr tum hat die Kir che schon längst an den Wie der täu fern
ver dammt, wel che leh ren, dass wir oh ne das leib li che Wort des Evan ge lii
den hei li gen Geist durch ei ge ne Be rei tung, Ge dan ken und Wer ke er lan gen.
Ebend.

4. Wie viel fach ist das Wort, mit wel chem es das Pre digt amt zu tun
hat?

Die gan ze hei li ge Schrift muss in die se zwei Haupt tei le ge teilt wer den: in
das Ge setz und das Evan ge li um. Das Evan ge li um gibt die Ver hei ßun gen
von der Gna de, von der Ver ge bung der Sün den, der Recht fer ti gung und dem
ewi gen Le ben um Chris ti wil len, wenn er im Glau ben er grif fen wird. Das
Ge setz aber be greift in sich vor nehm lich die zehn Ge bo te, und ver langt un ‐
se re Wer ke und Voll kom men heit. (S. 107)
Apo log. Art. 2. S. 126.
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„Die gan ze hei li ge Schrift, bei de al tes und neu es Tes ta ments, wird in die
zwei Stück ge teilt, und lehrt die se zwei Stück, näm lich Ge setz und gött li che
Ver hei ßun gen. Denn an et li chen Or ten hält sie uns für das Ge setz, an et li ‐
chen beut sie Gna de an durch die herr li chen Ver hei ßun gen von Chris to, als
wenn im al ten Tes ta ment die Schrift ver hei ßet den zu künf ti gen Chris tum,
und beut ewi gen Se gen, Be ne dei ung, ewi ges Heil, Ge rech tig keit und ewi ‐
ges Le ben durch ihn an, oder im neu en Tes ta ment, wenn Chris tus, seit dem
er kom men ist auf Er den, im Evan ge lio ver hei ßet Ver ge bung der Sün den,
ewi ge Ge rech tig keit und ewi ges Le ben.“

5. Von wem ist das Pre digt amt ein ge setzt?
Ge wiss nicht von Men schen, son dern von Gott selbst; nach dem Zeug nis
Chris ti, Joh. 20,21: „Gleich wie mich der Va ter ge sandt hat, so sen de Ich
euch!“

Matth. 28,19 und 20 sen det Chris tus selbst sei ne Jün ger und spricht: „Ge het
hin und leh ret al le Völ ker und tau fet sie im Na men des Va ters, und des Soh ‐
nes und des hei li gen Geis tes; und leh ret sie hal ten Al les, was ich euch be ‐
foh len ha be.“

Marc. 16,15. „Ge het hin in al le Welt und pre di get das Evan ge li um al ler
Kre a tur.“
6. Darf man sich des Pre digt amts be die nen, wel ches von bö sen und un ‐
from men Die nern ver wal tet wird?

Wenn du un ter bö sen Die nern sol che ver ste hest, de ren Wan del zwar un rein,
und de ren Le ben durch ein Las ter oder Schand tat be fleckt ist, de ren Leh re
aber rein und rich tig ist, dann glau be ich ganz ge wiss, dass man sich ihres
Diens tes be die nen dür fe, und dass ihr Amt wirk sam sei: ver wer fe des halb
den Irr tum der Do na tis ten, wel che leug ne ten, dass man sich des Am tes bö ‐
ser Die ner in der Kir che be die nen dür fe, und dass das Amt der sel ben un nütz
und un wirk sam sei.

Augsb. Conf. Art. 8. S. 43.
„Item, wie wohl die Christ li che Kir che ei gent lich nichts an ders ist, denn die
Ver samm lung al ler Gläu bi gen und Hei li gen, je doch, die weil in die sem Le ‐
ben viel fal scher Chris ten und Heuch ler sein, auch öf fent li che Sün der un ter
den From men blei ben, so sind die Sa kra ment gleich wohl kräf tig, ob schon
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die Pries ter, da durch sie ge reicht wer den, nicht fromm sind, wie denn Chris ‐
tus selbst an zeigt: Auf dem Stuhl Mo si sit zen die Pha ri sä er etc. (Matth.
23,2). De ro hal b en wer den die Do na tis ten und al le and re ver dammt, so an ‐
ders hal ten.“ (S. 108)

7. Was ist aber von sol chen Pre di gern zu hal ten, die fal sche Leh re füh ‐
ren?
De ren Amt, be haup te ich, muss man flie hen. Matth. 7,15: „Se het euch vor,
vor den fal schen Pro phe ten.“ Joh. 10,5. „Ei nem Frem den fol gen die Scha fe
Chris ti nicht, son dern flie hen von ihm.“

Gal. 1,9. „So Je mand euch Evan ge li um pre di get, an ders, denn das ihr emp ‐
fan gen habt, der sei ver flucht.“

8. Wer darf das Evan ge li um pre di gen und die Sa kra men te ver wal ten?
„Nie mand soll in der Kir chen öf fent lich leh ren oder pre di gen, oder Sa kra ‐
ment rei chen, oh ne or dent li chen Be ruf.“ Augsb. Conf. Art. 14. S. 45 und
46.

9. Wie viel fach ist die Be ru fung zum Pre digt amt?

Sie ist ei ne zwie fa che: ein mal ei ne un mit tel ba re, wie die Be ru fung der Pro ‐
phe ten und Apo stel war, wel che von Gott selbst oh ne Mit tel ge sche hen ist,
und mit den Pro phe ten und Apo steln auf ge hört hat: dann ist sie ei ne mit tel ‐
ba re, wie sie jetzt ge schieht durch die Kir che, wel che be steht aus der Ob rig ‐
keit, den Kir chen die nern, und den üb ri gen Zu hö rern, wel che ge wöhn lich
das Volk oder die Lai en ge nannt wer den.
10. Al so ge hört die Be ru fung der Pre di ger der gan zen Kir che an?

Ja, und zwar nach der apo sto li schen Pra xis. Denn da dem Ver rä ter Ju das ein
Nach fol ger ge wählt wer den soll te, so ge schah dies nicht von den Apo steln
al lein, son dern von der gan zen ver sam mel ten Men ge der Gläu bi gen, Apost.
Gesch. 1,21. Eben so wur den die sie ben Di a ko nen von dem Vol ke ge wählt
und vor die Apo stel zur Be stä ti gung ge stellt, Apost. Gesch. 6,5.

11. Was ist da her ein Pre di ger?
Er ist ei ne auf gött li chen Be fehl, durch die Kir che or dent lich be ru fe ne Per ‐
son, wel che das Wort Got tes rein leh ren, und die Sa kra men te nach der Ein ‐
set zung Chris ti ver wal ten soll. (S. 109)



124

Sieb zehn ter Ar ti kel. - Von der Kir che Got ‐
tes.
1. Gibt es ei ne Kir che auf die ser Er de?

Ja; denn ich hal te es we der mit den Epi ku ri schen, gott lo sen Welt kin dern,
wel che träu men, dass sich Gott nicht um die mensch li chen An ge le gen hei ten
be küm me re, noch mit an dern Klüg lin gen und Spöt tern, wel che sa gen, die
gan ze Welt sei die Kir che Got tes, und auf gott lo se Wei se fa seln, dass ein je ‐
der in sei nem Glau ben und sei ner Re li gi on kön ne se lig wer den. Auch träu ‐
me ich mir kei nen Pla to ni schen Staat, son dern be haup te, dass ei ne Kir che
wahr haf tig lich sei und blei be, näm lich ei ni ge wahr haft Gläu bi ge und Ge ‐
rech te, wel che durch die gan ze Er de zer streut sind.
Apo log. Art. 4. S. 247.

„Und wir re den nicht von ei ner er dich te ten Kir chen, die nir gend zu fin den
sei, son dern wir sa gen und wis sen für wahr, dass die se Kir che, dar in ne Hei ‐
li gen le ben, wahr haf tig auf Er den ist und blei bet, näm lich dass et li che Got ‐
tes-Kin der sind hin und wie der in al ler Welt, in al ler lei Kö nig rei chen, In ‐
seln, Län dern, Städ ten, vom Auf gang der Son nen bis zum Nie der gang, die
Chris tum und das Evan ge li um recht er kannt ha ben.“

2. Hast du ei nen ge wis sen Grund die ser dei ner Ver si che rung?
Ich ha be ihn, näm lich die un er schüt ter li chen Ver hei ßun gen Got tes, als Jes.
55,10: „Gleich wie der Re gen und Schnee vom Him mel fällt, und nicht wie ‐
der da hin kommt, son dern feuch tet die Er de und macht sie frucht bar und
wach send; Al so soll das Wort, so aus mei nem Mun de ge het, auch sein. Es
soll nicht wie der zu mir leer kom men; son dern tun, das mir ge fällt, und soll
ihm ge lin gen, da zu ich es sen de.“

Kp.59,21: „Ich ma che sol chen Bund mit ih nen, spricht der Herr: Mein
Geist, der bei dir ist, und mei ne Wor te, die ich in dei nen Mund ge legt ha be,
sol len von dei nem Mun de nicht wei chen, noch von dem Mun de dei nes Sa ‐
mens, und Kin des kin des, spricht der Herr, von nun an bis in Ewig keit.“ (S.
110)

3. Was be zeich net das Wort Kir che?
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Ei gent lich heißt es nichts An de res, als ei ne Ver samm lung. In un serm Apo ‐
sto li schen Sym bo lum aber wird es er klärt durch „Ge mein schaft der Hei li ‐
gen,“ d. i. ei ne sol che Ge mei ne, in wel cher sich Hei li ge be fin den, Ei ne Ge ‐
mei ne der Hei li gen, oder noch be zeich nen der, Ei ne Hei li ge Ge mei ne, nicht
aber, ei ne Ge mein schaft der Hei li gen. S. Gr. Ka tech. 3. Ar tik. S. 722.

4. Gibt es nur ei ne, oder meh re Kir chen?
Es gibt nur Ei ne; denn so sagt Pau lus: „Ein Leib und Ein Geist, ei ner lei
Hoff nung des Be rufs, Ein Herr, Ein Glau be, Ei ne Tau fe, Ein Gott und Va ter
al ler.“ Eph. 4,4-6. Augsb. Conf. Art. 7. S. 43.

5. Al so kann die Kir che nicht in Gat tun gen un ter schie den wer den?

Dem We sen nach ist die wah re Kir che im mer nur Ei ne, und kann nicht in
Gat tun gen un ter schie den wer den. Aber weil in die sem Le ben vie les zur
wah ren Kir che hin zu kommt, so lässt sie, rück sicht lich des Zu fäl li gen und
der Um stän de, ja auch der äu ßern Ge stalt, ei ne Un ter schei dung zu, aber nur,
was das Zu fäl li ge be trifft.
6. Woll test du nicht die se Un ter schei dun gen selbst dar le gen?

Weil der hei li ge Geist vor her ge sagt hat, dass fal sche Pro phe ten kom men
wer den, Matth. 24, des halb wird die Kir che un ter schie den in die wah re und
fal sche, oder die Kir che der Bö sen. Ps. 26,5: „Ich has se die Ver samm lung
der Bos haf ti gen, und sit ze nicht bei den Gott lo sen.“

7. Sind denn die Gott lo sen Glie der der wah ren Kir che?
Sie sind zwar Glie der der Kir che nach der äu ße ren Ge mein schaft der Zei ‐
chen der Kir che, das ist, des Wor tes, des Be kennt nis ses und der Sa kra men ‐
te, be son ders wenn sie nicht ex kom mu ni ziert sind. Weil aber die wah re Kir ‐
che nicht al lein ste het in Ge sell schaft äu ße r li cher Zei chen, wie an de re
Staats ver fas sun gen; son dern weil sie für nehm lich ste het in Ge mein schaft
des Glau bens und Hei li gen Geis tes, in Rück sicht wel cher Ge mein schaft
die se (S. 111) Kir che al lein der Leib Chris ti ge nannt wird: so sind die je ni ‐
gen, in wel chen Chris tus nicht wirkt, auch kei ne Glie der Chris ti, und al so
auch nicht Glie der der wah ren Kir che. S. Apo log. Art. 4. S. 240 ff.

8. Hast du nicht noch ei nen an dern Grund zur Hand?
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Ja; denn weil die wah re Kir che das Reich Chris ti ist, un ter schie den vom
Rei che des Teu fels, es aber ge wiss ist, dass die Gott lo sen in der Ge walt des
Teu fels und Glie der sei nes Rei ches sind, wie Pau lus leh ret, wenn er Eph.
2,2 sagt, dass der Teu fel kräf tig re gie re in den Kin dern des Un glau bens: so
folgt hier aus mit Ge wiss heit, dass die Gott lo sen, weil sie dem Rei che des
Teu fels an ge hö ren, kei ne Glie der der wah ren Kir che sind. Apo log. Art. 4. S.
245.

9. Gibt es noch ei ne an de re Un ter schei dung der wah ren Kir che?
Ja, wenn man die wah re Kir che be trach tet dem Or te und Zu stan de nach:
denn in die ser Rück sicht wird sie un ter schie den in die tri um phie ren de, wel ‐
che die Aus er wähl ten Got tes, die schon im ewi gen Le ben sind, in sich be ‐
grei fet; und in die strei ten de Kir che, wel che die Aus er wähl ten um fasst, die
an noch auf die ser Er de un ter der Fah ne Chris ti, ge gen den Teu fel, die Welt
und das Fleisch strei ten. Dr. Hun ni us.

10. Von der tri um phie ren den er wäh ne ich nichts; aber im Be zug auf
die strei ten de Kir che fra ge ich: ob sie noch ei ne an de re Un ter schei dung
zu las se?

Ja; und dies geht ja schon aus dem Obi gen her vor. Denn in Be trach tung der
äu ße ren Ge mein schaft der Zei chen und Ge bräu che der Kir che, wird die
strei ten de Kir che, sicht bar ge nannt, und um fasst al le die, wel che sich in der
Ge mei ne der Be ru fe nen be fin den, sei en sie fromm oder gott los, er wählt
oder ver wor fen. Aber wenn man die Kir che be trach tet, wie fern sie die Ge ‐
mein schaft des Glau bens und Hei li gen Geis tes ist, wel cher in den Her zen
der Gläu bi gen wohnt, so fern wird sie un sicht bar ge nannt und die ei gent li ‐
che Kir che der Aus er wähl ten. Apo log. Art. 4. S. 240.
11. Kann denn viel leicht die sicht ba re Kir che wie der in Un ter abt hei ‐
lun gen ge bracht wer den?

Ja, sie kann ein ge teilt wer den in Par ti ku lar- oder Orts kir che, und in all ge ‐
mei ne oder ka tho li sche Kir che. Ei ne Par ti ku- (S. 112) lar-Kir che ist die,
wel che sich nur an ei nem ge wis sen Or te be fin det: all ge mei ne oder ka tho li ‐
sche Kir che die je ni ge, wel che durch den gan zen Erd kreis zer streut ist, und
al le die Men schen in sich be fasst, wel che durch das Wort und die Sa kra ‐
men te zu dem Rei che Chris ti be ru fen wer den. Ebend. S. 242.
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12. So wird al so in die ser ei nen Rück sicht die Kir che ka tho lisch ge ‐
nannt?

Nein; son dern sie wird auch ka tho lisch ge nannt in Rück sicht der Ein heit in
dem Glau ben und der Re li gi on; aber so, dass die je ni gen „ka tho li sche Kir ‐
che“ ge nannt wer den, wel che, ob sie gleich durch die gan ze Er de hin und
her zer streut le ben, doch in der Leh re des Evan ge li ums über ein stim men,
den sel ben Chris tum, den sel ben hei li gen Geist, die sel ben Sa kra men te, den ‐
sel ben Glau ben, und die sel be rei ne und un ver fälsch te Re li gi on ha ben, mö ‐
gen nun die Ze re mo ni en ver schie den sein, oder nicht. Ebend.
13. So viel ich ein se he, so be haup test du, dass die Kir che Ei ne sei und
ge nannt wer de vor züg lich in Rück sicht des Glau bens?

Du schlie ßest ganz recht: denn zur wah ren Ein heit der Kir che ist die Über ‐
ein stim mung in der Leh re des Evan ge li ums, und in der Ver wal tung der Sa ‐
kra men te hin rei chend, doch so, dass al le, wel che durch das Band des Glau ‐
bens und hei li gen Geis tes ver bun den sind, in die ser Ein heit be grif fen wer ‐
den. Ebend. S. 253.

14. Ist aber die Ein heit der Kir che nicht auch zu be ur tei len nach der
Ähn lich keit oder Gleich heit der Ge bräu che und Ze re mo ni en?
Nein: „denn wie die Ei nig keit der Kir chen da durch nicht ge trennt wird, ob
in ei nem Lan de, an ei nem Or te, die Ta ge na tür lich län ger oder kür zer sein,
denn am an dern; al so wird die Ei nig keit der Kir chen auch da durch nicht ge ‐
trennt, ob sol che Men schen sat zun gen an ei nem Ort die se, am an dern je ne
Ord nung ha ben.“ „Auch wird kei ne Kir che die an de re des halb ver dam men,
dass ei ne we ni ger oder mehr äu ße r li cher, von Gott un ge bo te ner, Ze re mo ni ‐
en, denn die an de re hat, wenn sonst in der Leh re und al len der sel ben Ar ti ‐
keln, wie auch im rech ten Ge brauch der hei li gen Sa kra men ten, mit ein an der
Ei nig keit ge hal ten, nach dem wohl be kann ten Spruch: Un gleich heit des
Fas tens soll die Ei nig keit im Glau ben nicht tren nen.“ Apo log. Art. 1. S.
258. und Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 10. S. 857. (S. 113)

15. Wir be ken nen im Glau ben, dass wir ei ne hei li ge Kir che glau ben:
worin nun be steht die Hei lig keit der Kir che?

Ge wiss be steht sie nicht „in Chor hem den, Plat ten, lan gen Rö cken und an ‐
dern Ze re mo ni en, wel che die Ka tho li schen oh ne die hei li ge Schrift er dich ‐
tet ha ben:“ son dern sie be ste het teils in der durch den Glau ben emp fan ge ‐
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nen Hei lig keit und Ge rech tig keit Chris ti, teils in der Er neu e rung und Hei li ‐
gung der Her zen durch den hei li gen Geist. Von bei der lei Hei lig keit spricht
der Apo stel Eph. 5,25: „Chris tus hat ge liebt die Ge mei ne, und hat sich
selbst für sie ge ge ben, auf dass er sie hei lig te, und hat sie ge rei nigt durch
das Was ser bad im Wort, auf dass er sie ihm selbst dar stell te ei ne Ge mei ne,
die herr lich sei, die nicht ha be ei nen Fle cken oder Run zel, oder des et was,
son dern dass sie hei lig sei und un sträf lich.“ Schmalk. Art. 12. S. 541. –
Apo log. Art. 4. S. 243.

16. Wenn die Kir che auf die eben be schrie be ne Wei se hei lig ist, so
muss, was du oben zu ge stan den hast, falsch sein, dass näm lich vie le
Gott lo se und Heuch ler in der Kir che sei en?
Dass vie le Bö se, Gott lo se und Heuch ler be stän dig in der Kir che sind, lehrt
Chris tus deut lich ge nug in je nem Gleich nis, wo er die Kir che mit ei nem
Net ze ver gleicht, in wel chem Fi sche al ler Art ge fan gen wer den, und de ren
Son de rung erst auf dem Ufer, das ist, am En de der Welt, ge sche hen wird.
Matth. 13,47. Aber ob die se gleich, nach den äu ße r li chen Ge bräu chen, Ge ‐
nos sen der wah ren Kir che, so sind sie doch nicht Glie der die ser Kir che, wie
oben dar ge tan ist. Augsb. Conf. Art. 8. – Apo log. Art. 4. S.
239.243.246f.251.

17. Es sei. Aber aus der Hei lig keit der Kir che wird doch dies An de re
her vor ge hen, näm lich dass sie nicht ir ren kann?

Sol chen Schluss ma chen die Ka tho li schen, und be zie hen das mit Un recht
auf ih re Kir che, was der wah ren Kir che Ei gen tum ist, dass sie näm lich ei ne
Stüt ze der Wahr heit, und un trüg lich ist, – Apo log. Art. 4. S. 251.
18. Die Kir che kann al so ir ren?

Ja; „denn ob wohl kla re Ver hei ßun gen Got tes in der Schrift ste hen, dass die
Kir che all zeit soll den hei li gen Geist ha ben, al so (S. 114) ste hen auch erns te
Dro hun gen in der Schrift, dass fal sche Leh rer und Wöl fe wer den ein schlei ‐
chen,“ wel che, wenn es mög lich wä re, auch die Aus er wähl ten in Irr tum ver ‐
füh ren wür den. Apo log. Art. 4. S. 248 f.

19. Woll test du dies nicht deut li cher er klä ren?
Man muss al ler dings be haup ten, dass die Kir che, näm lich die gan ze und all ‐
ge mei ne oder ka tho li sche, nicht ir ren kön ne. Denn die se hat die un trüg li che
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Ver hei ßung von dem hei li gen Geis te, der sie ein füh ren wer de in al le Wahr ‐
heit, Joh. 46,13. Fer ner ist ihr ver hei ßen, dass die Pfor ten der Höl le sie nicht
über wäl ti gen wer den, Matth. 16,18; und dass sie ei ne Säu le und Stüt ze der
Wahr heit sein wer de, 1 Tim. 3,15. Aber, was die se oder je ne Par ti ku lar-Kir ‐
che, ja was den größ ten Teil der sel ben be trifft, so kann sie ir ren, und hat
sehr oft auf er staun li che Wei se ge irrt, wie dies das Bei spiel der Kir che zur
Zeit der Sünd flut, zur Zeit des Pro phe ten Eli as, der Ge burt Chris ti und zur
Zeit des Ari a nis mus lehrt, wel cher die gan ze Kir che im Mor gen lan de
durch drang.

20. War um be haup test du, dass die gan ze ka tho li sche, all ge mei ne Kir ‐
che nicht kön ne zu gleich ir ren?
Weil, wenn die gan ze all ge mei ne Kir che irr te, sie dann auch un ter ge hen,
und so von den Pfor ten der Höl le über wäl tigt wer den wür de. Aber dies wür ‐
de mit der Ver hei ßung Chris ti Matth. 16,18 strei ten, wo er sagt: „Du bist
Pe trus, und auf die sen Fels will ich bau en mei ne Ge mei ne, und die Pfor ten
der Höl le sol len sie nicht über wäl ti gen.“

21. Al so be haup test du, dass die Kir che bis an das En de der Welt dau ‐
ern wer de?

Ja, dies be haup te ich. Denn ob in der Kir che gleich die Men ge der Gott lo ‐
sen, wel che sie zu un ter drü cken be geh ren, un end lich ist, so muss man doch
fest be haup ten, dass die Kir che be stän dig blei ben wer de, und dass Chris tus
der Kir che, was er ver spro chen hat, auch hal ten, Sün den ver ge ben, Ge be te
er hö ren, und den hei li gen Geist schen ken wer de, wie er ver hei ßen hat
Matth. 16,18: „die Pfor ten der Höl le sol len die Ge mei ne nicht über wäl ti ‐
gen;“ und Kp. 28,20: „Sie he, ich bin bei euch al le Ta ge, bis an der Welt En ‐
de.“ Ja, wenn die Kir che der Leib, des sen Haupt Chris tus, ist, so wür de
Chris tus das Haupt sei ner Kir che auf die ser Er de zu sein auf hö ren, wenn sie
ganz un ter ge hen könn te. Apo log. Art. 4. S, 242. (S. 115)
22. Wel ches sind die Merk ma le, an de nen die wah re Kir che er kannt
wer de?

Zwei set ze ich fest: näm lich das rei ne gött li che Wort, und den rech ten Ge ‐
brauch der hei li gen Sa kra men te. Ebend. S. 241.

23. Gib für bei de Merk ma le den Be weis aus der heil. Schrift?
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Von dem ers te ren sagt Chris tus Joh. 10,16: „Mei ne Scha fe hö ren mei ne
Stim me,“ und Joh. 8,31: „So ihr blei ben wer det an mei ner Re de, so seid ihr
mei ne rech te Jün ger.“ Joh. 15,3: „Ihr seid jetzt rein um des Worts wil len,
das ich zu euch ge re det ha be.“ Das letz te re nennt der Apo stel, in dem er die
Sa kra men te als Sie gel der Ge rech tig keit des Glau bens be zeich net. Röm.
4,11.

24. Was ist da her die wah re Kir che?
„Die rech te Kir che ist die Ver samm lung al ler Gläu bi gen, bei wel chen das
Evan ge li um rein ge pre digt und die hei li gen Sa kra men te laut des Evan ge lii
ge reicht wer den.“ Augsb. Conf. Art. 7. S. 43.

Oder: die sicht ba re Kir che in die sem Le ben ist die sicht ba re Ver samm lung
der je ni gen, wel che dem rei nen Wort des Evan ge li ums zu ge tan sind und die
Sa kra men te recht ge brau chen; in wel cher Ver samm lung der Sohn Got tes
wirk sam ist, und durch das Wort des Evan ge li ums und den hei li gen Geist
vie le wie der ge bä ret zum ewi gen Le ben. Doch sind in die ser Ver samm lung
vie le an de re, die nicht hei lig sind, aber den noch in der Leh re und dem äu ße ‐
r li chen Be kennt nis über ein stim men. Me lanch thon im Ex am.

Acht zehn ter Ar ti kel. - Von der christ li chen
Frei heit und von den Kir chen ge bräu chen
oder Mit tel din gen.
1. Was ist die christ li che Frei heit?
Sie ist das Recht, nach wel chem die wahr haft Gläu bi gen von der Knecht ‐
schaft der Sün de, der Ty ran nei des Teu fels, vom Fluch des Ge set zes und
dem ewi gen To de, so auch von dem (S. 116) Jo che der le vi ti schen Ze re mo ‐
ni en und Men schen sat zun gen durch Chris tum be freit sind.

2. Wie viel Gra de der christ li chen Frei heit gibt es?

Vier: der ers te ist, die Be frei ung von dem Ge setz und der ewi gen Ver damm ‐
nis. Der zwei te ist, die Ga be der Gna de Got tes, das ist, die Wirk sam keit
Chris ti in den Gläu bi gen, wel che ge schieht durch das Evan ge li um und den
hei li gen Geist, durch wel che der neue Ge hor sam an ge fan gen wird, und die
gott ge fäl li gen Wer ke ge sche hen aus ei nem frei en und wil li gen Geis te. Der
drit te Grad ist, die Frei heit von den mo sa i schen Ze re mo ni en und bür ger li ‐
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chen Ge set zen. Der vier te end lich ist, die Frei heit von Men schen sat zun gen
in der Kir che: näm lich in der Art, dass sol che Sat zun gen kei nen Grund der
Got tes ver eh rung, des Ver diens tes oder der un um gäng li chen Not wen dig keit
ab ge ben, son dern oh ne Sün de, ver säumt und un ter las sen wer den kön nen,
wenn da durch nur kein Är ger nis ge ge ben wird.

3. Was sind die kirch li chen Sat zun gen?
Es sind mensch li che An ord nun gen von Ze re mo ni en und äu ße r li chen Ge ‐
bräu chen, wel che zur Er hal tung der ge hö ri gen Ord nung und from men
Zucht in der Kir che ge trof fen wor den sind.

4. Woll test du nicht ei ni ge sol che Sat zun gen nen nen?

Die Ge bräu che, wel che im Be treff des Un ter schie des der Zei ten, der Fes te,
der Klei der; fer ner die, wel che hin sicht lich der Lie der, der sonn tä gi gen
Epis teln und Ge be te beo b ach tet wer den, und ei ni ge an de re from me Übun ‐
gen der Art, sind sol che kirch li che Sat zun gen.
5. Hältst du nicht da für, dass der glei chen Ge bräu che oder kirch li che
Sat zun gen in der Kir che müs sen bei be hal ten wer den?

Ge wiss ist dies mei ne Mei nung, dass man die je ni gen An ord nun gen hal ten
muss, so oh ne Sün de mö gen ge hal ten wer den, und zum Frie den, und gu ter
Ord nung in der Kir chen die nen, als ge wis se Fei er, Fes te und der glei chen.
Doch dür fen durch die se Kir chen-Ord nun gen die Ge wis sen nicht be schwert
wer den, als wenn ein sol cher Got tes dienst zur Se lig keit not wen dig sei.
Augsb. Conf. Art. 15 S. 46. (S. 117)

6. Wel che Ge fahr wä re denn da bei, wenn man mein te, dass die kirch li ‐
chen Sat zun gen oder Ge bräu che got tes dienst lich, ver dienst lich und
not wen dig sei en?
In der Tat: ei ne sehr gro ße Ge fahr wä re hier bei. Denn da durch wird erst lich
die Leh re von der Gna de und der Ge rech tig keit aus dem Glau ben ver dun ‐
kelt, wel che doch der vor nehms te Teil des Evan ge li ums ist, und in der Kir ‐
che am meis ten ge trie ben wer den muss, da mit der Glau be weit über al le
Wer ke ge stellt, und den Wer ken nicht das zu ge schrie ben wer de, was dem
Glau ben al lein ge hört.

Dann wer den da durch die Ge bo te Got tes ver dun kelt, ja um ge stürzt. Denn
wenn man die Mei nung hat, dass Men schen-Sat zun gen Got tes dienst sei en,
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dann wer den sie den Ge bo ten Got tes vor ge zo gen. Und dies ist es, was der
Herr Chris tus an den Pha ri sä ern ta delt, wenn er spricht: „Wohl fein habt ihr
Got tes Ge bot auf ge ho ben, auf dass ihr eu re Auf sät ze hal tet.“ Marc. 7,9.
Matth. 15,6.

End lich ent steht dar aus Ge fahr für die Ge wis sen. Denn es ist un mög lich, al ‐
le Sat zun gen zu hal ten. Wenn da her fest ge setzt wür de, dass die sel ben zu
beo b ach ten not wen dig wä ren, so wür de in der Tat ein Strick über die Ge ‐
wis sen ge wor fen, so bald ei ni ge sol che Sat zun gen nicht ge hal ten wer den.
Und hier aus muss end lich Ver zweif lung ent ste hen.
Augsb. Conf. Art. 15. S. 46.

„Dar über wird ge lehrt, dass al le Sat zun gen und Tra di ti on von Men schen da ‐
zu ge macht, dass man da durch Gott ver söh ne und Gna de ver die ne, dem
Evan ge lio und der Leh re vom Glau ben ent ge gen sind, der hal ben sein Klos ‐
ter-Ge lüb de und an de re Tra di ti on, von Un ter schied der Spei se, Tag etc., da ‐
durch man ver meint, Gnad zu ver die nen, und für Sün de ge nug zu tun, un ‐
tüch tig und wi der das Evan ge li um,“

Art. 26. S. 69 ff.
„Dar aus sind viel schäd li cher Irr tü mer in der Kir chen ge folgt. Erst lich ist
da durch die Gna de Chris ti und die Leh re vom Glau ben ver dun kelt, wel che
uns das Evan ge li um mit gro ßem Ernst für hält, und treibt hart dar auf, dass
man den Ver dienst Chris ti hoch und teu er ach te, und wis se, dass Glau ben an
Chris tum hoch und weit über al le Wer ke zu set zen sei. Der hal ben hat S.
Pau lus hef tig wi der das Ge setz Mo sis und mensch li che Tra di ti o nes ge foch ‐
ten, dass wir ler nen sol len, dass wir für Gott nicht fromm wer den aus un ‐
sern Wer ken, son dern al lein durch den Glau ben an Chris tum, dass wir Gna ‐
de er lan gen um Chris tus wil len (Röm. 3,28). Sol che Leh re ist schier ganz
ver lo schen (S. 118) da durch, dass man ge lehrt, Gna de zu ver die nen mit Ge ‐
set zen, Fas ten, Un ter schied der Spei se, Klei dern etc.

Zum an dern ha ben auch sol che Tra di ti o nes Got tes Ge bot ver dun kelt. Denn
man setzt die se Tra di ti o nes weit über Got tes Ge bot. Dies hielt man al lein
für christ lich Le ben, wer die Fei er al so hielt, al so be te te, al so fas te te, al so
gek lei det war, das nen net man geist lich Christ lich Le ben.

Da ne ben hielt man an de re nö ti ge gu te Wer ke für ein welt lich un geist lich
We sen, näm lich die se, so je der nach sei nem Be ruf zu tun schul dig ist, als,
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dass der Haus va ter ar bei tet, Weib und Kind zu er näh ren, und zu Got tes ‐
furcht auf zu zie hen, die Haus mut ter Kin der ge biert und war tet ih rer, ein
Fürst und Ob rig keit Land und Leu te re gie ret etc. Sol che Wer ke von Gott
ge bo ten, muss ten ein welt lich und un voll kom men We sen sein, aber die Tra ‐
di ti o nes muss ten den präch ti gen Na men ha ben, dass sie al lein hei li ge, voll ‐
kom me ne Wer ke hei ßen. Der hal ben war kein Maaß noch En de, sol che Tra ‐
di ti o nes zu ma chen.

Zum drit ten, sol che Tra di ti o nes sind zu ho her Be schwe rung der Ge wis sen
ge ra ten. Denn es war nicht mög lich, al le Tra di ti o nes zu hal ten, und wa ren
doch die Leu te in der Mei nung, als wä re sol ches ein nö ti ger Got tes dienst,
und schrei bet Ger son, dass viel hie mit in Ver zweif lung ge fal len, et li che ha ‐
ben sich auch selbst um bracht, der hal ben, dass sie kei nen Trost von der
Gna de Chris ti ge hö ret ha ben.“ Vgl. Apo log. Art. 8. S. 348 ff.
7. Nimmt denn aber auch die hei li ge Schrift den Men schen-Sat zun gen
al len Schein der Got tes ver eh rung, des Ver diens tes und der Not wen dig ‐
keit?

Ja; Matth. 15,9. „Ver geb lich die nen sie mir, die weil sie leh ren sol che Leh ‐
ren, die nichts denn Men schen ge bo te sind“

Und V. 11. „Was zum Mun de ein ge het, das ver un rei nigt den Men schen
nicht.“
Röm. 14,17. „Das Reich Got tes ist nicht Es sen und Trin ken.“

Ko loss. 2,16. „So las set nun Nie mand euch Ge wis sen ma chen über Spei se,
oder über Trank, oder über be stimm te Fei er ta ge, oder Neu mon den, oder
Sab ba ther.“

Und V. 20. „So ihr nun ab ge stor ben seid mit Chris to den Sat zun gen der
Welt (d. i. wenn ihr durch Chris tum be freit seid von der Be ob ach tung der
mo sa i schen Ze re mo ni al-Ge set ze); was lasst ihr euch denn fan gen mit Sat ‐
zun gen, als leb tet ihr noch in der Welt (d. i. in den Zei ten des Al ten Bun ‐
des), die da sa gen: Du sollst das nicht an grei fen, du sollst dies nicht kos ten,
du sollst das nicht an rüh ren.“ (S. 119)
Und 1 Ti moth. 4,3 nennt der Apo stel die Ver bie tung der Spei sen Teu fels leh ‐
re.
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8. Wenn jeg li che Mei nung, dass die Men schen-Sat zun gen Got tes dienst
und not wen dig sei en, ver nich tet wird, so scheint es, dass da mit zu gleich
al le Zucht und Tö tung des Flei sches ge nom men wird?

Nicht im ge rings ten. Denn die Tö tung des Flei sches wird in un sern Kir chen
sehr wohl bei be hal ten, zwar nicht je ne ge heu chel te der Ka tho li schen, son ‐
dern die wahr haf ti ge. Und die se be steht im Kreu ze, dass näm lich die Chris ‐
ten Drang sa le ge dul dig er tra gen, die Ar bei ten, wel che ein jeg li cher Be ruf
mit sich bringt, ver rich ten, sich ei ner be stän di gen Nüch tern heit und Ent halt ‐
sam keit be flei ßi gen, und auch nach Um stän den und Er for der nis sen fas ten
müs sen. Doch muss dies Al les so ge sche hen, dass man nicht meint, als sei
es ver dienst lich, und kei nen Un ter schied macht zwi schen Spei sen und Ta ‐
gen, als wä re der sel be ein not wen di ger Got tes dienst.
Augsb. Conf. Art. 26. S. 72 ff.

„Dass man aber den Un sern Schuld gibt, als ver bö ten sie Kas tei ung und
Zucht, wie Jo vi ni a nus, wird sich viel an ders aus ihren Schrif ten be fin den.
Denn sie ha ben al le zeit ge lehrt vom hei li gen Kreuz, dass Chris ten zu lei den
schul dig sind, und die ses ist rech te, ernst li che und nicht er dich te te Kas tei ‐
ung. Da ne ben wird auch ge lehrt, dass ein jeg li cher schul dig ist, sich mit
leib li cher Übung, als Fas ten und an de rer Übung, al so zu hal ten, dass er
nicht Ur sach zu Sün den ge be, nicht dass er mit sol chen Wer ken Gna de ver ‐
die ne. Die se leib li che Übung soll nicht al lein et li che be stimm te Ta ge, son ‐
dern ste tig ge trie ben wer den. Davon re det Chris tus, Luc. 21,34: Hü tet euch,
dass eu re Her zen nicht be schwe ret wer den mit Fül le rei. Item, Matth. 17,21:
Die Teu fel wer den nicht aus ge wor fen, denn durch Fas ten und Ge bet. Und
Pau lus spricht l Ko rinth. 9,27: Er kas teie sei nen Leib und brin ge ihn zu Ge ‐
hor sam, da mit er an zeigt, dass Kas tei ung die nen soll, nicht da mit Gna de zu
ver die nen, son dern den Leib ge schickt zu hal ten, dass er nicht ver hin de re,
was ei nem jeg li chen nach sei nem Be ruf zu schaf fen be foh len ist, und wird
al so nicht das Fas ten ver wor fen, son dern dass man ei nen nö ti gen Dienst
dar aus, auf be stimm te Ta ge und Spei se, zu Ver wir rung der Ge wis sen ge ‐
macht hat.“

Apo log. Art. 8. S. 356.
„Und die Kas tei ung des Flei sches, oder al ten Adams, leh ren wir al so, wie
un se re Con fes si on mel det: dass die rech te Kas tei ung denn ge schieht, wenn
uns Gott den Wil len bricht, Kreuz und Trüb sal (S. 120) zu schickt, dass wir
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ler nen sei nem Wil len ge hor sam sein, wie Pau lus zun Rö mern am 12. (V. 1)
sagt: Be ge bet eu re ei ge ne Lei ber zu ei nem hei li gen Op fer. Und das sind
rech te hei li ge Kas tei un gen, al so in An fech tun gen ler nen Gott ken nen, ihn
fürch ten, lie ben etc.

Über die sel bi gen Trüb salen, wel che nicht in un serm Wil len ste hen, sind
auch noch die leib li chen Übun gen, da Chris tus von aus sagt Luc. 21,34: Hü ‐
tet euch, dass eu re Lei ber nicht be schwe ret wer den mit Fres sen und Sau fen.
Und Pau lus zu den Ko rinth. (1 Kor. 9,27): Ich zäh me mei nen Leib etc. Die
Übun gen sol len dar um ge sche hen, nicht dass es nö ti ge Got tes diens te sein,
da durch man für Gott fromm wer de, son dern dass wir un ser Fleisch im
Zaum hal ten, da mit wir durch Fül le rei und Be schwe rung des Lei bes nicht
si cher und mü ßig wer den, des Teu fels Rei zung und des Flei sches Lüs ten
fol gen. Das sel bi ge Fas ten und Kas tei en soll te nicht al lein auf ge wis se Zeit,
son dern al le zeit ge sche hen. Denn Gott will, dass wir al le zeit mä ßig und
nüch tern le ben.“
9. Aber was ant wor test du hin sicht lich der Zucht?

Was zu rech ter Zucht, und gu ter Ord nung, auch zu Wohl stand in der Kir ‐
chen die net, ist un se rer Kir che gar nicht zu wi der; denn sie beo b ach tet die
meis ten Sat zun gen, wenn sie nur er träg lich und nütz lich sind, und zur Ord ‐
nung und Wohl an stän dig keit die nen.

10. Woll test du wohl, da mit ich über die Na tur der Sat zun gen oder Kir ‐
chen ge bräu che zu grö ße rer Ge wiss heit ge lan ge, deut li cher aus ein an ‐
der set zen, wie die sel ben be schaf fen sein müs sen?
Ers tens dür fen sie nicht gott los sein, son dern der Art, dass sie oh ne Sün de
kön nen be hal ten wer den. Wenn al so ei ni ge Ge bräu che mit dem Wor te Got ‐
tes nicht über ein kom men, son dern da ge gen strei ten, so sind sie, als gott los,
zu ver wer fen. Augsb. Conf. a. a. O. – Conc. Form. Er kl. Art. 10. Summ.
Be gr. Art. 10.

Zwei tens müs sen sie nütz lich sein, das ist, zur Ru he und gu ten Ord nung in
der Kir che bei tra gen, nach dem Be fehl des Apo stels 1 Ko rinth. 14,40:
„Lasst Al les ehr lich und or dent lich zu ge hen.“ Ebend.

Drit tens dür fen sie die Ge wis sen nicht be schwe ren durch ih re zu gro ße
Men ge, oder durch die fal sche Mei nung, als wä ren sie ver dienst lich, ein
Got tes dienst, oder not wen dig. (S. 121)
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11. Ich se he ein, dass du sol che Ge bräu che ganz zu frei en Mit tel din gen
machst. Da her wird es ei nem je den frei ge stellt sein, sie zu un ter las sen
oder zu beo b ach ten?

Durch aus nicht. Denn ob wohl sol che Ge bräu che ih rer Na tur nach frei ge las ‐
sen sind, so fern sie näm lich Gott we der be foh len, noch ver bo ten hat, wer ‐
den sie doch, ein je der in sei ner Art, not wen dig, nicht als wenn er zur Se lig ‐
keit nö tig wä re, son dern um die Ord nung zu er hal ten. Conc. Form. a. a. O.
12. Er klä re dies deut li cher?

Das lehrt die Ver nunft selbst. Denn wenn die Kir che auf recht mä ßi ge Wei se
in den got tes dienst li chen Ge bräu chen et was an ord net, oder auch ver bie tet,
was sei ner Na tur nach zwar frei ge las sen und gleich gül tig ist, so muss es
doch in die sem Fal le durch aus beo b ach tet oder un ter las sen wer den, da mit
auf sol che Wei se Al les or dent lich und an stän dig in den Kir chen ge sche he,
und auch das Volk in ei ner fei nen Zucht ge hal ten wer de. Apo log. Art. 8 S.
347.

13. Aber was ist im Fall der Ver fol gung und des Be kennt nis ses zu tun?
Ist es da er laubt, zu Guns ten der Geg ner neue Mit tel din ge an zu neh ‐
men, oder al te ab zu schaf fen?
Kei nes von bei den ist er laubt. Denn sol che Ge bräu che sind nicht mehr un ter
die Mit tel din ge zu zäh len, wel che ir gend wie den Schein ei nes Ab falls zu
den Wi der sa chern ge ben, oder durch wel che (um der Ver fol gung zu ent flie ‐
hen) äu ße r lich we nigs tens vor ge ge ben wird, als wenn un se re Re li gi on von
der Leh re der Wi der sa cher nicht viel un ter schie den sei.

Conc. Form. Er kl. Art. 10. S. 1084.

„Wenn sol che Din ge un ter dem Ti tel und Schein der äu ße r li chen Mit tel din ‐
ge für ge ge ben wer den, wel che (ob ih nen gleich ei ne an de re Far be an ge stri ‐
chen wür de) den noch im Grun de wi der Got tes Wort sind, sol len die sel bi gen
nicht als freie Mit tel din ge ge hal ten, son dern als von Gott ver bo te ne Din ge,
ge mie den wer den. Wie auch un ter die rech te freie Adi a pho ra oder Mit tel ‐
din ge nicht sol len ge rech net wer den sol che Ze re mo ni en, die den Schein ha ‐
ben, oder, da durch Ver fol gung zu ver mei den, den Schein für ge ben woll ten,
als wä re un se re Re li gi on mit der Pa pis ti schen nicht weit von ein an der; oder
wä re uns die sel bi ge ja nicht hoch ent ge gen; oder wenn sol che Ze re mo ni en
da hin ge meint, al so er for dert und auf ge nom men, als ob da mit und da durch
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bei de wi der wär ti ge Re li gi on ver- (S. 122) gli chen, und ein Cor pus wer den,
oder wie der um ein Zu tritt zum Papst tum, und ein Ab wei chen von der rei ‐
nen Leh re des Evan ge lii und wah ren Re li gi on ge sche hen, oder ge mäch lich
dar aus er fol gen soll te.

Denn in die sem Fall soll und muss gel ten, das Pau lus schrei bet, 2 Ko rinth.
6: „Zie het nicht am frem den Joch; was hat das Licht für Ge mein schaft mit
der Fins ter nis: Dar um ge het aus von ih nen, und son dert euch ab, spricht der
Herr“ etc.
14. Al so be haup test du, dass man zur Zeit der Ver fol gung den Wi der sa ‐
chern in den Mit tel din gen nicht nach ge ben dür fe?

Ge wiss; wenn näm lich zur Zeit, wo das Be kennt nis der gött li chen Wahr heit
er for dert wird, die gan ze Kir che, und je der ein zel ne Christ, vor züg lich aber
die Die ner des Worts, schul dig sind, die un ver fälsch te Leh re nach dem Wort
Got tes, und Al les, was zur rei nen Re li gi on ge hört, frei und öf fent lich nicht
nur mit Wor ten, son dern auch mit der Tat zu be ken nen: so be haup te ich,
dass man zu ei ner sol chen Zeit auch in Din gen, die wahr haf tig und an sich
Mit tel din ge sind, den Wi der sa chern nicht nach ge ben dür fe.

Con cord. Form. a. a. O. S. 1086 f.
„Wir glau ben, leh ren und be ken nen auch: dass zur Zeit der Be kennt nis, da
die Fein de Got tes Worts, die rei ne Leh re des hei li gen Evan ge lii be geh ren
un ter zu drü cken, die gan ze Ge mei ne Got tes, ja ein je der Chris ten mensch,
be son ders aber die Die ner des Worts, als die Vor ste her der Ge mei ne Got tes,
schul dig sein, ver mö ge Got tes Worts, die Leh re, und was zur gan zen Re li gi ‐
on ge hö ret, frei öf fent lich, nicht al lein mit Wor ten, son dern auch im Werk
und mit der Tat zu be ken nen, und dass als dann in die sem Fall, auch in sol ‐
chen Mit tel din gen den Wi der sa chern nicht zu wei chen, noch lei den sol len,
ih nen die sel bi gen von den Fein den, zu Schwä chung des rech ten Got tes ‐
diensts, und Pflan zung und Be stä ti gung der Ab göt te rei, mit Ge walt oder
hin ter lis tig auf drin gen zu las sen.“

15. Woll test du mir nicht fes te Grün de für die se dei ne Über zeu gung ge ‐
ben?

So hat der Apo stel ge lehrt Ga lat. 5,1: „So be ste het nun in der Frei heit, da ‐
mit uns Chris tus be frei et hat, und lasst euch nicht wie der um in das knech ti ‐
sche Joch fan gen.“
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Und Kap. 2,4. „Da et li che fal sche Brü der sich mit ein ge drun gen, und ne ben
ein ge schli chen wa ren, zu ver kund schaf ten un se re Frei heit, die wir ha ben in
Chris to Je su, dass sie uns ge fan gen näh men, (S. 123) wi chen wir den sel bi ‐
gen nicht ei ne Stun de, un ter tan zu sein, auf dass die Wahr heit des Evan ge lii
bei euch be stün de.“ S. Conc. Form. a. a. O. S. 1086.1087.

16. Aber die se Sa che scheint nicht so wich tig zu sein, da es sich doch
nur um gleich gül ti ge Mit tel din ge han delt?
Und doch ist es bei ei nem sol chen Stan de der Din ge nicht mehr um die äu ‐
ße r li chen Mit tel din ge zu tun, wel che ih rer Na tur und We sen nach für sich
selbst frei sind und blei ben, son dern es ist zu tun um den ho hen Ar ti kel un ‐
se res christ li chen Glau bens, wie der Apo stel spricht: Auf dass die Wahr heit
des Evan ge lii be ste he. Denn die Wahr heit des Evan ge li ums wird ver dun kelt
und ver keh ret, so bald ent we der neue Mit tel din ge durch Be fehl und Zwang
den Ge wis sen zur Be ob ach tung auf ge legt, oder ih nen al te ab zu schaf fen be ‐
foh len wird; be son ders wenn es zu dem En de ge schieht, dass der Aber glau ‐
be, die fal sche Leh re und der Göt zen dienst be stä ti get, die christ li che Frei ‐
heit aber, und die rei ne Leh re un ter drückt wer de. Ebend.

17. So scheint auf die se Wei se auch der Ar ti kel von der christ li chen
Frei heit in Ge fahr zu kom men?

Gar sehr; „denn als bald Men schen ge bot mit Zwang der Kir chen, als nö tig,
auf ge drun gen wer den, als wä re Un ter las sung der sel ben Un recht und Sün de;
so bald ist die christ li che Frei heit schon ver nich tet: der Ab göt te rei der Weg
be rei tet: da durch nach mals Men schen ge bot ge häuft, und für ein Got tes ‐
dienst, nicht al lein den Ge bo ten Got tes gleich ge hal ten, son dern auch über
die sel be ge setzt wer den.“ Ebend. S. 1088.
18. Hast du viel leicht noch ei ni ge an de re Grün de in Be reit schaft, mit
wel chen du dies be stä ti gest?

Ja; „denn durch solch un zei tig Nach ge ben und Ver glei chen in äu ße r li chen
Din gen, da man zu vor in der Leh re nicht christ lich ver ei ni get ist, wer den
die Ab göt ti schen in ih rer Ab göt te rei ge stärkt, da ge gen die Recht gläu bi gen
be trü bet, ge är gert, und in ihrem Glau ben ge schwächt; wel ches bei des ein
je der Christ, bei sei ner See len Heil und Se lig keit, zu mei den schul dig ist,
wie ge schrie ben ste het: We he der Welt der Är ger nis hal b en. Item: wer den
Ge rings ten är gert de rer, die an mich glau ben, dem wä re es bes ser, dass ihm
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ein Mühl stein an sei nem Hals hin ge, und er er säu fet wür de im Meer, da es
am tiefs ten ist.“ Matth. 18,6.7. – Ebend. S.1088 f. (S. 124)

Son der lich aber ist zu be den ken, dass Chris tus sagt: Wer mich be ken net vor
den Men schen, den will ich auch be ken nen vor mei nem himm li schen Va ter.
Matth. 10,32. – Ebend. S. 1089.

Neun zehn ter Ar ti kel. - Von den hei li gen
Sa kra men ten im All ge mei nen.
1. Wer hat Macht und Ge walt, Sa kra men te zu stif ten?

Kein Mensch hat Macht und Ge walt, Gna de zu ver hei ßen, son dern Gott al ‐
lein. Da nun die Sa kra men te Sie gel der Gna de sind, so müs sen sie durch aus
Gott al lein zum Stif ter und Ur he ber ha ben. Da her sind Sa kra men te, wel che
oh ne Be fehl Got tes ein ge setzt sind, kei ne ge wis se, fes te Zei chen der Gna de,
wie wohl das ein fäl tig Volk et li cher Maa ßen durch die sel ben möch te er in ‐
nert und un ter wie sen wer den. Apo log. Art. 7. S. 334.

2. Was sind die Sa kra men te, im All ge mei nen be trach tet?
Ge wöhn lich wer den die Sa kra men te er klärt, dass sie sind „äu ße r li che Zei ‐
chen und Ze re mo ni en, die da ha ben Got tes Be fehl, und ha ben ei ne an ge hef ‐
te te gött li che Zu sa ge der Gna den.“ Ebend.

3. Kannst du nicht noch ei ne an de re Er klä rung ge ben?

Rich ti ger wird Sa kra ment er klärt, dass es sei ei ne hei li ge Hand lung von
Gott ein ge setzt, wel che aus ei nem Ele ment oder äu ße r li chen Zei chen, und
aus ei ner himm li schen Sa che be steht; durch wel che Hand lung Gott nicht al ‐
lein die dem Evan ge li um ei gen tüm li che Ver hei ßung der Gna de, d. i. der
gnä di gen Ver ge bung der Sün den, ver sie gelt; son dern auch himm li sche Gü ‐
ter, die er bei der Ein set zung der ein zel nen Sa kra men te ver hei ßen hat, durch
die äu ße r li chen Zei chen ei nem je den, der das Sa kra ment ge nießt, wahr haf ‐
tig mit t heilt, den Gläu bi gen aber zur Se lig keit zu eig net. (S. 125)
4. Wie viel Ar ten der Sa kra men te gibt es?

Zwei; die ei nen näm lich ge hö ren dem Al ten, die an dern ge hö ren dem Neu ‐
en Bun de an. Je ne hat ten den Schat ten der zu künf ti gen Gü ter, das ist, das
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Vor bild des Lei bes und Blu tes Chris ti; die se aber ha ben das We sen oder den
Leib selbst. Ko loss. 2,17. Ebr. 10,1.

5. Was wird zur Voll stän dig keit der Sa kra men te er for dert?
Die Voll stän dig keit der Sa kra men te be steht so wohl in ihrem We sen, als
auch in ih rer Frucht und kräf ti gen Wir kung.

6. Worin be steht das We sen oder die Sub stanz der Sa kra men te?

In zwei Din gen: näm lich in ei ner ir di schen, und in ei ner himm li schen Sa ‐
che. Die ir di sche Sa che ist das sicht ba re Ele ment, wel ches, bei der Be ‐
schnei dung in dem Ab schnei den der Vor haut, beim Os ter lamm in dem Ge ‐
nie ßen des Lam mes be stand; bei der Tau fe aber ist es das Was ser, und bei
dem Abend mah le das Brot und der Wein.
Die geist li che oder himm li sche Sa che ist der Leib und das Blut Chris ti, wel ‐
ches in den Sa kra men ten des Al ten Bun des nur vor bild lich, in den Sa kra ‐
men ten des Neu en Bun des aber we sent lich ge gen wär tig ist.

7. Was be schreibt den Nut zen und die Wir kung der Sa kra men te?

Das Wort, und zwar ein dop pel tes: Näm lich 1) der Be fehl, wel cher sich auf
die Form oder Hand lung des Sa kra ments be zieht, als: Es set, Trin ket, Tau fet
u. s. w.
2) Das Wort der Ver hei ßung, wel ches Ver ge bung der Sün den, Ge rech tig keit
und ewi ges Le ben je dem ver spricht, wel cher im wah ren Glau ben des Sa kra ‐
men tes sich be dient, als: wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se lig. Fer ‐
ner: das ist mein Leib, der für euch ge ge ben wird; und: dies ist der Kelch
des Neu en Tes ta ments in mei nem Blut, das für vie le ver gos sen wird zur
Ver ge bung der Sün den.

8. Wie vie le Sa kra men te gibt es im Neu en Bun de?

Nur zwei, wenn man das Wort „Sa kra ment“ im ei gent lichs ten Sin ne nimmt,
näm lich die Tau fe und das heil. Abend mahl.
Apo log. Art 7. S. 334

„So sind nun rech te Sa kra men ta, die die Tau fe und das Nacht mahl (S. 126)
des Herrn, die Ab so lu ti on. Denn die se ha ben Got tes Be fehl, ha ben auch
Ver hei ßung der Gna den, wel che denn ei gent lich ge hö ret zum neu en Tes ta ‐
ment und ist das neue Tes ta ment. Denn da zu sind die äu ße r li chen Zei chen
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ein ge setzt, dass da durch be wegt wer den die Her zen, näm lich durchs Wort
und äu ße r li che Zei chen zu gleich, dass sie glau ben: Wenn wir ge tauft wer ‐
den, wenn wir des Herrn Leib emp fan gen, dass Gott uns wahr lich gnä dig
sein will durch Chris tum etc.“

9. Ist denn die Ab so lu ti on nicht auch ein Sa kra ment?
Die Apo lo gie stellt die Ab so lu ti on zwar auch un ter die Zahl der Sa kra men ‐
te, doch nur in dem sie un ei gent lich re det, und sie nach der Ähn lich keit be ‐
trach tet, wel che sie mit den an dern ei gent lich so ge nann ten Sa kra men ten
hat.

10. Wel ches ist die se Ähn lich keit?

Die se be ste het dar in, dass die Ab so lu ti on, eben so wie die ei gent lich so ge ‐
nann ten Sa kra men te, 1), von Gott be foh len ist, 2) die Ver hei ßung der Gna de
je dem Gläu bi gen zu eig net, und 3) weil an ei ni gen Or ten bei der sel ben die
äu ße r li che Ze re mo nie der Hand-Auf le gung üb lich und ge bräuch lich ist.
11. Was fehlt da her der Ab so lu ti on, dass sie nicht un ter die ei gent lich
so ge nann ten Sa kra men te ge setzt wird?

Weil die Ab so lu ti on ei ner von Gott selbst ge ord ne ten Ze re mo nie, und zwar
ei nes äu ße r li chen Ele men tes, wel ches doch bei je dem Sa kra men te er for dert
wird, er man gelt; so er hel let, dass sie nur un ei gent lich und im wei te ren Sin ‐
ne das Sa kra ment der Bu ße ge nannt wird. Dies er kennt auch die Apo lo gie
selbst an, in dem sie sagt (Art. 7. S. 337): „so man al le Din ge woll te mit so
herr li chem Ti tel „Sa kra ment“ nen nen, dar um, dass sie Got tes Wort und Be ‐
fehl ha ben, so soll te man bil lig das Ge bet, die Al mo sen, das Kreuz, al le
Stän de der Men schen, ge ord net und ge bil ligt, Sa kra men te nen nen.

12. Kön nen denn viel leicht die Kon fir ma ti on und letz te Ölung ei gent li ‐
che Sa kra men te ge nannt wer den?
Nein: denn die Kon fir ma ti on und letz te Ölung sind Ze re mo ni en, wel che
nicht von Gott ge ord net sind, son dern von den al ten Vä tern her kom men,
wel che auch die Kir che nie mals für nö tig zur Se lig keit ge ach tet hat. Dann
ha ben sie auch nicht die Ver hei ßung der Gna de, und da her passt die Er klä ‐
rung, was ein Sa kra ment sei, gar nicht auf sie. Apo log. ebend. S. 335. (S.
127)
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13. Be haup test du dies auch von dem Pries ter stand, wel chen die Ka tho ‐
li schen eben falls un ter die Sa kra men te zäh len?

Ganz das sel be. Denn ob gleich das Pre digt-Amt von Gott ein ge setzt ist, und
herr li che Ver hei ßun gen hat: so kann doch die ser Stand oder der Dienst des
Worts nur un ei gent lich und in der all ge mei nen Be deu tung ein Sa kra ment
ge nannt wer den, weil die durch Hand auf le gung ge sche hen de Ze re mo nie der
Or di na ti on we der den Be fehl, noch ei ne Ver hei ßung Got tes hat. – Ebend.
14. Aber was ur teilst du von der Ehe?

Auch die se hal te ich nicht für ein ei gent li ches Sa kra ment des Neu en Bun ‐
des. Denn ein mal ist der ehe li che Stand nicht erst ein ge setzt im Neu en Tes ‐
ta ment, son dern bald, als das mensch li che Ge schlecht ge schaf fen ist. Dann
ist er wohl von Gott be foh len, hat auch gött li che Zu sa gun gen; aber die se
ge hö ren nicht zu dem Neu en Tes ta ment, oder zu uns rer Se lig keit, son dern
ge hen mehr das leib li che Le ben an. Ebend. S. 336.

15. Wie kann man sich der Sa kra men te mit Nut zen be die nen?
Zum rech ten Ge brauch der Sa kra men te ge hört der Glau be, wel cher den Ver ‐
hei ßun gen glaubt, die in den Sa kra men ten an ge bo ten wer den, d.i., wel cher
fest glaubt, dass die in den Sa kra men ten ver hei ße nen Din ge mit ge teilt, und
emp fan gen wer den. Augsb. Conf. Art. 3. S. 45. – Apol. Art. 7. S. 338.

16. Al so mei nest du, dass die Sa kra men te nichts zur Se lig keit nüt zen,
als äu ße r li che Wer ke und Ze re mo ni en (opus ope ra tum)?

Die se Mei nung der Ka tho li schen, wel che be haup ten, dass die Sa kra men te
demje ni gen, wel cher nur kei nen Rie gel vor schiebt, wenn er auch sonst oh ne
gu te Her zens be we gung hin zu tritt, Gna de brin gen, bloß we gen der äu ße r li ‐
chen Hand lung und Ge brauchs, die se Mei nung ver dam me ich ge ra de zu.
Apo log. Art. 7. S. 337 f.
17. Woll test du wohl die Mei nung der Ka tho li schen deut li cher er klä ‐
ren?

Sie ha ben fest ge setzt: es wer de nicht ver langt, dass der Mensch zu dem
heils amen Ge brauch des Sa kra ments sich vor be rei te; auch wer de ei ne gu te
Be we gung in dem Her zen des sen, wel cher das Sa kra ment emp fängt, nicht
er for dert: son dern schon da durch, dass die ses Werk, näm lich das Sa kra ‐
ment, ge tan und an ge nom men wird, wi der fah re de nen, die es ge brau chen,
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Gna de, wenn nur kein (S. 128) Rie gel vor ge scho ben wer de, das ist, wenn
nur nicht die Schuld ei ner Tod sün de, oder der Vor satz, ei ne sol che zu be ge ‐
hen, da sei.

18. Aus wel chen Grün den ver wirfst du die Mei nung der Ka tho li schen?
1) „Ist es ein jü di scher Irr tum, so sie hal ten, dass wir sol len durch ein Werk
und äu ße r li che Ze re mo ni en ge recht und hei lig wer den, oh ne Glau ben, und
wenn das Herz schon nicht da bei ist.“ Apo log. Art. 7. S. 338.

2) „Pau lus schrei et da wi der und sagt, dass Abra ham sei für Gott ge recht
wor den nicht durch die Be schnei dung, son dern die Be schnei dung sei ein
Zei chen ge we sen, den Glau ben zu üben und zu stär ken.“ Ebend.

3) „Die gött li che Zu sa ge kann nie mand fas sen, denn al lein durch den Glau ‐
ben. Und die Sa kra men te sind äu ße r li che Zei chen und Sie gel der Ver hei ‐
ßung. Dar um zum rech ten Brauch der sel bi gen ge hört Glau be.“ Ebend.
4) Die häss li che, un gött li che Leh re vom ope re ope ra to, da sie ge lehrt, dass,
wenn ich der Sa kra men te ge brau che, so macht das ge ta ne Werk mich für
Gott fromm, und er langt mir Gna de, ob gleich das Herz kei nen gu ten Ge ‐
dan ken dar zu hat, hat un end lich viel Miss bräu che in der Kir che er zeugt, be ‐
son ders je ne viel fa che Greu el der Mes sen. Ebend. S. 339.

5) „Und sie kön nen kei nen Ti tel noch Buch sta ben aus der hei li gen Schrift
und den al ten Vä tern an zei gen, da durch der Ka tho li schen Opi ni on (Mei ‐
nung) be wei set wer de. Ja, Au gus ti nus sagt stracks dar wi der, dass der Glau ‐
be im Brauch des Sa kra ments, nicht das Sa kra ment, für Gott uns fromm
ma che. Und Sct. Pau lus: Mit dem Her zen glaubt man zur Ge rech tig keit,
Röm. 10,10.“ Ebend.

Zwan zigs ter Ar ti kel. - Von der hei li gen
Tau fe.
1. Was ist die Tau fe?
Die Tau fe ist nicht al lein schlecht Was ser, son dern sie ist das Was ser in Got ‐
tes Ge bot ge fasst, und mit Got tes Wort ver bun den. – Kl. Ka tech. S. 591. (S.
129)

2. Wel ches ist dies Wort Got tes?
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Matth. 28,19. „Ge het hin in al le Welt, leh ret al le Hei den, und tau fet sie im
Na men des Va ters, und des Soh nes, und des hei li gen Geis tes.“

Und Marc. 16,16. „Wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se lig; wer aber
nicht glaubt, der wird ver dammt.“ Gr. Ka tech. S. 759.
3. Ist denn die Tau fe zur Se lig keit not wen dig?

Ja frei lich; und zwar we gen des Ge bo tes Got tes. „Denn was Gott ein ge set ‐
zet und ge beut, muss nicht ver geb lich, son dern ei tel köst lich Ding sein,
wenn es auch dem An se hen nach ge rin ger denn ein Stroh halm wä re.“
Ebend. S. 760. Vgl. Augsb. Conf. Art. 9. S. 43.

4. Was gibt oder nüt zet die Tau fe?
„Sie wirkt Ver ge bung der Sün den, er löst vom To de und Teu fel, und gibt die
ewi ge Se lig keit al len, die es glau ben, wie die Wor te und Ver hei ßung Got tes
lau ten.“ Kl. Ka tech. S. 591.

Vgl. Gr. Ka tech. S. 763.

„Aufs And re, weil wir nun wis sen, was die Tau fe ist, und wie sie zu hal ten
sei, müs sen wir auch ler nen, war um und wo zu sie ein ge setzt sei, das ist,
was sie nüt ze, ge be und schaf fe. Sol ches kann man auch nicht bes ser, denn
aus den Wor ten Chris ti fas sen, näm lich: wer da glau bet und ge tauft wird,
der wird se lig (Marc. 16,16). Dar um fas se es aufs al le rein fäl tigs te, al so,
dass die ses der Tau fe Kraft, Werk, Nutz, Frucht und En de ist, dass sie se lig
ma che. Denn man tauft nie mand dar um, dass er ein Fürst wer de, son dern
wie die Wor te lau ten, dass er se lig wer de. Se lig wer den aber weiß man
wohl, dass nichts an ders hei ße, denn von Sün den, Tod, Teu fel er lö set, in
Chris tus Reich kom men, und mit ihm ewig le ben.“
5. Lehrt die hei li ge Schrift von dem Nut zen und der Wir kung der Tau fe
eben so?

Ja; denn so spricht Pau lus zum Ti tus am 3, V. 5: „Nach sei ner Barm her zig ‐
keit hat er uns se lig ge macht, durch das Bad der Wie der ge burt und Er neu e ‐
rung des hei li gen Geis tes, wel chen er aus ge gos sen hat über uns reich lich
durch Je sum Chris tum, un sern Hei land; auf dass wir durch des sel bi gen
Gna de ge recht, und Er ben sein des ewi gen Le bens, nach der Hoff nung.“
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Und Chris tus selbst be stä tigt dies, in dem er Joh. 3,5 sagt: „Wahr lich, wahr ‐
lich, ich sa ge dir, es sei denn, dass je mand ge bo- (S. 130) ren wer de aus
dem Was ser und Geist, so kann er nicht in das Reich Got tes kom men.“

Und St. Pe trus im 1. Br. Kp. 3,21: „Die Tau fe macht uns se lig; nicht das
Ab tun des Un flats am Fleisch, son dern der Bund ei nes gu ten Ge wis sens mit
Gott, durch die Auf er ste hung Je su Chris ti.“
6. Wie kann Was ser sol che gro ße Din ge tun?

„Was ser tut’s frei lich nicht, son dern das Wort Got tes, so mit und bei dem
Was ser ist, und der Glau be, so sol chem Wort Got tes im Was ser traut. Denn
oh ne Got tes Wort ist das Was ser schlecht Was ser und kei ne Tau fe; aber mit
dem Wort Got tes ist’s ei ne Tau fe, das ist ein gna den reich Was ser des Le ‐
bens, und ein Bad der neu en Ge burt im hei li gen Geist, wie Sct. Pau lus sagt
zum Ti to am 3. Kap.“ Kl. Ka tech. S. 590.

7. Al so darf das Was ser bei der Tauf hand lung von dem Wor te Got tes
nicht ge trennt wer den?
Das Was ser darf in der Tauf hand lung wohl von dem Wor te Got tes un ter ‐
schie den, aber nicht von dem sel ben ge trennt wer den. Denn die ses Was ser
ist durch das Wort Got tes so ge hei ligt, dass es nichts an de res ist, als gött li ‐
ches Was ser: nicht als wenn die ses Was ser, in sich und an sich, treff li cher
sei, als je des an de re Was ser, son dern weil das Wort und der Be fehl Got tes
zu ihm kommt. Wenn man da her das Wort von dem Was ser trennt, so ist es
kein an de res Was ser, als das, was man im ge wöhn li chen Le ben ge braucht:
aber, wenn dies Wort mit ihm ver bun den wird, dann ist es ein Sa kra ment
und Chris ti Tau fe.

Gr. Ka tech. S. 761.

„Aus die sem ler ne nun ei nen rich ti gen Ver stand, und ant wor ten auf die se
Fra ge, was die Tau fe sei, näm lich al so, dass sie nicht ein bloß schlecht Was ‐
ser ist, son dern ein Was ser in Got tes Wort und Ge bot ge fasst, und da durch
ge hei ligt, dass (sie) nichts an ders ist, denn ein Got tes-Was ser, nicht, dass
das Was ser an ihm selbst ed ler sei, denn an de re Was ser, son dern dass Got tes
Wort und Ge bot da zu kommt. Dar um ist’s ein lau ter Bu ben stück und des
Teu fels Ge spöt te, dass jetzt un se re neue Geis ter, die Tau fe zu läs tern, Got tes
Wort und Ord nung davon las sen, und nichts an ders an se hen, denn das Was ‐
ser, das man aus dem Brun nen ge schöpft, und dar nach da her gei fern: Was
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soll te ei ne Hand voll Was sers der See len hel fen? Ja lie ber, wer weiß das
nicht, dass Was ser Was ser ist, wenn es Von-ein an der-tren nens soll gel ten?
Wie darfst du aber so in Got tes Ord nung grei fen, und das bes te (S. 131)
Klein od davon rei ßen, da mit es Gott ver bun den und ein ge fasst hat, und
nicht will ge trennt ha ben? Denn das ist der Kern in dem Was ser, Got tes
Wort und Ge bot, und Got tes Na men, wel cher Schatz grö ßer und ed ler ist,
denn Him mel und Er de.

Al so fas se nun den Un ter scheid, dass viel ein an der Ding ist Tau fe, denn al ‐
le an de re Was ser, nicht des na tür li chen We sens hal b en, son dern dass hier et ‐
was Ed le res da zu kommt. Denn Gott selbst sei ne Eh re hin an setzt, sei ne
Kraft und Macht dar an legt. Dar um ist es nicht al lein ein na tür lich Was ser,
son dern ein gött lich, himm lisch, hei lig und se lig Was ser, und wie man's
mehr lo ben kann, al les um des Worts wil len, wel ches ist ein himm lisch, hei ‐
lig Wort, das nie mand ge nug prei sen kann, denn es hat und ver mag al les,
was Got tes ist; da her hat es auch sein We sen, dass es ein Sa kra ment hei ßet,
wie auch Sct. Au gus ti nus ge lehrt hat: Wenn das Wort zum Ele ment oder na ‐
tür li chem We sen kommt, so wird ein Sa kra ment dar aus, das ist, ein hei lig,
gött lich Ding und Zei chen.“
8. Wer soll ge tauft wer den?

Die Kin der, wel che jüngst ge bo ren sind. S. Augsb. Conf. Art. 9. S. 44. –
Apo log. Art. 4. S. 261. – Gr. Ka tech. S. 769.

9. Be wei se mit star ken Grün den, dass man die klei nen Kind lein tau fen
soll?
1) Chris tus hat al le Völ ker zu tau fen be foh len, al so auch die Kin der.

2) Das Reich Chris ti ist nur da, wo das Wort und die Sa kra men te sind: es sei
denn, dass je mand ge bo ren wer de aus dem Was ser und Geist, so kann er
nicht in das Reich Got tes kom men, Joh. 3,5. Wenn al so die Kin der dem
Rei che Chris ti ein ver leibt wer den sol len, so kann dies nicht an ders ge sche ‐
hen, als durch Ver mitt lung der Tau fe.

3) Die Ver hei ßung der Se lig keit ge hört auch den Kin dern, nach je nem Wort
Matth. 19,14. Marc. 10,14: Las set die Kind lein zu mir kom men, denn sol ‐
cher ist das Him mel reich. Und Matth. 18,14: Al so auch ist es vor eu erm Va ‐
ter im Him mel nicht der Wil le, dass je mand von die sen Klei nen ver lo ren
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wer de. Da her ge hö ren für die sel ben Klei nen auch die Mit tel, durch wel che
die Ver hei ßung der Se lig keit zu ge eig net und ver sie gelt wird.

4) Gott hat selbst be zeugt, dass ihm die Tau fe der Kin der an ge nehm sei, in ‐
dem er durch so vie le Jahr hun der te hin durch aus dem mensch li chen Ge ‐
schlecht ei ne Ge mei ne ge sam melt hat, wäh rend (S. 132) die ses Sa kra ment
auf die Kin der an ge wen det wur de: in dem er den so Ge tauf ten den hei li gen
Geist gab, und end lich die meis ten se lig mach te.
5) Die Tau fe ist an die Stel le der Be schnei dung ge tre ten, Ko loss. 2,12. Wie
nun die Be schnei dung bei den Kin dern als Bun des zei chen an ge wen det wur ‐
de, eben so muss es mit der Tau fe ge sche hen. S. Apol. Art. 4. S. 261. – Gr.
Ka tech. S. 769 ff.

10. Al so be haup test du, dass al le ge tauf te Kin der wahr haft wie der ge bo ‐
ren und in die Gna de Got tes auf ge nom men wer den?

Ja, dies be haup te ich; denn so sagt der Apo stel: „Al le, die wir in Chris tum
ge tauft sind, die sind in sei nen Tod ge tauft.“ Röm. 6,3.
Und: „Wie vie le eu er ge tauft sind, die ha ben Chris tum an ge zo gen.“ Gal.
3,27.

Ja Chris tus selbst spricht: „Wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se lig.“
Marc. 16,16. Augsb. Conf. Art. 9. S. 44.

11. Auf die se Wei se schei nest du zu be haup ten, dass die ge tauf ten Kin ‐
der wahr haf tig an Chris tum glau ben?
Ganz recht: denn dass die Kin der durch die Tau fe, in Kraft des hei li gen
Geis tes, mit dem wah ren Glau ben be schen kt wer den, er hel let schon dar aus,
dass sie wie der ge bo ren wer den. Die Wie der ge burt aber kann nicht oh ne
Glau ben ge sche hen. Und Chris tus ver si chert auch selbst deut lich, dass die
Kin der an ihn glau ben, Matth. 18,6.

12. Dür fen denn auch Er wach se ne ge tauft wer den?

Ja, so viel ih rer zu un se rer Kir che über tre ten und ein Be kennt nis des rech ten
Glau bens ab le gen kön nen.
13. Be haup test du aber, dass auch al le ge tauf te Er wach se ne eben so wie ‐
der ge bo ren wer den, als die Kin der?



148

Hier ist ein Un ter schied zu ma chen: wenn näm lich die Er wach se nen im
Her zen wahr haf ti gen Glau ben ha ben, wie sie mit dem Mun de das Glau ‐
bens be kennt nis ab le gen, so emp fan gen sie ei ne wahr haft heils ame Tau fe;
wenn sie aber List oder Heu che lei he gen, dann emp fan gen sie zwar die Tau ‐
fe, dem We sen nach, voll stän dig, aber nicht auf heil brin gen de Wei se. Denn
oh ne Glau ben nützt die Tau fe nichts; und nur der Glau be macht den Men-
(S. 133) schen wür dig, die ses heils ame und gött li che Was ser nütz lich zu
emp fan gen.

Gr. Ka tech. S. 765 f.
„Aufs drit te, weil wir den gro ßen Nut zen und Kraft der Tau fe ha ben, so lass
nun wei ter se hen, wer die Per son sei, die sol ches emp fan ge, was die Tau fe
gibt und nüt zet; das ist aber mal aufs feins te und klär lichs te aus ge drückt,
eben mit den Wor ten: Wer da glaubt und ge tauft wird, der wird se lig. Das
ist, der Glau be macht die Per son al lein wür dig, das heils ame gött li che Was ‐
ser nütz lich zu emp fan gen. Denn weil sol ches all hie in den Wor ten, bei und
mit dem Was ser für ge tra gen und ver hei ßen wird, kann es nicht an ders emp ‐
fan gen wer den, denn dass wir sol ches von Her zen glau ben. Oh ne Glau ben
ist es nichts nütz, ob es gleich an ihm selbst ein gött li cher, über schweng li ‐
cher Schatz ist. Dar um ver mag das ei ni ge Wort: wer da glaubt, so viel, dass
es aus schließt und zu rück trei bet al le Wer ke, die wir tun kön nen, der Mei ‐
nung, als da durch Se lig keit zu er lan gen und ver die nen. Denn es ist be ‐
schlos sen, was nicht Glau be ist, das tut nichts da zu, emp fängt auch nichts.“

14. Kann die Tau fe wie der holt wer den?

Nein: denn die Tau fe ist und blei bet im mer dar wahr, und ihr We sen un ver ‐
än dert. Denn was Gott ein mal ge ord net hat, das kann durch den Un glau ben
der Men schen nicht um ge sto ßen und auf ge ho ben wer den.
Gr. Ka tech. S. 773.

„Dar um sei be schlos sen, dass die Tau fe al le zeit recht, und in vol lem We sen
blei be, wenn gleich nur ein Mensch ge tauft wür de, und da zu nicht recht ‐
schaf fen glaub te; denn Got tes Ord nung und Wort lässt sich nicht von Men ‐
schen wan del bar ma chen, noch än dern.“

15. Aber wenn der Ge tauf te aus der Gna de Got tes fällt, muss dann
nicht die Tau fe wie der holt wer den?
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Nein: denn ob je mand gleich die heils ame Frucht der Tau fe durch Sün den
ver liert, so kann er doch als bald zu der sel ben zu rück keh ren, wenn er näm ‐
lich den al ten Men schen durch Bu ße tö tet und er säu fet. Dass er aber wie ‐
der um mit Was ser be gos sen wer de, ist nicht not wen dig. Ebend. S. 775.

16. Wie so?
Weil, wenn ein sol cher auch hun dert mal in das Was ser ge taucht wür de, er
doch nur ei ne Tau fe emp fängt, je ne näm lich, wel che ist der Bund ei nes gu ‐
ten Ge wis sens mit Gott. Denn (S. 134) die ser Bund bleibt von Sei ten Got tes
stets un ver än dert. Wenn da her ei ner, nach emp fan ge ner Tau fe, wie der um
aus Got tes Gna de fällt, aber durch wah re Reue und Bu ße zu rück kehrt, so
fängt die Tau fe, die er ein mal emp fan gen hat, so gleich wie der an, ihm heils ‐
am zu sein.

17. Was be deu tet bei der Tauf hand lung das Un ter tau chen in das Was ‐
ser, und das Her aus zie hen aus dem sel ben?

„Es be deu tet, dass der al te Adam in uns durch täg li che Reue und Bu ße soll
er säuft wer den, und ster ben, mit al len Sün den und bö sen Lüs ten, und wie ‐
der um täg lich her aus kom men und auf er ste hen ein neu er Mensch, der in
Ge rech tig keit und Rei nig keit für Gott ewig lich le be. Denn St. Pau lus zu den
Rö mern am 6. spricht: Wir sind samt Chris to durch die Tau fe be gra ben in
den Tod, dass, gleich wie Chris tus ist von den To ten auf er we cket durch die
Herr lich keit des Va ters, al so sol len wir auch in ei nem neu en Le ben wan ‐
deln.“ Kl. Ka tech. S. 593. Vgl. Gr. Ka tech. S. 773 ff.

Ein und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von dem hei ‐
li gen Abend mahl.
1. Was ist das hei li ge Abend mahl?

Es ist ein Sa kra ment des neu en Tes ta men tes, von Chris to selbst ein ge setzt,
in wel chem der wah re Leib und das wah re Blut un se res Herrn Je su Chris ti
in und un ter dem Brot und Wein al len, die sol ches es sen und trin ken, wahr ‐
haf tig mit ge teilt, und die Ver hei ßung der Gna de je dem Gläu bi gen durch
das sel be zu ge eig net und ver sie gelt wird. S. Kl. Ka tech. S. 595 f. Gr. Ka ‐
tech. S. 779.

2. Auf wel chen Grund stützt sich die se Er klä rung?
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Das sa gen uns die Wor te der Ein set zung: Matth. 26,27.28. Marc. 14,22-24.
Luc. 22,19.20 und des Pau lus Wor te 1 Ko rinth. 10,16 und Kp. 11,23-25. (S.
135)

Un ser Herr Je sus Chris tus, in der Nacht, da er ver ra ten ward, nahm er das
Brot, dank te und brach es, und gab es sei nen Jün gern und sprach: neh met,
es set, das ist mein Leib, der für euch ge ge ben wird. Das tut zu mei nem Ge ‐
dächt nis.
Des sel bi gen glei chen nahm er auch den Kelch nach dem Abend mahl, dank ‐
te und gab ih nen den und sprach: trin ket al le dar aus, die ser Kelch ist das
neue Tes ta ment in mei nem Blut, das für euch ver gos sen wird zur Ver ge bung
der Sün den. Sol ches tut, so oft ihr's trin ket, zu mei nem Ge dächt nis. S. 596.

3. Müs sen die se Wor te im ei gent li chen und buch stäb li chen, oder im
bild li chen und un ei gent li chen Sin ne ver stan den wer den?

„Wir glau ben, leh ren und be ken nen, dass die Wor te des Tes ta ments Chris ti
nicht an ders zu ver ste hen sein, denn wie sie nach den Buch sta ben lau ten, al ‐
so, dass nicht das Brot den ab we sen den Leib und der Wein das ab we sen de
Blut Chris ti be deu te, son dern dass es wahr haf tig, um Sa kra ment li cher Ei ‐
nig keit wil len, der Leib und Blut Chris ti sei.“ Conc. Form. Summ. Be gr.
Art. 7. S. 838.
4. Ver ste hen denn nicht auch die Cal vi nis ten die Ein set zungs wor te in
dem sel ben Sin ne?

Nein: „denn sie die Wor te des Abend mahls: Es set, das ist mein Leib, nicht
ei gent lich, wie sie lau ten, nach den Buch sta ben, son dern als ver blüm te Re ‐
den (bild lich) ver ste hen, al so, dass es sen den Leib Chris ti, nichts an ders
hei ße als glau ben, und Leib Chris ti so viel als Sym bo lum, das ist ein Zei ‐
chen oder Fi gur des Lei bes Chris ti, wel cher nicht im Abend mahl auf Er den,
son dern al lein im Him mel sei. Eben so be haup ten sie, dass das Wort ist sa ‐
kra ment lich, das ist (wie sie selbst er klä ren) durch blo ße Be deu tung zu fas ‐
sen sei ( - das ist, der Leib Chris ti sei mit dem Brot sa kra ment lich oder be ‐
deut lich ver ei ni get, al so, dass die gläu bi gen from men Chris ten so ge wiss,
als sie das Brot mit dem Mun de es sen, so ge wiss auch den Leib Chris ti, so
dro ben im Him mel ist, mit dem Glau ben geist lich ge nie ßen - ), und leug nen
ge ra de zu, dass die Sa che so mit den Zei chen ver bun den wer de, dass Chris ti
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Leib auch jetzt auf der Er de, wie wohl un sicht bar lich und un be greif lich ge ‐
gen wär tig sei.“ Conc. Form. Er kl. Art. 7 S. 1000 ff. (S. 136)

5. Aber wo her be wei sest du, dass die Ein set zungs wor te im ei gent li chen,
buch stäb li chen Sin ne ver stan den wer den müs sen?
Dies be wei se ich ers tens da her, „dass un ser Herr und Hei land Je sus Chris tus
(von wel chem die ser erns te Be fehl vom Him mel her ab al len Men schen ge ‐
ge ben ward: den sollt ihr hö ren) nicht ein ge wöhn li cher Mensch oder En gel,
auch nicht al lein wahr haf tig, wei se und mäch tig ist, son dern die ewi ge
Wahr heit und Weis heit selbst und all mäch ti ger Gott ist. Da her weiß er gar
wohl, was und wie er re den soll, und kann auch al les das je ni ge, was er re det
und ver hei ßet, kräf tig lich aus rich ten und ins Werk set zen, wie er spricht:
Him mel und Er den müs sen ver ge hen, aber mei ne Wor te müs sen nicht ver ‐
ge hen. Luc. 21,33.“ Conc. Form. Er kl. Art. 7. S. 1012.

6. Kannst du noch ei nen an dern Be weis ge ben?

Ja; „denn als die ser un ser wahr haf ti ge und all mäch ti ge Herr Je sus Chris tus,
nach dem letz ten Abend mahl, da er jetzt, sein bit te res Lei den und Ster ben
an fä het, mit gro ßem Bedacht und Ernst, die ses hoch wür di ge Sa kra ment der
Kir che ver ord ne te, hat er ge wiss das Wich tigs te und Größ te im Her zen be ‐
wegt, als er die se Wor te der Ein set zung sprach. Da her sind wir schul dig,
die sel bi gen nicht als ver blüm te, fi gür li che, frem de Re den zu deu ten, son ‐
dern die Wor te, wie sie lau ten, in ihrem ei gent li chen, kla ren Ver stan de an ‐
zu neh men.“ Conc. Form. a. a. O. S. 1012 f.
7. Hast du noch ei nen drit ten Be weis grund?

Ja, und die sen ge ben al le Um stän de der Ein set zung des hei li gen Abend ‐
mahls ab. „Denn die weil Chris tus die sen Be fehl, von dem Es sen sei nes Lei ‐
bes und dem Trin ken sei nes Blu tes, über Ti sche, und ob dem Nacht mahl tut,
ist ja kein Zwei fel, dass er vom rech ten na tür li chen Brot, und vom rech ten
na tür li chen Wein, auch von münd li chem Es sen und Trin ken re det.“ Ebend.
S. 1014.

„Dann ver wah ret es auch Chris tus selbst, dass kei ne met ony mia, das ist,
kei ne Ver än de rung des Ver stan des im Wort Lei be, dass nicht ein Zei chen
oder Fi gur, oder auch die Kraft und Wohl ta ten des ab we sen den Lei bes
Chris ti ver stan den wür den.
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Denn er re det klar von sei nem wah ren, we sent li chen Lei be, den er für uns
in den Tod ge ge ben, und von sei nem wah ren, we sent li chen Blut, das er für
uns am Stamm des Kreu zes ver gos sen hat.“ Ebend. S. 1015 (S. 137)

8. Gib noch ei nen vier ten Be weis grund?
„Al le drei Evan ge lis ten, Mat thä us, Mar cus und Lu cas, und Sct. Pau lus, der
nach der Him mel fahrt Chris ti das sel be emp fan gen, wie der ho len ein hel lig,
und mit ei ner lei Wor ten und Syl l aben, die se hel le, kla re, fes te und wahr haf ‐
ti ge Wor te Chris ti, das ist mein Leib, ganz auf ei ner lei Wei se von dem ge ‐
seg ne ten und dar ge reich ten Brot, oh ne al le Deu tung und Än de rung.“ Conc.
Form. Er kl. Art. 7. S. 1016.

9. Ich er ken ne die Deut lich keit die ser Grün de an: du aber fah re fort
und zei ge, worin das We sen die ses Sa kra ments be steht?

Wir be ken nen, laut den Wor ten des Ire nä us, dass in die sem Sa kra ment zwei
Din ge sind, ein ir di sches, näm lich Brot und Wein, und ein himm li sches,
näm lich der Leib und das Blut Chris ti.
10. Al so be haup test du, dass der Leib und das Blut Chris ti mit dem
Bro te und Wei ne wahr haf tig ge gen wär tig sei?

Al ler dings. Denn nicht die Ele men te al lein, son dern die Ele men te mit der
himm li schen Sa che sa kra ment lich ver ei nigt und we sent lich ge gen wär tig,
ma chen das Sa kra ment des Abend mahls auf die ser Er de aus. S. Augsb.
Conf. Art. 10. S. 44. – Conc. Form. Art. 7. S. 1002.

11. Lehrt denn die Augs bur gi sche Con fes si on eben so?
Ja, denn sie sagt im 10. Ar ti kel: „Vom hei li gen Abend mahl des Herrn wird
al so ge lehrt, dass wah rer Leib und Blut Chris ti wahr haf tig lich un ter der Ge ‐
stalt des Brots und Weins im Abend mahl ge gen wär tig sei, und da aus ge teilt
und ge nom men wird. Der hal ben wird auch die Ge gen leh re ver wor fen.“ Und
deut li cher die Apo lo gie der sel ben Art. 4. S. 262: „Wir be ken nen, dass un ‐
sers Herrn Chris ti Leib und Blut wahr haf tig lich im Nacht mahl Chris ti zu ge ‐
gen, und mit den sicht ba ren Din gen, Brot und Wein, dar ge reicht und ge ‐
nom men wird.“ Vgl. Conc. Form. Er klär. Art. 7. S. 1002.

12. Nun möcht' ich, dass du mit deut li chen Grün den be wie sest, dass
der Leib und das Blut Chris ti in die sem Sa kra men te mit dem Bro te
und dem Wei ne wahr haf tig auf Er den ge gen wär tig sei?
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Den ers ten und haupt säch lichs ten Grund ge ben die Ein set zungs wor te selbst.
Denn Chris tus sagt aus drü ck lich: Neh met, es set, (S. 138) das ist mein Leib:
Trin ket al le dar aus, denn dies ist der Kelch des Neu en Tes ta ments in mei ‐
nem Blut. An die sem Wor te hal ten wir stand haft fest, und be haup ten, dass
Chris tus nicht an ders tut, als er ge spro chen hat. Gr. Ka tech. S. 780. – Conc.
Form. Art. 7. S. 1005 f.

13. Woll test du wohl die üb ri gen Grün de nen nen?
Der zwei te Grund ist, dass, wenn Pau lus sagt, das Brot sei die Ge mein schaft
des Lei bes, und der Wein die Ge mein schaft des Blu tes Chris ti, fol gen wür ‐
de, dass das Brot nicht die Ge mein schaft des Lei bes, und der Wein nicht die
Ge mein schaft des Blu tes sei, son dern nur des Geis tes Chris ti, wenn der
Leib und das Blut des Herrn nicht wahr haf tig zu ge gen wä re. Conc. Form.
Er kl. Art. 7. S. 1002.

Ebend. S. 1016.

„So ist auch die se Wie der ho lung, Be stä ti gung und Er klä rung der Wor te
Chris ti, die Sct. Pau lus 1 Kor. 10 tut, als ein son der li ches, hel les Zeug nis
der wah ren, we sent li chen Ge gen wär tig keit und Aus tei lung des Lei bes und
Blu tes Chris ti im Abend mahl, mit al lem Fleiß und Ernst zu be trach ten, da
er al so schrei bet: der ge seg ne te Kelch, wel chen wir seg nen, ist der nicht die
Ge mein schaft des Blu tes Chris ti? Das Brot, das wir bre chen, ist das nicht
die Ge mein schaft des Lei bes Chris ti? Dar aus wir klär lich ler nen, dass nicht
al lein der Kelch, den Chris tus im ers ten Abend mahl ge seg net, und nicht al ‐
lein das Brot, wel ches Chris tus ge bro chen und aus ge teilt hat, son dern auch,
das wir bre chen und seg nen, sei die Ge mein schaft des Leibs und Bluts
Chris ti, al so, dass al le die, so dies Brot es sen, und aus dem Kel che trin ken,
wahr haf tig emp fan gen und teil haf tig wer den des wah ren Leibs und Bluts
Chris ti. Denn wo der Leib Chris ti nicht wahr haf tig und we sent lich, son dern
al lein nach sei ner Kraft und Wir kung ge gen wär tig, und ge nos sen wür de, so
wür de das Brot nicht ei ne Ge mein schaft des Lei bes, son dern des Geis tes,
Kraft und Gut ta ten Chris ti müs sen ge nannt wer den. Und so Pau lus al lein
von der geist li chen Ge mein schaft des Lei bes Chris ti durch den Glau ben re ‐
de te, wie die Sa kra men tie rer die sen Spruch ver keh ren; so wür de er nicht sa ‐
gen, das Brot, son dern der Geist oder Glau be wä re die Ge mein schaft des
Lei bes Chris ti. Nun sagt er: das Brot sei die Ge mein schaft des Lei bes Chris ‐
ti, dass al le, die des ge seg ne ten Brots ge nie ßen, auch des Lei bes Chris ti teil ‐
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haf tig wer den; so muss er ja nicht von geist li cher, son dern von sa kra ment li ‐
cher und münd li cher Nie ßung des Lei bes Chris ti, die den from men und
gott lo sen Chris ten ge mein ist, re den.“ (S. 139)

Und drit tens ge hö ren hier her die vier Grün de, mit wel chen der sel. Lu ther
die Ge gen wart des Lei bes und Blu tes Chris ti im Abend mahl aufs deut lichs ‐
te dar tut und be wei set.
14. Woll test du die se wohl nen nen?

„Der ers te ist die ser Ar ti kel un sers Glau bens: Je sus Chris tus ist we sent li ‐
cher, na tür li cher, wahr haf ti ger, völ li ger Gott und Mensch in ei ner Per son
un zer trennt und un ge teilt.“

„Der an de re, dass Got tes rech te Hand al lent hal ben ist.“
„Der drit te, dass Got tes Wort nicht falsch ist, oder Lü gen.“

„Der vier te, dass Gott man cher lei Wei se hat, und weiß et wa an ei nem Ort
zu sein, und nicht al lein die ei ni ge, da die Schwär mer von gau keln, wel che
die Phi lo so phen die räum li che nen nen.“ Conc. Form. Er kl. Art. 7. S. 1030.

15. Wenn der Leib und das Blut Chris ti im Sa kra ment wahr haf tig ge ‐
gen wär tig sind, auf wel che Wei se wer den sie dann mit dem Bro te und
dem Wei ne aus ge teilt und emp fan gen?
Dies ge schieht ge wiss nicht durch ei ne Ver wand lung, wel che die Ka tho li ‐
schen be haup ten, „da ge lehrt wird, dass das kon se krier te oder ge seg ne te
Brot und Wein im hei li gen Abend mahl, sei ne Sub stanz und We sen ganz und
gar ver lie ren, und in die Sub stanz des Leibs und Bluts Chris ti ver wan delt
wer den, al so, dass al lein die blo ße Ge stalt des Brots und Weins, oder das
Au ße r we sent li che oh ne das We sen üb rig blei ben.“ Conc. Form. Er klär. Art.
7. S.1034.

Auch ge schieht es nicht durch ei ne räum li che Ein schlie ßung des Lei bes und
Blu tes Chris ti im Bro te und Wei ne; noch durch ei ne Ver ei ni gung, wel che
auch nach voll en de ter Fei er des Sa kra ments fort dau er te. Son dern es ge ‐
schieht durch die sa kra ment li che Ver ei ni gung, wel che durch die Kraft der
Ver hei ßung Chris ti be wirkt, dass, wenn das Brot dar ge reicht wird, auch der
Leib Chris ti zu gleich wahr haf tig da ist und aus ge teilt wird, und dass, wenn
der Wein dar ge reicht wird, auch das Blut Chris ti zu gleich wahr haf tig da ist
und aus ge teilt wird. Ebend. S. 1003.
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16. Was ist denn die sa kra ment li che Ver ei ni gung?

Sie ist ei ne Wir kung der gött li chen Kraft, durch wel che zwei ver schie de ne
Din ge, näm lich ei ne ir di sche, das Brot und der Wein, und ei ne himm li sche,
der Leib und das Blut Chris ti, bei dem rech ten im Es sen und Trin ken be ste ‐
hen den Ge nus se des Abend mahls (S. 140) auf sa kra ment li che, das ist, über ‐
na tür li che und un aus sprech li che Wei se mit ein an der ver bun den sind, und
nach der Ein set zung Chris ti zu gleich aus ge teilt und emp fan gen wer den.
17. War um aber und in wel chem Sin ne ge braucht un se re Kir che der
Wör ter in, mit und un ter dem Bro te und dem Wei ne?

Ers tens, dass da durch die pa pis ti sche Ver wand lungs-Leh re ver wor fen wer ‐
de. Dann, um da mit die sa kra ment li che Ver ei ni gung des Zei chens mit dem
Be zeich ne ten, das ist, der ir di schen mit der himm li schen Sa che, an zu zei gen.
End lich zum Zeug nis, dass die Wor te Chris ti: das ist mein Leib, ein fach und
wie die Wor te lau ten, ge nom men und ver stan den wer den müs sen. Conc.
Form. Er kl. Art. 7. S. 1009 ff.

18. Kann denn hier aus er kannt wer den, was die sa kra ment li chen For ‐
meln für ei ne Na tur und Ei gen schaft ha ben?
Ja; denn die sa kra ment li chen For meln sind nicht von der Art, das durch sie
dem ir di schen Ele ment nur ver mö ge ei ner ge wis sen Ähn lich keit oder Fi gur,
der Na me der sinn li chen Sa che ge ge ben wird, so dass das ei ne Wort nur für
das an de re steht, wie die Cal vi nis ten träu men; son dern sie sind von der Art,
dass, wenn ver mit telst der sa kra ment li chen Ver ei ni gung des ir di schen Ele ‐
men tes mit dem himm li schen, das, was mit dem Brot ge nos sen wird, der
Leib Chris ti, und das, was mit dem Wei ne ge trun ken wird, das Blut Chris ti
ge nannt wird, dies mit der wahrs ten und we sent lichs ten Be nen nung ge ‐
schieht. Sol che sa kra ment li che For meln sind: Dies ist mein Leib, dies ist
mein Blut, fer ner: das Brot ist die Ge mein schaft des Lei bes Chris ti, der
Wein ist die Ge mein schaft des Blu tes Chris ti. Ebend. S. 1009 ff. 1035 ff.

19. Be haup test du, dass der Leib und das Blut Chris ti im Sa kra ment
mit dem leib li chen Mun de emp fan gen wer de?

Ich glau be und be haup te fes tig lich, „dass der Leib und Blut Chris ti nicht al ‐
lein geist lich durch den Glau ben, son dern auch münd lich, doch nicht auf
Ka per nai ti sche, son dern über na tür li che himm li sche Wei se, um der sa kra ‐
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ment li chen Ver ei ni gung wil len, mit dem Brot und Wein emp fan gen wer de.“
Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 7. S. 839. (S. 141)

20. Al so ge ste hest du, so viel ich ein se he, ei ne dop pel te Ge nie ßung des
Lei bes Chris ti zu?
Ja; „denn die ei ne Ge nie ßung des Lei bes Chris ti ist geist lich, davon Chris ‐
tus Jo hann. 6 für nehm lich han delt, wel che nicht an ders als mit dem Geist
und Glau ben, in der Pre digt und Be trach tung des Evan ge lii, eben so wohl
als im Abend mahl ge schieht, und für sich selbst nütz und heils am, und al len
Chris ten, zu al len Zei ten, zur Se lig keit nö tig ist. Denn solch geist lich Es sen
ist nichts an ders, als der Glau be an Chris tum.“ Conc. Form. Er kl. Art. 7. S.
1020.

21. Wel ches ist die an de re Ge nie ßung des Lei bes Chris ti?

„Das an de re Es sen des Lei bes Chris ti ist münd lich, oder sa kra ment lich, da
im hei li gen Abend mahl der wah re, we sent li che Leib und Blut Chris ti von
al len, hie das ge seg ne te Brot und Wein im Abend mahl es sen und trin ken,
münd lich emp fan gen und ge nos sen wird.“ Ebend.
22. Kann denn die se sa kra ment li che Ge nie ßung auch ein geist lich Es ‐
sen ge nannt wer den?

Sie kann so ge nannt wer den, aber nicht in dem Sin ne, in wel chem es die Sa ‐
kra men tie rer wol len, als wenn näm lich im Sa kra ment des Abend mahls nur
der Geist, oder die Kraft des ab we sen den Lei bes Chris ti, und des sen Ver ‐
dienst ge gen wär tig sei, und von den Gläu bi gen emp fan gen wer de: son dern
durch das Wort „geist lich“ ver ste hen wir die über na tür li che, himm li sche
Wei se, nach wel cher Chris tus bei dem hei li gen Abend mahl ge gen wär tig ist.
Und zwar ver wer fen wir durch die ses Wort die Ka per nai ti schen Ge dan ken
von der gro ben fleisch li chen Ge gen wär tig keit. – Conc. Form. a. a. O. S.
1033. –

Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 7. S. 836 ff.
„Zur Er klä rung die ses Streits ist an fäng lich zu mer ken, dass zwei er lei Sa ‐
kra men tie rer sein: Et li che sein gro be Sa kra men tie rer, wel che mit deut li chen
kla ren Wor ten vor ge ben, wie sie im Her zen hal ten: dass im hei li gen Abend ‐
mahl mehr nicht, denn Brot und Wein, ge gen wär tig sei, aus ge teilt und mit
dem Mun de emp fan gen wer de. Et li che aber sind ver schla ge ne und die al ler ‐
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schäd lichs te Sa kra men tie rer, die zum Teil mit un sern Wor ten ganz schein ‐
bar re den, und vor ge ben: sie glau ben auch ei ne wahr haf ti ge Ge gen wär tig ‐
keit des wahr haf ti gen, we sent li chen, le ben di gen Leibs und Bluts Chris ti im
hei li gen Abend mahl; doch sol ches ge sche he geist lich, durch den Glau ben,
wel che doch un ter (S. 142) die sen schein ba ren Wor ten eben die ers te gro be
Mei nung be hal ten, dass näm lich nichts, denn Brot und Wein, im hei li gen
Abend mahl ge gen wär tig sei, und mit dem Mun de emp fan gen wer de. Denn
geist lich heißt ih nen an ders nichts, dem, der Geist Chris ti, oder die Kraft
des ab we sen den Lei bes, und sein Ver dienst, wel cher ge gen wär tig sei: der
Leib Chris ti aber sei auf kei ner lei Wei se noch We ge ge gen wär tig, son dern
al lein daro ben im obers ten Him mel, zu dem wir mit den Ge dan ken un sers
Glau bens in Him mel uns er he ben, und da selbs t en, aber gar nicht bei Brot
und Wein des Abend mahls, sol chen Leib und Blut su chen sol len.“

23. Sind nicht bei der lei Es sen in dem Ge brauch die ses Sa kra ments bei ‐
sam men?
Ja, bei den From men oder Gläu bi gen; nicht aber bei den Gott lo sen oder Un ‐
gläu bi gen. Denn die Gläu bi gen emp fan gen das Sa kra ment nicht nur auf sa ‐
kra ment li che Wei se und mit dem Mun de, son dern auch geist lich, das ist, sie
emp fan gen des sen heils ame Frucht durch den Glau ben, zum ge wis sen
Pfand und Sie gel, dass ih nen die Sün den ver ge ben sind. Die Gott lo sen aber
er man geln die ses geist li chen und heils amen Es sens we gen ih rer Un gläu big ‐
keit, und ge nie ßen nur sa kra ment lich, das ist, nur mit dem Mun de den sel ‐
ben Leib und das sel be Blut Chris ti, aber zum Ge richt und zur Ver damm nis.
Conc. Form. Er kl. Art. 7. S. 1021.

24. Be wei se, dass der Leib und das Blut Chris ti mit dem leib li chen
Mun de emp fan gen wer de?

„Dies leh ren die Wor te der Ein set zung Chris ti aus drü ck lich. Denn da er
über Tisch, und ob dem Nacht mahl sei nen Jün gern na tür lich Brot, und na ‐
tür lich Wein rei chet, wel che er sei nen wah ren Leib, und sein wah res Blut
nen net, und da bei sa get: Es set und trin ket: So kann ja sol cher Be fehl ver ‐
mö ge der Um stän de nicht an ders, als von dem münd li chen Es sen und Trin ‐
ken, aber nicht auf gro be, fleisch li che, Ka per nai ti sche, son dern auf über na ‐
tür li che, un be greif li che Wei se ver stan den wer den.“ Ebend. vgl. Conc.
Form. Summ. Be gr. Art. 7. S. 839.
25. Hast du nicht noch ei nen an dern Be weis?
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Ja; denn Sct. Pau lus 1 Kor. 10,16 sagt: Der ge seg ne te Kelch, wel chen wir
seg nen, ist der nicht die Ge mein schaft des Blu tes Chris ti? das Brot, das wir
bre chen, ist das nicht die Ge mein schaft des Lei bes Chris ti? wo durch er das
münd li che Es sen auf das deut lichs te lehrt. „Denn wenn Pau lus al lein von
der geist li chen Ge- (S. 143) mein schaft des Lei bes Chris ti durch den Glau ‐
ben re de te, wie die Sa kra men tie rer die sen Spruch ver keh ren, so wür de er
nicht sa gen: das Brot; son dern der Geist oder Glau be wä re die Ge mein ‐
schaft des Lei bes Chris ti: Nun sagt er: das Brot sei die Ge mein schaft des
Lei bes Chris ti, dass al le, die des ge seg ne ten Bro t es ge nie ßen, auch des Lei ‐
bes Chris ti teil haf tig wer den; so muss er ja nicht von geist li cher, son dern
von sa kra ment li cher oder münd li cher Nie ßung des Lei bes Chris ti, die den
from men und gott lo sen Chris ten ge mein ist, re den.“ Conc. Form. Er kl. Art.
7. S, 1017.

26. Es sen und trin ken denn die Un wür di gen, Gott lo sen und Un gläu bi ‐
gen eben falls mit dem Mun de den hei li gen Leib und das hei li ge Blut
Chris ti?
„Dass nicht al lein die gott se li gen, from men und gläu bi gen Chris ten, son ‐
dern die un wür di gen gott lo sen Heuch ler auch den wah ren Leib und Blut
Chris ti münd lich im Sa kra ment emp fan gen, und sich mit ihrem un wür di gen
Es sen und Trin ken am Leib und Blut Chris ti schwer lich ver sün di gen, leh ret
S. Pau lus aus drü ck lich 1 Kor. 11,27.“ Ebend. S. 1019.

27. Ehe du dies be wei sest, so zei ge, wel che wür dig und wel che un wür ‐
dig sind?

Un wür di ge sind und hei ßen, „die oh ne wah re Reue und Leid über ih re Sün ‐
den, und oh ne wah ren Glau ben, und gu ten Vor satz ihr Le ben zu bes sern, zu
die sem Sa kra ment ge hen.“ Wür di ge aber sind die Gläu bi gen an Chris tum,
und die se nicht al lein, son dern auch „die schwach gläu bi gen, blö den, be trüb ‐
ten Chris ten, die von we gen der Grö ße und Men ge ih rer Sün den von Her zen
er schro cken sein, und ge den ken, dass sie in die ser ih rer gro ßen Un rei nig ‐
keit, die ses ed len Schat zes und Gut ta ten Chris ti nicht wert sein, und ih re
Schwach heit des Glau bens emp fin den und be kla gen, und von Her zen be ‐
geh ren, dass sie mit stär ke rem, freu di ge rem Glau ben und rei nem Ge hor sam
Gott die nen möch ten.“ Ebend. S. 1022.
28. Nun be wei se, dass al le Un wür di ge in die sem Sa kra ment den Leib
Chris ti mit dem Mun de emp fan gen?
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Dies be stä ti get der Apo stel 1 Kor. 11,27 und 29, wenn er sagt: Wel cher un ‐
wür dig von die sem Brot isst, oder von dem Kelch des Herrn trin ket, der ist
schul dig an dem Lei be und Blu te des Herrn: Wel cher aber un wür dig isst
und trin ket, der isst und trin ket ihm sel ber das Ge richt, da mit, dass er nicht
un ter schei det den Leib des Herrn. (S. 144) Mit wel chen Wor ten der Apo stel
deut lich be zeu get, dass die, wel che von die sem Brot (wel ches ist die Ge ‐
mein schaft des Lei bes Chris ti) un wür dig es sen, und von dem ge seg ne ten
Kelch (wel cher die Ge mein schaft des Blu tes Chris ti ist) un wür dig trin ken,
sich nicht al lein am Brot und Wein, nicht al lein an Zei chen oder Sym bo len
und Fi gur des Leibs und Bluts ver sün di gen, son dern schul dig wer den am
Leib und Blut des Herrn Je su Chris ti selbst, wel chen sie all da ge gen wär tig
ver uneh ren, miss brau chen und schän den. Ebend. S. 1019.

29. Was hältst du von den Ein set zungs wor ten? Ha ben sie Kraft das Sa ‐
kra ment zu ma chen?
„Was die Kon se kra ti on be lan get, glau ben, leh ren und be ken nen wir, dass
sol che Ge gen wär tig keit des Leibs und Bluts Chris ti im Hei li gen Abend ‐
mahl, nicht schaf fe ei ni ges Men schen werk, oder Spre chen des Die ners, son ‐
dern dass sol che ei nig und al lein der all mäch ti gen Kraft un sers Herrn Je su
Chris ti zu ge schrie ben wer den soll, des sen wahr haf ti ge und all mäch ti ge
Wor te, wel che er in der ers ten Ein set zung ge spro chen, nicht al lein im ers ten
Abend mahl kräf tig ge we sen sind, son dern wäh ren, gel ten, wir ken und sind
noch kräf tig, so dass Chris tus selbst über all, wo sei ne Ein set zung beo b ach ‐
tet, und sei ne Wor te über dem Bro te und Wei ne wie der ho let und das ge seg ‐
ne te Brot und der ge seg ne te Wein aus ge teilt wer den, durch die se wie der hol ‐
ten Wor te, Kraft der ers ten Ein set zung, auch heu te noch wirk sam ist.“
Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 7. S. 838. und Er kl. Art. 7. S. 1024.

30. Da her kön nen die Ein set zungs wor te beim Ge brauch die ses Sa kra ‐
ments ganz und gar weg ge las sen wer den?

Sie dür fen durch aus nicht weg ge las sen, son dern müs sen öf fent lich ge spro ‐
chen wer den, so wie ge schrie ben ste het: der ge seg ne te Kelch, wel chen wir
seg nen, ist der, nicht die Ge mein schaft des Blu tes Chris ti? die ses Seg nen
aber ge schieht durch die Wie der ho lung der Wor te Chris ti.
Dann muss man dem Be fehl Chris ti nach kom men und Ge hor sam leis ten,
wel cher sagt: das tut; da her darf nicht un ter las sen wer den, was Chris tus
selbst im hei li gen Abend mahl ge tan hat.
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Drit tens müs sen die Wor te Chris ti auch des halb wie der holt wer den, da mit
der Zu hö rer Glau be, vom We sen und Frucht die ses Sa kra ments, durch die
Wor te des Tes ta men tes Chris ti er weckt, ge stärkt und ver ge wis sert wer de.
(S. 145)

Und end lich, dass die Ele men te des Bro t es und Weins zu die sem hei li gen
Ge brauch, ge hei ligt oder ge seg net, und von an dern Ele men ten die ser Art
aus ge son dert wer den. Ebend. S. 1025 f.
31. Was hältst du nun davon, dass die Rö misch-Ka tho li schen dies Sa ‐
kra ment nur un ter Ei ner Ge stalt ge brau chen?

Ich be haup te, dass ein gro ßer und schreck li cher Raub be gan gen wird,
„wenn den Lai en nur ei ne Ge stalt des Sa kra ments ge ge ben, und wi der die
of fen ba re Wor te des Tes ta ments Chris ti, der Kelch ih nen vor ent hal ten und
sei nes Blu tes be raubt wer den.“ Conc. Form. Summ. Be gr. Art. 7. S. 841.
Vgl. Augsb. Conf. Art. 22. S. 56f. Schmalk. Art. Th. 3. Art. 6. S. 535.

32. Gib die Grün de die ser dei ner Be haup tung?
Ers tens, „Chris tus hat bei der lei Ge stalt ein ge setzt, nicht al lein für ein Teil
der Kir chen, son dern für die gan ze Kir chen. So nun Chris tus für die gan ze
Kir che das gan ze Sa kra ment hat ein ge setzt, war um neh men sie denn der
Kir chen die ei ne Ge stalt? War um än dern sie die Ord nung Chris ti?“ Apol.
Art. 10. S. 391.

Dann hat Chris tus deut lich be foh len, dass Al le aus dem Kel che trin ken sol ‐
len. Matth. 26,27. Und da mit Nie mand die se Wor te an fech ten und glos sie ‐
ren kön ne, als ge hö re es al lein den Pries tern zu, so zei get Pau lus 1 Kor.
11,24 ff. an, dass die gan ze Ver samm lung der Ko rin ther Kir chen bei de Ge ‐
stalt ge brau chet hat. Augsb. Conf. Art. 22. S. 56 ff.

33. He gen denn die Ka tho li schen noch an de re Irr tü mer von die sem Sa ‐
kra ment?
Ja; denn 1) ein Irr tum ist je ne Phan ta sie von der Trans sub stan ti a ti on oder
die Leh re von der Ver wand lung der Sub stanz des Bro t es in die Sub stanz des
Lei bes, und der Sub stanz des Wei nes in die Sub stanz des Blu tes Chris ti.

2) Ein Irr tum ist, dass sie dich ten, der Leib Chris ti sei un ter der Ge stalt des
Brots wahr haf tig ge gen wär tig auf sa kra ment li che Wei se, auch au ßer der
Hand lung des heil. Abend mahls, da doch nichts Sa kra ment sein kann, au ßer
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Got tes Be fehl und ge ord ne tem Ge brauch, wel cher im Es sen und Trin ken
be steht.

3) Ein Irr tum ist’s, wenn das Brot (von dem sie dich ten, dass es in den Leib
Chris ti ver wan delt sei) in das Sa kra ment häus lein ein ge schlos sen, oder in
fei er li chem the a tra li schen Pomp, was sie ei ne Pro zes si on nen nen, zur An be ‐
tung her um ge tra gen wird. (S. 146)
4) Ein Irr tum end lich ist’s, dass sie das Sa kra ment des Al tars ver wan deln in
ein ei gent li ches Op fer, und zwar in ein Sühn op fer für Le ben di ge und To te,
was sie Mes se nen nen. Conc. Form. Er kl. Art. 7. S. 1034 ff.

34. Was ist für uns der Zweck und Nut zen der Ein set zung des heil.
Abend mahls?

Es ist des halb ein ge setzt, dass der Glau be in de nen, wel che das Sa kra ment
brau chen, er in nert wer de, wel che Wohl ta ten er durch Chris tum emp fängt,
und dass es die er schro cke nen Ge wis sen auf rich te und trös te. Denn an
Chris tum sich er in nern heißt: sei ner Wohl ta ten ge den ken, und glau ben, dass
sie uns wahr haf tig mit ge teilt wer den. Augsb. Conf. Art. 24. S. 65.
35. Soll man das Sa kra ment oft ge brau chen?

Ja; denn ers tens ha ben wir Chris ti Wor te: das tut zu mei nem Ge dächt nis,
wel che Wor te ein Be fehl sind. Kl. Ka tech. S. 581. Gr. Ka tech. S. 787.

Dann, je öf ter du zum heil. Abend mahl ge hest, des to mehr wird das Herz
von der Lie be Got tes er wär met und ent zün det. Ebend. S. 789.
Zum drit ten, ist über das Ge bot auch ei ne Ver hei ßung, die uns aufs al ler ‐
stärks te zu dem öf te ren Ge brauch die ses Sa kra ments rei zen und trei ben soll;
denn da ste hen die freund li che und lieb li che Wor te: das ist mein Leib, für
euch ge ge ben; das ist mein Blut, für euch ver gos sen zur Ver ge bung der
Sün de. Ebend. S. 791.

End lich soll das Ge fühl un se rer Un wür dig keit und un se res Elen des das Ver ‐
lan gen nach die sem Sa kra ment ent zün den. Denn in dem sel ben brin gest du
dich Chris to dar, dass er dich er qui cke, trös te, und stär ke. Ebend. S. 792.

Zwei und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von den
Op fern und der ka tho li schen Mes se.
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1. Was ist ein ei gent li ches Op fer?

„Ein Op fer ist ei ne Ze re mo nie oder ein Werk, von Gott be foh len, das wir
Gott ge ben, ihn da mit zu eh ren.“ Apol. Art. 12. S. 428. (S. 147)
2. Wie un ter schei det sich das Op fer von dem Sa kra ment?

„Das Sa kra ment ist ei ne Ze re mo nie, oder ein Werk, da durch uns Gott gibt
das je ni ge, so die gött li che Ver hei ßung, wel che der sel bi gen Ze re mo nie an ge ‐
hef tet ist, an bie tet: das Op fer aber ist, wie schon ge sagt, ein Werk, wo durch
wir Gott et was dar brin gen. Ebend. S. 427.

3. Wie viel Ar ten der Op fer gibt es?
Es gibt nur zwei Ar ten der Op fer: „das Ei ne ist ein Ver sühn-Op fer, da durch
ge nug ge tan wird für Pein und Schuld, Got tes Zorn ge stillt und ver sühnt,
und Ver ge bung der Sün de für An de re er lan get.“ Sol ches Op fer ist nur ein
ein zi ges in der Welt dar ge bracht wor den, und zwar nur ein mal, kann und
soll auch nicht wie der holt wer den, näm lich das Op fer des To des Chris ti.
Ebr. 7,27 und Kap. 10,12.

Die an de re Art ist „ein Dank op fer, da durch nicht Ver ge bung der Sün de oder
Ver süh nung er langt wird; son dern ge schieht von den je ni gen, wel che, schon
ver sühnt sein, dass sie für die er lang te Ver ge bung der Sün de, und an de re
Gna den und Ga ben dank sa gen.“ Der Art Op fer wa ren im Al ten Bun de das
Schul dop fer, Spei sop fer, das Dank op fer, die Erst lin ge, und der Zehn te.
Ebend. S. 428.

4. Wa ren denn ei ni ge le vi ti sche Op fer auch Sühn op fer?
Ja; aber sie wur den al so ge nannt um der Be deu tung wil len, nicht dass sie
durch ih re Kraft oder an sich Ver ge bung der Sün den vor Gott ver dien ten:
son dern teils des halb, weil sie Vor bil der wa ren des ver hei ße nen, rei nen, ein ‐
zi gen und wah ren Sühn op fers des Mes si as, teils des halb, weil sie ei ne Süh ‐
nung der Sün den wa ren nach dem Ge setz. Denn die je ni gen, für wel che sie
ge scha hen, wur den durch sol che Op fer ver sühnt, dass sie nicht aus der Ge ‐
mei ne des Volks Is ra el ver sto ßen wür den. Und in die ser kirch li chen Rück ‐
sicht wur den sie Sühn op fer für Sün de und Ver ge hen, und Brand op fer ge ‐
nannt. Ebend.

5. Fin den die se le vi ti sche Sühn op fer noch jetzt in der Kir che Got tes
statt?
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Nein. Denn weil das le vi ti sche Ge setz mit der Of fen ba rung des Evan ge li ‐
ums auf hö ren muss te, so hör ten auch die se Op fer auf. Oder sie wa ren viel ‐
mehr des halb nicht wah re Sühn op fer, weil das Evan ge li um zu dem Zwe cke
ge ge ben ward, dass es die wah re Ver söh nung brin ge. (S. 148)

6. Sind die Dank op fer nur von ei ner lei Art?
Nein. Denn ei ni ge wa ren nur äu ße r li che Op fer, wel che im 3. Buch Mo sis
be schrie ben, und schon längst ver al tet sind. An de re aber sind geist li che
Dank op fer, und die se sind bei den Tes ta men ten ge mein, und wer den bis zu
dem En de der Welt dau ern; zu wel cher Art die Lo bop fer ge hö ren, als: die
Pre digt des Evan ge li ums, der Glau be, das Ge bet, die Dank sa gung, das Be ‐
kennt nis und Kreuz der Hei li gen: kurz, al le Wer ke der Hei li gen.

Und von die sen geist li chen Op fern sagt Ma la chi as Kap. 1,11:

„Vom Auf gang der Son ne bis zum Nie der gang soll mein Na me herr lich
wer den un ter den Hei den; und an al len Or ten soll mei nem Na men ge räu ‐
chert und ein rei nes Spei sop fer ge op fert wer den.“
Und Sct. Pe trus 1 Ep. Kap. 2,5 und 9: „Ihr seid das kö nig li che Pries ter tum,
zu op fern geist li che Op fer, die Gott an ge nehm sind durch Je sum Chris tum.“
Ebend. S. 433.

7. Ver dien ten die le vi ti schen Op fer et was, ex ope re ope ra to, d. i. bloß
da durch, dass sie ge scha hen, oh ne Rück sicht auf den Op fern den?

Nein. Denn die Pro phe ten des Al ten Tes ta ments selbst ver damm ten die
Mei nung, dass die Op fer schon an sich ge nug tä ten, und ver lang ten die Ge ‐
rech tig keit und Op fer des Geis tes.
Je rem. 7,22. „Ich ha be nicht mit eu ern Vä tern von Op fern ge re det, oder
Brand op fer, da ich sie aus Ägyp ten land führ te; son dern dies Wort ha be ich
ih nen ge bo ten: Hö ret mei ne Stim me und ich will eu er Gott sein.“

Ps. 50,13. „Meinst du, dass ich Och sen fleisch es sen wol le? etc. Ru fe mich
an in der Zeit der Not, so will ich dich er ret ten, und du sollst mich prei sen.“

Ps. 51,18. „Du hast nicht Lust zum Op fer etc. Die Op fer, die Gott ge fal len,
sind ein ge ängs te ter Geist; ein ge ängs te tes und zer schla ge n es Herz wirst du,
Gott, nicht ver ach ten.“
8. Ist denn die ka tho li sche Mes se ein ei gent li ches Op fer?
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Die Ka tho li schen sa gen zwar Ja da zu, in dem sie be haup ten, dass in der
Mes se, d. i. in der Fei er des hei li gen Abend mahls, der Leib und das Blut
Chris ti von dem Pries ter Gott dem Va ter dar ge bracht wer de, für die Sün den
der Le ben di gen und To ten. Aber die se Mei nung ver wer fe und ver dam me
ich als gott los und läs ter lich. S. Augsb. Conf. Art. 24. S. 64. (S. 149)

9. War um denn?
Ers tens, weil Chris tus, nach dem Zeug nis der heil. Schrift, nur ein mal, in
sei nem Lei den am Kreuz, dar ge bracht wer den muss te und dar ge bracht wor ‐
den ist, Ebr. 7,27. Kp. 9,12. Kp. 10,2 und 12. Da her kann es nicht ge sche ‐
hen, dass er in der Mes se, und zwar un ab läs sig, dar ge bracht wer de. Ebend.

Zwei tens lehrt die heil. Schrift, dass wir vor Gott ge recht fer tigt wer den
durch den Glau ben an Je sum Chris tum, wenn wir näm lich glau ben, dass uns
die Sün den um Chris ti wil len ver ge ben wer den. Wenn nun die ka tho li sche
Mes se, an und für sich, bloß als Werk, die Sün den der Le ben di gen und To ‐
ten tilg te, so kä me wahr lich die Recht fer ti gung nicht aus dem Glau ben, son ‐
dern aus dem Werk der Mes se. Ebend.

Drit tens wird in den Ein set zungs wor ten ein dop pel ter Ge brauch des heil.
Abend mahls aus ge drückt: 1) ein äu ße r li cher, wel cher im Es sen und Trin ken
be steht; 2) ein in ner li cher, dass es näm lich ge sche he zum Ge dächt nis des
Herrn. Aber kei ner die ses zwie fa chen Ge brauchs kann die An deu tung zu ei ‐
ner Op fer-Ein set zung sein, ja der letz te re wirft das gan ze Mess op fer von
Grund aus um. Denn wenn hier das Ge dächt nis ei nes Op fers be gan gen
wird, so kann das heil. Abend mahl ge wiss nicht die ses Op fer selbst sein.
Vier tens end lich hat die se ka tho li sche Mes se, gleich wie ein Dra chen-
Schwanz, vie len Miss brauch und Göt zen dienst er zeugt, als: die Leh re vom
Feg feu er, Geis ter er schei nun gen, Wall fahr ten, Brü der schaf ten, Hei li gen-Re ‐
li qui en, auch Ab lass, der zu Guns ten der Le ben di gen und To ten für Geld
ver kauft wur de.

Drei und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von dem
Är ger nis.
1. Was ist Är ger nis?
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Är ger nis ist ei ne Re de oder Hand lung, wo durch Je mand schlech ter wird,
ent we der weil er in ei nem Irr tum be stärkt wird, oder weil er ein bö ses Bei ‐
spiel nach ahmt, oder auch weil er mit grö ße rem Hass ge gen das Evan ge li ‐
um er füllt wird. Me lanch thon in den Artt. (S. 150)

2. Wie viel Ar ten des Är ger nis ses gibt es?
Zwei: 1) das pha ri sä i sche oder ge nom me ne: die ses ist, wenn die Un gläu bi ‐
gen auf die wah re Leh re des Evan ge li ums, oder auf ehr ba re und not wen di ge
Hand lun gen zor nig sind, wenn sie nicht lei den wol len, dass die wah re Leh re
ge trie ben, die Irr tü mer ge straft, oder Göt zen dienst ab ge schafft wer de.
Ebend.

2) das ge ge be ne Är ger nis. Dies ist ent we der fal sche Leh re, oder bö ses Bei ‐
spiel, wel ches An de ren Scha den bringt, weil es in ih nen ent we der die
Frech heit be stärkt, oder sie zur Nach ah mung an reizt, oder vom Evan ge li um
ab schreckt und Ge le gen heit gibt, Chris tum und die Kir che Got tes zu schmä ‐
hen, oder weil es der Sa me zu meh ren an dern Sün den ist.

3. Wel che Re geln müs sen im Be zug auf das Är ger nis beo b ach tet wer ‐
den?
Vor züg lich zwei: 1) rück sicht lich des ge ge be nen Är ger nis ses, dass es mit
der höchs ten Sorg falt und Auf merk sam keit von den Gläu bi gen muss ver ‐
mie den wer den, nach der Dro hung Chris ti Matth. 18,7: „We he dem Men ‐
schen, durch wel chen Är ger nis kommt.“

4. Wel che ist die zwei te Re gel?

Die se be zieht sich auf das ge nom me ne Är ger nis. Dies näm lich sol len die
Gläu bi gen nicht so hoch ach ten, dass sie des we gen un ter las sen, was fromm,
was ehr bar oder not wen dig ist; son dern den Heuch lern und Fein den der
Wahr heit sol len sie nicht ei nen Au gen blick nach ge ben, viel mehr tap fer und
un er schro cken in der Frei heit be ste hen, zu wel cher sie durch Chris tum be ‐
ru fen sind, wie dies im 18. Ar ti kel „Vom rech ten Ge brauch der christ li chen
Frei heit“ aus führ lich dar ge legt ist.
5. Kann denn das ge ge be ne Är ger nis nicht ver hü tet wer den?

Wohl kann es ver hü tet wer den, wenn näm lich 1) die Leh re des Evan ge li ums
rein, klar und deut lich vor ge tra gen wird, so dass wi der strei ten de Irr tü mer
aus Grund der heil. Schrift tüch tig und rich tig wi der legt wer den.
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2) Wenn die in der Kir che ein ge führ ten Ge bräu che, und al le die, wel che oh ‐
ne Sün de bei be hal ten wer den kön nen, nicht leicht sin nig ge än dert wer den.

3) Wenn ein Je der nach Rein heit des Le bens und Wan dels strebt, vor züg lich
aber die Die ner des Worts sich be mü hen, ta del los und ein Vor bild der Gläu ‐
bi gen zu sein. (S. 151)
4) Wenn je der un zei ti ge Ge brauch der christ li chen Frei heit un ter las sen
wird.

5) Wenn gu te Zucht und Ehr bar keit ins ge mein, und bei ei nem je den in son ‐
der heit er hal ten wird.

Vier und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von dem
Kreuz und dem Trost in dem sel ben.
1. War um lässt Gott zu, dass die Gläu bi gen durch man cher lei Angst
und Not ge übt wer den?
Davon könn ten sehr vie le Ur sa chen an ge ge ben wer den; aber vor züg lich ge ‐
schieht es aus fol gen den Grün den:

1) Weil in den Gläu bi gen auch noch Sün de üb rig ist, und ih nen grö be re
Flei sches-Be gier den, die ge gen den Geist strei ten, an kle ben. Des halb reizt
sie Gott durch man cher lei Kreuz zur Bu ße, zum Glau ben, Ge bet, zur Er neu ‐
e rung des Le bens, und an dern der glei chen gott se li gen Übun gen. Jes. 28,19:
die An fech tung leh ret auf das Wort mer ken.

2) Weil Gott will, dass die Gläu bi gen auch in die sem Le ben gleich sein sol ‐
len dem Eben bil de sei nes Soh nes, Röm. 8,29.
3) Weil Gott auf die se Wei se sei ne Ge gen wart, Lie be und All macht den
Gläu bi gen herr li cher er wei set, Jes. 37,20: „Nun aber, Herr, un ser Gott, hilf
uns von sei ner Hand, auf dass al le Kö nig rei che auf Er den er fah ren, dass du
Herr seist al lein.“

4) Weil Er will, dass die From men Zeug nis ihres Glau bens und Be kennt nis ‐
ses ab le gen, dass sie kei ne Heuch ler sind, son dern in Wahr heit al so glau ben
und hal ten, und nicht ihres Nut zens we gen ei ne er dich te te Leh re ver brei ten.
Ps. 116,10: „Ich glau be, dar um re de ich. Ich wer de aber sehr ge plagt.“

2. Wie muss das Kreuz ge tra gen wer den?
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Ers tens, in wah rer De muth, wel che in erns ter und in ni ger Er kennt nis der
Sün den be steht. Zwei tens, in wah rem Glau ben an Chris tum, so dass wir
durch ihn al lein Lin de rung des Kreu zes von Gott er bit ten. (S. 152)

Dann in wah rer Ge duld, wel che still sich in den Wil len Got tes er gibt. End ‐
lich in fes tem Trost, mit wel chem wir uns selbst un ter dem Kreu ze auf rich ‐
ten.
3. Wo her ist sol cher Trost zu neh men?

Aus dem Wor te Got tes, nach dem Spruch Da vids Ps. 119,92: „Wo dein Ge ‐
setz nicht mein Trost ge we sen wä re, so wä re ich ver gan gen in mei nem
Elend.“

4. Gibt denn die Phi lo so phie nicht auch ge wis sen Trost?
Sie ge währt zwar Trost, aber sehr schwa chen, wel cher in schwe re ren An ‐
fech tun gen nicht be ste hen kann. So trös tet sie 1) mit der Not wen dig keit;
wo her das be kann te: was du nicht än dern magst, das tra ge mit Ge duld; 2)
mit dem Wert der Tu gend, dass wir nicht et was Un rech tes tun, we gen des
Schmer zes; 3) mit dem gu ten Ge wis sen; 4) mit dem Bei spiel An de rer; 5)
mit der Hoff nung ei nes fröh li chen Aus gan ges; 6) mit un sterb li chem Ruhm,
und mit noch ei ni gem An dern, was die sen ähn lich ist. Me lanchth. in den
Artt. und im Ex am.

5. Gib fes te re Trost grün de aus der heil. Schrift?

Die heil. Schrift ge währt vor züg lich fünf Trost grün de. Der ers te ist: der gu ‐
te Got tes wil le; denn nicht von un ge fähr oder aus Zu fall wer den wir ge plagt,
son dern weil es Gott so ord net. Matth. 10,29.30: „Kauft man nicht zwei
Sper lin ge um ei nen Pfen nig? Noch fällt der sel ben kei ner auf die Er de, oh ne
eu ern Va ter. Nun aber sind auch eu re Haa re auf dem Haup te al le ge zählt.“
6. Wel ches ist der zwei te?

Das gu te En de des Kreu zes, Röm. 8,28: „Wir wis sen, dass de nen, die Gott
lie ben, al le Din ge zum Bes ten die nen.“

7. Der drit te?
Die Ver hei ßung der gött li chen Hil fe und Ge gen wart in al len Drang sa len; Ps.
91,15: „Ich bin bei ihm in der Not, ich will ihn her aus rei ßen und zu Eh ren
ma chen.“
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8. Nen ne den vier ten?

Die ser ist: ein gu tes Ge wis sen, wel ches im Un glück ein gro ßer Trost ist, 2
Kor. 1,12: „Un ser Ruhm ist der (im Drang sal), näm lich das Zeug nis un sers
Ge wis sens.“ (S. 153)
9. Und den fünf ten?

Der ist das fes te Ver trau en auf die Ver ge bung der Sün den in Chris to, wel ‐
ches ma chet, dass wir bei Gott in Gna den sind, mö gen wir ge prüft wer den,
durch wel che Drang sal es auch sei, Röm. 8,33: „Wer will die Aus er wähl ten
Got tes be schul di gen? Gott ist hier, der da ge recht macht. Wer will ver dam ‐
men? Chris tus ist hier, der ge stor ben ist, ja viel mehr, der auch auf er we cket
ist, wel cher ist zur Rech ten Got tes, und ver tritt uns. Wer will uns schei den
von der Lie be Got tes? Trüb sal, oder Angst, oder Ver fol gung, oder Hun ger,
oder Blö ße, oder Fähr lich keit, oder Schwert? Aber in dem al len über win den
wir weit, um des wil len, der uns ge liebt hat. Denn ich bin ge wiss, dass we ‐
der Tod, noch Le ben, we der En gel, noch Fürs ten tum, noch Ge walt, we der
Ge gen wär ti ges, noch Zu künf ti ges, we der Ho hes, noch Tie fes, noch kei ne
an de re Kre a tur, mag uns schei den von der Lie be Got tes, die in Chris to Je su
ist, un serm Herrn.“

Fünf und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von dem
Ge bet.
1. Ist der Mensch zu be ten schul dig, oder steht es, wie ein an de res Mit ‐
tel ding, in sei ner Will kür?
Das Ge bet ist durch aus not wen dig, we gen des Ge bo tes Got tes. Denn so hö ‐
ren wir im an dern Ge bot: Du sollt Got tes Na men nicht un nütz lich füh ren.
Mit wel chen Wor ten zu gleich ge for dert wird, dass wir den hei li gen Na men
Got tes lo ben, und ihn in al ler Not be tend an ru fen. Denn An ru fen ist nichts
An de res, als be ten. Gr. Ka tech. S. 729.

Ps. 50,15. „Ru fe mich an in der Not.“

Matth. 7,7. „Bit tet, so wird euch ge ge ben; su chet, so wer det ihr fin den;
klop fet an, so wird euch auf ge tan.“
So muss uns auch das Be dürf nis und die Not un se rer selbst und An de rer
zum Ge bet zu Gott an trei ben.
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Matth. 26,41. „Wa chet und be tet, dass ihr nicht in An fech tung fal let.“ (S.
154)

1 Tim. 2,1. „So er mah ne ich nun, dass man vor al len Din gen zu erst tue Bit ‐
te, Ge bet, Für bit te und Dank sa gung für al le Men schen.“
2. Was ist das Ge bet oder die An ru fung Got tes?

Das Ge bet ist ei ne Bit te an Gott, dass er, um des im wah ren Glau ben er grif ‐
fe nen Mitt lers Chris ti wil len, not wen di ge Gü ter ge ben wol le; wel che Bit te
aber nicht bloß mit dem Mun de, son dern mit dem Her zen ge sche hen muss.
Und zu gleich muss mit ihr die schul di ge Dank sa gung für die emp fan ge nen
Wohl ta ten ver bun den sein.

3. Was ist des Ge be tes En de und Wir kung?
„Das sol len wir wis sen, dass al le un ser Schirm und Schutz al lein in dem
Ge be te steht. Denn wir sind dem Teu fel viel zu schwach, samt sei ner Macht
und An hang, so sich wi der uns le gen, dass sie uns wohl könn ten mit Fü ßen
zer tre ten.“ Wes halb wir al lein durch die Stüt ze des Ge be tes stär ker, als der
Teu fel und sein An hang sind. Gr. Ka tech. S. 735.

Ps. 145,18. „Der Herr ist na he al len, die ihn an ru fen: al len, die ihn mit Ernst
an ru fen. Er tut, was die Got tes fürch ti gen be geh ren, und hö ret ihr Schrei en
und hilft ih nen.“

Sprü che 18,10. „Der Na me des Herrn ist ein fes tes Schloss: der Ge rech te
läuft da hin und wird be schir met.“
Si rach 35,21. „Das Ge bet der Elen den drin get durch die Wol ken, und lässt
nicht ab, bis es hin zu kom me, und hö ret nicht auf, bis der Höchs te dar ein
se he.“

4. Was wird zum wah ren Ge bet ge for dert?

Vor züg lich die se drei Stü cke: 1) dass Gott al lein an ge ru fen wird, Matth.
4,10: „Du sollst an be ten Gott, dei nen Herrn, und ihm al lein die nen.“ Jes.
42,8: „Ich will mei ne Eh re kei nem an dern ge ben.“
2) Dass Gott in dem Na men Je su Chris ti, un se res Er lö sers, an ge ru fen wird,
Joh. 14,14: „Was ihr bit ten wer det in mei nem Na men, das will ich tun.“ Kp.
16,23: „Wahr lich, wahr lich ich sa ge euch: So ihr den Va ter et was bit ten
wer det in mei nem Na men, so wird er es euch ge ben.“
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3) Dass sich un ser Ge bet mit Zu ver sicht stüt ze auf die Ver hei ßun gen, wel ‐
che uns im Wor te ge ge ben sind.

5. Al so ist es er laubt, jed we de Gü ter von Gott zu bit ten?
Es ist dies zwar er laubt, aber nicht auf ei ne und die sel be Wei se. Denn geist ‐
li che Gü ter, als den hei li gen Geist, Ver ge bung der Sün den, Be harr lich keit
im Glau ben, Ge duld und An de res (S. 155) der glei chen, was zum Glau ben
und zur Se lig keit ge hört, sol len wir, auf die Ver hei ßung Got tes ge stützt, oh ‐
ne Bedin gung bit ten, und oh ne Zwei fel er war ten, wie aus dem 51. Psalm zu
er se hen. Leib li che Gü ter aber sol len wir bedingt bit ten: wenn es näm lich
der gu te Got tes wil le sei. Matth. 8,2: „Herr, so du willst, kannst du mich
wohl rei ni gen“ Kp. 26,39: „Mein Va ter, ist es mög lich, so ge he die ser Kelch
von mir, doch nicht wie Ich will, son dern wie Du willst.“

6. Was muss mit dem wah ren Ge bet ver bun den sein?

Die Dank sa gung; Ps. 50,15: „Ru fe mich an in der Not, so will ich dich er ‐
ret ten, und du sollst mich prei sen.“
Kol. 3,17. „Al les was ihr tut mit Wor ten, oder mit Wer ken, das tut al les in
dem Na men des Herrn Je su, und dan ket Gott und dem Va ter durch ihn.“

7. Sind wir denn nicht auch den ver stor be nen Hei li gen die se Eh re der
An be tung schul dig?

Wir kön nen wohl der Hei li gen ge den ken, da mit wir ihrem Glau ben nach ah ‐
men, He br. 13,7; dann, da mit wir Gott Dank sa gen, dass er der Kir che sol ‐
che Leh rer ge ge ben hat; und end lich, dass ein je der, nach sei nem Be ruf, ih re
Tu gen den nach ah me, Ja cob. 5,10. Aber, dass wir sie sol len an ru fen, oder ei ‐
ni ge Hil fe von ih nen er bit ten, das leh ret die heil. Schrift nir gends. Augsb.
Conf. Art. 21. S. 54. Apol. Art. 9. S. 376.
8. Wie so?

„Weil al lein ein ei ni ger Ver söh ner und Mitt ler ist, ge setzt zwi schen Gott
und den Men schen, Je sus Chris tus, 1 Tim. 2,5., wel cher ist der ei ni ge Hei ‐
land, der ei ni ge obers te Pries ter, Gna den stuhl und Vor spre cher für Gott,
Röm. 3,25 und 8,34. Und der hat al lein zu ge sagt, dass er un ser Ge bet er hö ‐
ren wol le, He br. 11,11. Das ist auch der höchs te Got tes dienst nach der
Schrift, dass man den sel bi gen Je sum Chris tum in al len Nö ten und An lie gen,
von Her zen su che und an ru fe, 1 Joh. 2,1: Und ob Je mand sün di get, so ha ‐
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ben wir ei nen Für spre cher bei dem Va ter, Je sum Chris tum, der ge recht ist.
Und der sel bi ge ist die Ver söh nung für un se re Sün den; nicht al lein aber für
die un se re, son dern auch für der gan zen Welt.“ Augsb. Conf. a. a. O. S. 54.

Dann, „weil man we der Ge bot, noch Zu sa ge, noch Ex em pel von der Hei li ‐
ge nan be tung aus der Schrift mag für brin gen, so fol get, dass kein Herz noch
Ge wis sen dar auf sich ver las sen kann.“ Apol. a. a. O. S. 376. (S. 156)
End lich muss das Ge bet aus dem Glau ben ge hen. Nun aber be stä tigt die
heil. Schrift nir gends, we der dass Gott je ne An be tung bil li ge, noch dass die
Hei li gen die Ge be te der Ein zel nen hö ren.

9. So be haup test du, dass die Hei li gen un se re Ge be te nicht hö ren?

Ob wir gleich von den hei li gen Him mels bür gern zu ge ste hen, dass sie, wie
die Le ben di gen für die gan ze Kir che im All ge mei nen be ten, eben so auch in
dem Him mel für die Kir che im All ge mei nen be ten, ob wohl davon, dass die
Ver stor be nen be ten, kein Bei spiel in der heil. Schrift ge fun den wird, au ßer
je nem Traum 2 Mak kab. 15,12 ff.: so leug net die heil. Schrift doch ge ra de ‐
zu, dass sie im Be son dern die Seuf zer und Bit ten der Be ten den hö ren und
ver ste hen, Jes. 63,16: „Abra ham weiß von uns nicht, und Is ra el ken net uns
nicht. Du aber, Herr, bist un ser Va ter und un ser Er lö ser; von Al ters her ist
das dein Na me.“ Apol. ebend.
10. Kön nen die Hei li gen auch ih re Ver diens te uns zu eig nen?

„Die Ka tho li schen zwar re den nicht al lein von An ru fen der Hei li gen, son ‐
dern sa gen auch: dass Gott der Hei li gen Ver dienst an neh me für un se re Sün ‐
de, und ma chen al so aus den Hei li gen nicht al lein Für bit ter, son dern Mitt ler
und Ver söh ner. Das ist nun gar nicht zu lei den, denn da ge ben sie die Eh re,
so Chris to al lein ge büh ret, den Hei li gen, denn sie ma chen aus ih nen Mitt ler
und Ver söh ner.“ Apol. ebend. S. 377.

11. Ma chen denn aber die Ka tho li schen nicht den Un ter schied, dass sie
die Hei li gen nicht zu Mitt lern ma chen, die uns ver söh nen, son dern nur
zu Mitt lern, die für uns bit ten?
So un ter schei den sie zwar; „aber aus ihren Schrif ten er hel let, dass sie die
Hei li gen auch zu Mitt lern ma chen, die uns ver söh nen. Und dass sie sa gen,
die Hei li gen sind Mitt ler für uns zu bit ten, das sa gen sie auch oh ne al le
Schrift. Denn durch sol che Leh re wird doch Chris tus und sei ne Wohl tat un ‐
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ter drückt, und ver trau en da auf die Hei li gen, da sie auf Chris tum ver trau en
soll ten. Denn sie er dich ten ih nen selbst ei nen Wahn, als sei Chris tus ein
stren ger Rich ter, und die Hei li gen gnä di ge, gü ti ge Mitt ler, flie hen al so zu
den Hei li gen, scheu en sich für Chris to, ver trau en mehr auf die Gü te der
Hei li gen, denn auf die Gü te Chris ti, lau fen von Chris to und su chen der Hei ‐
li gen Hil fe. Al so ma chen sie im Grun de aus den Hei li gen doch Mitt ler, die
uns ver söh nen.“ Apol. ebend. (S. 157)

Sechs und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von den
Mönchs ge lüb den und s. g. evan ge li schen
Rat schlä gen.
1. Weil die Un ter su chung über die Mönchs ge lüb de die Fra ge über die
Klös ter in sich schließt: so sa ge mir doch, was für Nut zen ge währ ten
einst die Klös ter?
Zur Zeit Au gus tins wa ren die Klös ter freie Kol le gi en, oder Schu len der hei ‐
li gen Schrift und an de rer Küns te, so der Kir chen nütz lich sind; auch wur den
aus ih nen die Pas to ren und Bi schö fe ge nom men. Augsb. Conf. Art. 27. S.
76. Schmalk. Art. Thl. 2. Art. 3. S. 513.

2. Was sind aber heut zu ta ge die Mönchs- und Non nen k lös ter?

Jetzt bin det der Papst die Frei heit des Mönchs le bens in die Ban den der Ge ‐
lüb de, und macht je ne Kol le gi en zu ei tel Ge fäng nis sen, in dem er vor gibt,
dass man durch die se Le bens art Gna de und Ge rech tig keit ver die nen kön ne.
Ja, er pre digt so gar, dass es ein Zu stand der Voll kom men heit sei, der al len
an dern Le bens ar ten, die doch von Gott ver ord net sind, vor ge zo gen wer den
müs se, so dass er auf un ver schäm te Wei se ver si chert, die Mönchs ge lüb de
sei en der Tau fe gleich, ja noch bes ser, als sie. Augsb. Conf. a. a. O.
Schmalk. Art. Th. 2. Art. 14. S. 542.
3. Wel che sind denn die se Mönchs ge lüb de?

Ob es gleich drei Gat tun gen der Mönchs ge lüb de gibt, näm lich Keusch heit,
Ar mut und Ge hor sam, so pfle gen sie doch das ers te, näm lich die Keusch ‐
heit und Ent halt sam keit, vor züg lich mit dem Na men des Ge lüb des zu be ‐
zeich nen.

4. Was al so nen nen die Ka tho li schen ein Ge lüb de?
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Bei den Ka tho li schen ist und wird das ein Ge lüb de ge nannt, wenn die Mön ‐
che, nach dem sie der Ehe für im mer ab ge schwo ren, sich durch ein Ge lüb de
zum ehe lo sen Le ben ver pflich ten, so dass sie, nach dem dies Ge lüb de ein ‐
mal ge tan ist, bei Stra fe der ewi gen Ver damm nis das ehe lo se Le ben nie mals
mit ei nem ehe li chen ver tau schen kön nen. (S. 158)

5. Was hältst du von die sen Mönchs ge lüb den?
Dass sie gott los und nich tig sind. Denn ers tens be fiehlt Got tes Ge setz, dass
sich die, wel che die Ga be der Keusch heit nicht ha ben, in die Ehe be ge ben.
1 Kor. 7,2: „Um der Hu re rei wil len ha be ein jeg li cher sein ei ge nes Weib,
und ei ne jeg li che ha be ihren ei ge nen Mann.“ Dann drin get und zwin get
Got tes Ge schöpf und Ord nung al le die zur Ehe, wel che die Ga be der Ent ‐
halt sam keit nicht be sit zen, 1 Mos. 2,18: „Es ist nicht gut, dass der Mensch
al lein sei.“ Da her muss dies hö he re und gött li che Ge setz mit Recht dem nie ‐
de ren oder mensch li chen vor ge zo gen wer den, und die je ni gen sün di gen
nicht, wel che dem Be fehl und der Ord nung Got tes ge hor chen. Und es kann
auch kein Ge lüb de Got tes Be fehl und Ord nung zu nich te ma chen. Augsb.
Conf. Art. 27. S. 76.

6. Al so kön nen die se Ge lüb de, auch wenn sie schon ge tan sind, ge än ‐
dert und auf ge löst wer den?

Ja; „denn die Doc to res sa gen, dass die Ge lüb de auch wi der des Papsts
Recht un bün dig sind; wie viel we ni ger sol len sie denn bin den, Statt und
Kraft ha ben wi der Got tes Ge bot? Wo die Pflicht der Ge lüb de kei ne an de re
Ur sach hät ten, dass sie möch ten auf ge ho ben wer den, so hät ten die Päps te
auch nicht da wi der dis pen siert oder er laubt; denn es ge büh ret kei nem Men ‐
schen, die Pflicht, so aus gött li chen Rech ten her wächst, zu zer rei ßen.“
Augsb. Conf. a.a.O. S.77.
7. Gib noch ei nen an dern Grund an, wo mit du be stä ti gest, dass sol che
Mönchs ge lüb de auf ge ho ben wer den kön nen?

Bei je dem Ge lüb de, wenn es soll fest und un ver än der lich sein, muss die Na ‐
tur des Ge lüb des beach tet wer den, dass es näm lich in ei ner mög li chen Sa ‐
che wil lig und un ge zwun gen ge schieht. Aber bei den Mönchs ge lüb den wird
hier von nichts beo b ach tet. Al so sind sie nich tig. Dass aber bei den Mönchs ‐
ge lüb den hier von nichts beo b ach tet wird, geht dar aus her vor, 1) dass es in
kei nes Men schen Ge walt steht, be stän di ge Keusch heit zu ge lo ben. 2) Dass
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nur sehr we ni ge mit frei em Wil len und Ent schluss das Ge lüb de ab le gen.
Denn die Jung frau en und Jüng lin ge wer den, ehe sie eig nes Ur teil ha ben, zu
dem Ge lüb de be re det, bis wei len so gar ge zwun gen. Da her zer rei ßen et li che
ca no nes und päpst li che Rech te die Ge lüb de, die un ter fünf zehn Jah ren ge ‐
sche hen sind; ja, ein an de rer ca non ver bie tet, das Klos ter-Ge lüb de un ter
acht zehn Jah ren zu tun. Ebend. S. 78. (S. 159)

8. Kannst du wohl noch ei nen drit ten Grund nen nen?
„Al ler Got tes dienst von den Men schen, oh ne Got tes Ge bot und Be fehl, ein ‐
ge setzt und er wäh let, Ge rech tig keit und Got tes Gna de zu er lan gen, ist wi der
Gott und dem Evan ge lio und Got tes Be fehl ent ge gen. Wie denn Chris tus
selbst sagt Matth. 15,9: Sie die nen mir ver ge bens mit Men schen-Ge bo ten.
So lehrts auch Sct. Pau lus über all, dass man Ge rech tig keit nicht soll su chen
aus un sern Ge bo ten und Got tes diens ten, so von Men schen er dich tet sind,
son dern dass Ge rech tig keit und Fröm mig keit für Gott kommt aus dem
Glau ben und Ver trau en, dass wir glau ben, dass uns Gott um sei nes ei ni gen
Soh nes Chris tus wil len zu Gna den an nimmt. Nun ist es ja am Ta ge, dass die
Mön che ge lehrt und ge pre digt ha ben, dass die er dach te Geist lich keit, und
be son ders die Mönchs ge lüb de, ge nug tue für die Sün de, und Got tes Gna de
und Ge rech tig keit er lan ge. Dar um fol get, dass sol che Ge lüb de un rech te, fal ‐
sche Got tes diens te ge we sen. Der hal ben sind sie auch un bün dig.“ Ebend. S.
79.

9. Al so be haup test du, dass kein Ge lüb de ein Got tes dienst sein kön ne?

Un ter dem Al ten Tes ta men te muss te die Art und Wei se der Ge lüb de nach
ge wis sen Ge set zen ein ge rich tet wer den, so dass nicht al len er laubt war, zu
ge lo ben, was sie woll ten. Und da her konn te das nicht ein Got tes dienst sein,
was ver mö ge ei nes Ge lüb des ge sche hen war. Im Neu en Bun de aber, wo die
gan ze Art und Wei se des Got tes diens tes in das Wort Got tes ge fasst ist, kön ‐
nen und sol len die Ge lüb de nicht für Got tes dienst ge hal ten wer den. Denn
was von Gott nicht be foh len ist, son dern aus mensch li chem Wil len ge ‐
schieht, das kann kein Got tes dienst sein. Röm. 14,23: „Was nicht aus dem
Glau ben geht, das ist Sün de.“ Apo log. Art. 13. S. 467 f.
Dann wird im Neu en Tes ta men te auch durch aus kein Bei spiel ge fun den,
dass Gott die Ge lüb de, als ei nen an ge neh men Got tes dienst sich ge fal len las ‐
se. Ebend.
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10. Kön nen denn aber heut zu ta ge nicht auch Ge lüb de ge tan wer den,
wenn man nur die Mei nung des Ver diens tes, des Got tes diens tes und
der Not wen dig keit nicht an sie bin det?

Ja, wenn man sie tut, um Sün den sorg fäl ti ger zu ver mei den, oder um die
Be rufs ge schäf te treu er zu voll brin gen, oder an de re Zwe cke, wel che für Kir ‐
che und Staat nütz lich und er laubt sind, zu er rei chen; als wenn z. B. je mand
ge lobt, sich des Wei nes oder des Spie les zu ent hal ten, weil er sieht, dass
ihm und An dern dar aus viel Scha den er wächst usw. (S. 160)
11. Kann das Mönchs le ben auf die evan ge li schen Rat schlä ge be zo gen
wer den?

„Auch dies ist falsch und er lo gen, dass das Mönchs le ben, als Keusch heit,
frei wil li ge Ar mut und Ge hor sam, soll te sein ei ne Er fül lung der Con si li en
oder Rä te im Evan ge lio. Denn das Evan ge li um hat nir gend ge ra ten, sol che
Un ter scheid der Klei der, der Spei se, oder durch sol chen Bet tel stab der Leu ‐
te Gü ter aus zu sau gen. Denn das sind ei tel Men schen sat zun gen, von wel ‐
chen Pau lus sagt 1 Kor. 8,8: Die Spei se macht uns nicht hei li ger für Gott
etc. Dar um sind es auch nicht Got tes diens te, die für Gott fromm ma chen,
sind auch nicht ei ne evan ge li sche Voll kom men heit.“ Apo log. Art. 13. S.
470 ff.

12. Aber was hältst du von dem Ge hor sam, den doch Chris tus selbst
Matth. 19,21 un ter die evan ge li schen Rat schlä ge zu stel len scheint?
Die Wor te Chris ti lau ten al so: Willst du voll kom men sein, so ge he hin, ver ‐
kau fe, was du hast, und gib es den Ar men, so wirst du ei nen Schatz im
Him mel ha ben; und kom me und fol ge mir nach. Aber hie mit ver steht er
nicht ei nen Ge hor sam, wel cher auf mensch li chen Rath und Wil len über ‐
nom men ist, son dern den, wel cher nach ei nes je den Be ruf ge schieht. Ebend.
S. 479 ff.

13. Wie ist das zu ver ste hen?

Es muss so ver stan den wer den, dass, wie die Be ru fe un gleich sind, so auch
die ser Be ruf, von wel chem Chris tus dort spricht, nicht für al le ist, son dern
nur der Per son an ge hört, mit wel cher Chris tus da selbst zu tun hat; gleich
wie wir den Be ruf Da vids: ein Kö nig zu sein, oder den Abra hams: sei nen
Sohn zu op fern, nicht nach ah men dür fen. Ebend.
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14. Wie so?

Weil zwi schen den Be ru fen und dem Ge hor sam ge nau un ter schie den wer ‐
den muss. Denn die Be ru fe ge hen die ein zel nen Per so nen an, so wie die Ge ‐
schäf te selbst nach Sei ten und Per so nen ver schie den sind: aber das Bei spiel
des Ge hor sams ist ein all ge mei nes, al le Men schen an ge hen des. Da her wür ‐
de je nem Jüng lin ge, mit wel chem Chris tus spricht, die Voll kom men heit zu
Teil ge wor den sein, wenn er die sem Be ruf ge glaubt und ge folgt hät te. So
ge reicht es uns zur Voll kom men heit, wenn ein je der sei nem Be ru fe in wah ‐
rem Glau ben Fol ge leis tet. (S. 161)

Sie ben und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von der
Ob rig keit und bür ger li chen Din gen.
1. Was ist die welt li che Ob rig keit?

Sie ist ein von Gott ge ord ne ter Stand, wel cher das Ge setz, und zwar die Ge ‐
bo te bei der Ta feln, in äu ße r li cher Zucht er hal ten, und den Frie den ver tei di ‐
gen soll. Auch hat sie Macht, mit leib li cher Ge walt zu be stra fen. Me ‐
lanchth. im Ex am.

2. Wel che sind die vor züg lichs ten Pflich ten der welt li chen Ob rig keit?
Vier: die ers te, dass sie Sor ge tra ge für die Ge bo te bei der Ta feln, so weit sie
die äu ße r li che Zucht an ge hen. Die zwei te, über bür ger li che und häus li che
An ge le gen hei ten Ge set ze zu ge ben, wel che mit dem gött li chen und na tür li ‐
chen Rech te über ein stim men. Die drit te, dass sie sorg fäl tig dar auf ach te,
dass die ge ge be nen Ge set ze auch voll zo gen wer den. Die vier te, dass sie die
Sün der, nach Maß ga be ih rer Ver bre chen, be stra fe, die Ge hor sa men aber be ‐
güns ti ge und be loh ne.

3. Ist es er laubt, ein ob rig keit li ches und an de re bür ger li che Äm ter zu
über neh men?

„Von Po li zei und welt li chem Re gi ment wird ge lehrt, dass al le Ob rig keit in
der Welt, und ge ord ne te Re gi ment und Ge set ze, gu te Ord nung von Gott ge ‐
schaf fen und ein ge setzt sind. Und dass Chris ten mö gen in Ob rig keit-, Fürs ‐
ten- und Rich ter-Amt, oh ne Sün de sein, nach Kai ser li chen und an dern üb li ‐
chen Rech ten Ur teil und Recht spre chen, Übel tä ter mit dem Schwert stra ‐
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fen, rech te Krie ge füh ren, strei ten, kau fen und ver kau fen, auf ge leg te Ei de
tun, ei gens ha ben, ehe lich sein etc.“ Augsb. Conf. Art. 16. S. 46 f.

4. Al so hebt das Evan ge li um die bür ger li chen Ver fas sun gen nicht auf?
Nein: denn das Evan ge li um han delt vom Rei che Chris ti, wel ches geist lich
ist, d. i. wel ches „meh ret in uns den Glau ben, Got tes furcht, Lie be, Ge duld
in wen dig im Her zen, und sä het hie auf Er den in uns Got tes Reich und das
ewi ge Le ben an. So lan ge aber dies Le ben währt, lässt es uns nichts des to
we ni ger (S. 162) brau chen der Ge set ze, der Ord nung und Stän de, so in der
Welt ge hen, dar nach ei nes je den Be ruf ist, gleich wie es uns lässt brau chen
der Arz nei: Item, Bau ens und Pflan zens, der Luft, des Was sers.“

„Und das Evan ge li um brin get nicht neue Ge set ze im Weltre gi ment, son dern
ge beut und will ha ben, dass wir den Ge set zen sol len ge hor sam sein, und der
Ober keit, dar un ter wir woh nen, es sein Hei den oder Chris ten, und dass wir
in sol chem Ge hor sam un se re Lie be er zei gen sol len.“ Apol. Art. 8. S. 359.

5. Be weis' aus der heil. Schrift, dass der Ge brauch bür ger li cher Din ge
er laubt ist?
Den Stand der welt li chen Ob rig keit be stä tigt ers tens der Be fehl Got tes, 5
Mos. 16,18: „Rich ter und Amt leu te sollst du dir set zen in al len dei nen To ‐
ren dass sie das Volk rich ten, mit rech tem Ge richt.“ Den Ge hor sam aber,
wel chen wir der Ob rig keit schul dig sind, be stä tigt Sct. Pau lus Röm. 13,1
und 2: „Je der mann sei un ter tan der Ob rig keit, die Ge walt über ihn hat –
Wer sich nun wi der die Ob rig keit set zet, der wi der stre bet Got tes Ord nung
etc.“ Kl. Ka tech. S. 600.

6. Ist es er laubt, Ge richt zu hal ten?

Dass es er laubt sei, Ge richt zu hal ten, geht deut lich her vor aus dem Bei spie ‐
le des Herrn selbst, Joh. 18,23., und des Apo stels Pau lus, wel cher sich im
Ge richt ver tei digt, Apo stel gesch. 23,5., und an das rö mi sche Recht, Apstl ‐
gesch. 22,25., ja an den Kai ser selbst ap pel liert, Apstl gesch. 25,11.
7. Ist es recht, die Sün de mit dem To de zu be stra fen?

Das Recht, über die Gott lo sen die To des stra fe zu ver hän gen, geht wie der um
aus dem Wor te des Apo stels her vor, Röm. 13,4: „Tust du Bö ses, so fürch te
dich; denn sie trägt das Schwert nicht um sonst, sie ist Got tes Die ne rin, ei ne
Rä che rin zur Stra fe über den, der Bö ses tut.“
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8. Ist es er laubt, Krieg zu füh ren?

Ja; denn Gott selbst hat durch Mo ses die Kriegs wei se vor ge schrie ben, 5
Mos. 20,1. Auch kom men hie und da in der hei li gen Schrift Bei spie le von
Krie gern vor, von de nen be kannt ist, dass sie Gott an ge nehm ge we sen, als
Abra ham, 1 Mos. 14; Mo ses, Da vid etc. Und so gar Jo han nes der Täu fer be ‐
stä tigt die Kriegs ord nung, in dem er den Sol da ten ge bie tet, dass sie mit
ihrem Sold zu frie den sein sol len. Luc. 3,13. (S. 163)
9. Aber er laubt die heil. Schrift auch, bür ger li chen Han del und Wan del
zu füh ren?

Die heil. Schrift bil ligt sol chen Han del und Wan del, wenn sie recht mä ßi ger
Wei se ge führt wer den, 1 Thess. 4,6: „Dass Nie mand zu weit grei fe, noch
ver vor tei le sei nen Bru der im Han del; denn der Herr ist der Rä cher über das
Al les.“ Apol. Art. 8. S. 363.

10. Darf ein Christ Ei gen tum be sit zen?
Den Be sitz ir di scher Gü ter hebt das Evan ge li um nicht auf, und der Apo stel
be fiehlt de nen, wel che an sol chen reich sind, nicht, der sel ben sich zu ent äu ‐
ßern, son dern un ter sagt ih nen nur, ihr Ver trau en auf die se Schät ze zu set zen,
1 Ti moth. 6,17. So sagt Salo mo, Sprü che 5,15: „Trink Was ser aus dei ner
Gru be, und Bä che aus dei nem Brun nen mö gen aus dei nen Quel len her aus ‐
flie ßen auf die Gas se, und Flüs se auf die Stra ßen. Ha be du sie aber al lein,
und kein Frem der mit dir.“ Und das sel be deu tet auch das sie ben te Ge bot an:
Du sollst nicht steh len. Apol. Art. 8. S. 362.

11. Darf der Christ schwö ren?

Dass dem Chris ten er laubt ist, zu schwö ren, geht schon dar aus her vor, dass
Gott selbst vor her sagt, dies wer de auch ein Kenn- und Merk zei chen der
Bür ger des Reichs Chris ti sein, dass sie bei dem Na men des wah ren Got tes
schwö ren wür den, Jes. 65,15. Je rem. 4,2. Kp. 12,19. Ja, Gott selbst be fiehlt:
„Du sollst den Herrn, dei nen Gott, fürch ten, und ihm die nen, und bei sei ‐
nem Na men schwö ren.“ 5 Mos 6,13. S. Gr. Ka tech. S. 644.
12. Kannst du eben das sel be von der Ehe dar tun?

Ja; denn die Ehe ist in der heil. Schrift nicht nur als nütz lich und löb lich ge ‐
prie sen, son dern so gar als not wen dig be foh len.
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1 Mos. 2,24. „Dar um wird ein Mann sei nen Va ter und sei ne Mut ter ver las ‐
sen, und an sei nem Wei be han gen, und sie wer den sein Ein Fleisch.“

Matth. 19,4 und 6. „Er ant wor te te aber und sprach zu ih nen: Habt ihr nicht
ge le sen, dass, der im An fang den Men schen ge macht hat, der mach te, dass
ein Mann und Weib sein soll te; und sprach: Dar um wird ein Mensch Va ter
und Mut ter ver las sen, und an sei nem Wei be han gen, und wer den die zwei
Ein Fleisch sein.“
He br. 13,4. „Die Ehe soll ehr lich ge hal ten wer den bei al len, und das Ehe bett
un be fleckt.“ – Vgl. den gan zen 128. Psalm. (S. 164)

13. Ist denn aber der Ge brauch sol cher bür ger li chen Din ge nicht der
christl. Voll kom men heit ent ge gen?

So leh ren zwar die Wie der täu fer, wel che den Chris ten sol che bür ger li che
Din ge ge ra de zu un ter sa gen, weil sie mit der christ li chen Voll kom men heit
im Wi der spruch sei en. Aber dies ist ei ne lau te re Lü ge und Be trug; „denn
christ li che Voll kom men heit ste het nicht dar in ne, dass ich mich äu ße r lich
fromm stel le, und von dem Welt we sen mich ab son de re; son dern der Glau be
und rech te Got tes furcht im Her zen ist die Voll kom men heit. Denn Abra ham,
Da vid, Da ni el sind im Kö nig li chen Stan de, in gro ßen Fürs ten-Rä ten und
Äm tern ge we sen, ha ben auch gro ße Reich tü mer ge habt, und sind doch hei ‐
li ger, voll kom me ner ge we sen, denn je ein Mönch oder Kar täu ser ist auf Er ‐
den kom men.“ Apo log. Art. 8. S. 362.
14. Muss man der Ob rig keit in al len Stü cken ge hor chen?

„Die Chris ten sind schul dig, der Ob rig keit un ter tan und ihren Ge bo ten ge ‐
hor sam zu sein, in al lem, so oh ne Sün de ge sche hen mag. Denn so der Ob ‐
rig keit Ge bot oh ne Sün de nicht ge sche hen mag, soll man Gott mehr ge hor ‐
sam sein, denn den Men schen, Apstl gesch. 4,9.“ Augsb. Conf. Art. 16. S.
47. Vgl. Gr. Ka tech. S. 663 ff.

15. Wenn man im mer mit dem Ur teil der Ob rig keit zu frie den sein
muss, so darf ja wohl die Pri vat ra che nicht mehr statt fin den?
Ganz recht; denn die Pri vat ra che wird nicht durch ei nen Rath, son dern
durch ei nen Be fehl ver bo ten, Matth. 5,44: „Lie bet eu re Fein de; seg net, die
euch flu chen; tut wohl de nen, die euch has sen; bit tet für die, so euch be lei ‐
di gen und ver fol gen.
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Röm. 12,17 und 19. „Ver gel tet Nie mand Bö ses mit Bö sem: rä chet euch sel ‐
ber nicht, son dern ge bet Raum dem Zorn; denn es ste het ge schrie ben: Die
Ra che ist mein, ich will ver gel ten, spricht der Herr.“

Die öf fent li che Ra che aber, wel che die Ob rig keit Amts hal ber voll zieht,
wird nicht ver bo ten, son dern ge bo ten, und ist ein Werk Got tes, Röm. 13,2.
Da hin ge hö ren: Ge rich te, To des ur tei le, Krie ge, Kriegs diens te usw. (S. 165)

Acht und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von der
Ehe und der Pries ter ehe.
1. Was ist die Ehe?

Die Ehe ist die ge setz mä ßi ge und un auf lös li che Ver bin dung ei nes Man nes,
und ei nes Wei bes, von Gott selbst ein ge setzt zur Ge mein schaft des gan zen
Le bens und Fort pflan zung des mensch li chen Ge schlechts.

2. Wer ist der Ur he ber der Ehe?
Gott selbst; 1 Mos. 2,18: „Und Gott der Herr sprach: Es ist nicht gut, dass
der Mensch al lein sei; ich will ihm ei ne Ge hil fin ma chen, die um ihn sei.“

3. War um er klärst du die Ehe durch die Ver bin dung ei nes Man nes und
ei nes Wei bes?

Da mit da durch aus ge schlos sen wer de, dass ein Mann zwei, oder meh re
Wei ber auf ein mal ha ben kön ne: weil, der im An fang den Mann und das
Weib ge macht hat, sprach: Dar um wird ein Mensch Va ter und Mut ter ver ‐
las sen, und an sei nem Wei be han gen, und wer den die zwei Ein Fleisch sein.
4. War um nennst du die Ehe ei ne ge setz mä ßi ge Ver bin dung?

Weil die Per so nen, wel che sich durch die Ehe ver bin den kön nen, durch ge ‐
wis se Gra de un ter schie den sind, so dass im ver bo te nen Grad nicht er laubt
ist, die Ehe zu schlie ßen, wie man se hen kann 3 Mos. 18 und 20.

5. Darf man sich ver hei ra ten?
„Al le die, so zum le di gen Stan de nicht ge schickt sind, ha ben Macht, Fug
und Recht, sich zu ver ehe li chen. Denn die Ge lüb de ver mö gen nicht Got tes
Ord nung und Ge bot auf zu he ben. Nun lau tet Got tes Ge bot al so 1 Kor. 7,2:
Um der Hu re rei wil len ha be ein jeg li cher sein ei gen Weib, und ei ne jeg li che
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ha be ihren eig nen Mann. Da zu drin get, zwin get und trei bet nicht al lein Got ‐
tes Ge bot, son dern auch Got tes Ge schöpf und Ord nung al le die zum Ehe ‐
stand, die oh ne son der Got tes-Werk mit der Ga be der Jung frau schaft nicht
be gna det sind, laut die ses Spruchs Got tes selbst, 1 Mos. 2,18: Es ist nicht
gut, dass der Mensch al lein sei, wir wol len ihm ei nen Ge hil- (S. 166) fen
ma chen, der um ihn sei.“ Augsb. Conf. Art. 27. S. 76.

6. Ist denn die Ehe aber ih rer Na tur nach nicht un rein?
Ge wiss nicht; denn sie ist Got tes Ord nung. Und ob sie gleich öf ter un rein
wird durch das Hin zu tre ten de, näm lich durch die Un rei nig keit der gott lo sen
Men schen selbst: so ist sie doch bei den Gläu bi gen rein, weil sie durch das
Wort Got tes ge hei ligt ist. Und Chris tus selbst nennt die Ehe ei ne gött li che
Ver bin dung, wenn er spricht: „Was Gott zu sam men ge fügt hat, soll der
Mensch nicht schei den.“ Matth. 19,6. Und Pau lus sagt von der Ehe, den
Spei sen und ähn li chen Din gen: „es wird ge hei ligt durch das Wort Got tes
und Ge bet.“ 1 Ti moth. 4,5. Und 1 Kor. 7,14: „Der un gläu bi ge Mann ist ge ‐
hei ligt durch das (gläu bi ge) Weib.“ Und Tit. 1,15: „Dem Rei nen ist al les
rein,“ das ist de nen, die an Chris tum glau ben und durch den Glau ben ge ‐
recht sind. Wie da her die Jung frau schaft bei den Un gläu bi gen un rein, so ist
bei den Gläu bi gen die Ehe rein, we gen des Wor tes Got tes und des Glau ‐
bens.

7. So nach wür de al so auch den Pries tern er laubt sein, sich zu ver hei ra ‐
ten?

Ganz ge wiss; denn auf sie eben so gut, wie auf an de re, be zieht sich das
Wort des Apo stels 1 Kor. 7,2: „Die Un zucht zu ver mei den, Hab' ein jeg li ‐
cher sein ei gen Ehe weib. Item V. 9: es ist bes ser, ehe lich wer den, denn
bren nen. Und nach dem Chris tus sagt: Sie fas sen nicht al le das Wort (Matth.
19,11); da zeigt Chris tus an (wel cher wohl ge wusst hat, was am Men schen
sei), dass we nig Leu te die Ga be, keusch zu le ben, ha ben, denn Gott hat den
Men schen Männ lein und Fräu lein ge schaf fen. 1 Mos. 1,28.“ Augsb. Conf.
Art. 23. S. 58.
8. Kannst du mit an dern Grün den dei ne Be haup tung be wei sen?

Ja; denn das päpst li che Ge setz von der Ehe lo sig keit der Pries ter wi der strei ‐
tet dem gött li chen und na tür li chen Recht: dem gött li chen des halb, weil Mo ‐
ses im 1.Buch 1,28 leh ret, dass Mann und Weib al so von Gott ge schaf fen
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sein, dass sie sol len frucht bar sein, Kin der zeu gen etc., das Weib ge neigt
sein zum Man ne, der Mann zum Wei be; dem na tür li chen Rech te aber, weil
die se Ord nung und Er schaf fung des Men schen na tür lich Recht und Ge setz
ist. Wes halb die Rechts ge lehr ten rich tig ge sagt ha ben, dass des Man nes und
Wei- (S. 167) bes bei ein an der sein, und zu sam men ge hö ren, ist na tür lich
Recht. So aber das na tür li che Recht nie mand ver än dern kann, so muss je ei ‐
nem je den die Ehe frei sein. Denn wo Gott die Na tur nicht ver än dert, da
muss auch die Art blei ben, die Gott der Na tur ein ge pflanzt hat, und sie kann
mit Men schen ge setz nicht ver än dert wer den. Apol. Art. 11. S. 401-403.

9. Hast du noch ei nen an dern Be weis grund?
Den, wel chen Pau lus an gibt: Zu ver mei den die Hu re rei ha be ein jeg li cher
sein ei gen Ehe weib. 1 Kor. 7,2. Das ist ein ge mein Be fehl und Ge bot, und
ge het al le die je ni gen an, die nicht ver mö gen, oh ne Ehe zu blei ben, und ver ‐
pflich tet mit hin al le, wel che die Ga be der Ent halt sam keit nicht ha ben. Apol.
a. a. O. S. 404.

10. Aber könn ten die Pries ter sich die se Ga be nicht viel leicht er wer ‐
ben?

Die Ka tho li schen zwar sa gen: Man soll Gott um Keusch heit bit ten und an ‐
ru fen, man soll den Leib mit Fas ten und Ar beit kas tei en. Aber sie mei nen
die se Sa che nicht mit Ernst, sie spie len und scher zen ihres Ge fal lens. Wenn
Jung frau schaft ei nem je den mög lich wä re, so dürft's kei ner son dern Got tes ‐
ga be. Nun sagt der Herr Chris tus Matth. 19,11., es sei ei ne be son de re ho he
Got tes ga be, und nicht je der mann fas se das Wort. Die an dern nur will Gott,
dass sie sol len brau chen des Ehe stan des, den Gott hat ein ge setzt. Denn Gott
will nicht, dass man sein Ge schöpf und Ord nung ver ach ten soll. – Und Ger ‐
son zeigt an, dass viel from mer gro ßer Leu te ge we sen sein, die durch Lei ‐
bes kas tei en ha ben wol len Keusch heit hal ten, und ha ben den noch nichts ge ‐
schafft. Ebend. S. 405 ff.
11. Lobt denn aber nicht Chris tus selbst die, wel che sich we gen des
Him mel reichs ver schnei den?

Er lobt sie zwar, fügt aber zu gleich hin zu: nicht al le fas sen dies Wort.
Matth. 19,12. Das ist, nicht al le ha ben die Ga be der Keusch heit. Und so ‐
gleich setzt er hin zu: Wer es fas sen kann, der fas se es, wo mit er nicht un ‐
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deut lich an deu tet, dass ihm ei ne rech te Ehe mehr ge fal le, als ei ne un rei ne
Keusch heit, wie die der Pries ter im Papst tum meis tens ist. Ebend.

12. Hast du viel leicht noch an de re Grün de, mit de nen du das päpst li che
Ge setz von der Ehe lo sig keit der Pries ter um sto ßen kannst?
Fol gen de ha be ich noch: 1) Dies Ge setz ist aber gläu bisch, in dem es vor gibt,
dass die Ehe lo sig keit die Ge rech tig keit und Se lig keit mehr ver die ne, als die
Ehe. Ebend. S. 410 ff. (S. 168)

2) Ist es mit See len ge fahr und öf fent li chem Är ger nis ver bun den, in dem es
un zäh li ge Las ter und schänd li che Lüs te ge biert. Ebend.

3) Ist es ganz heuch le risch. Denn dies Ge setz ist von den Ka tho li schen ge ‐
ge ben, nicht der Re li gi on, son dern der Herr schaft hal ber, wel cher auf gott ‐
lo se Wei se die Re li gi on zum Vor wan de die nen muss. Ebend. S. 415 ff.

Neun und zwan zigs ter Ar ti kel. - Von dem
To de des Lei bes und der Un sterb lich keit
der See le.
1. Was ist der Tod des Lei bes?

Der leib li che Tod ist nichts An de res, als die Auf lö sung der na tür li chen Ver ‐
ei ni gung, wo durch der Leib von der See le ge trennt wird. (Die ser Ar ti kel ist
aus den Schrif ten des D. Heer brand und Hun ni us ent nom men.)

2. Was ist des To des Ur sa che?
Die vor nehms te Ur sa che ist die Sün de, 1 Mos. 2,17: „Wel ches Ta ges du
davon (vom Baum des Er kennt nis ses Gu tes und Bö ses) is sest, wirst du des
To des ster ben.“

Röm. 6,23. „Der Tod ist der Sün den Sold.“

Röm. 5,12. „Durch Ei nen Men schen ist die Sün de ge kom men in die Welt,
und der Tod durch die Sün de.“
3. Wer ist dem To de un ter wor fen?

Al le Men schen, wel che auf na tür li che Wei se er zeugt und mit der Sün de be ‐
fleckt sind.
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Röm. 5,12. „Der Tod ist zu al len Men schen durch ge drun gen, die weil sie al ‐
le ge sün digt ha ben.“

He br. 9,27. „Und wie den Men schen ist ge setzt ein mal zu ster ben, dar nach
aber das Ge richt.“
4. Ist denn aber gar nie mand von die sem Ge setz des To des aus ge nom ‐
men?

Ja; ers tens sind Enoch und Eli as davon aus ge nom men, wel che le ben dig in
den Him mel ver setzt sind, 1 Mos. 5,24. 2 Kö nig. 2,11. Zwei tens die je ni gen,
wel che beim Ein tritt des letz ten Ta ges noch le ben wer den. Denn die se wer ‐
den nicht ster ben, son dern wie sie mit ten durch die Flam men die ser bren ‐
nen den Welt dem Herrn (S. 169) ent ge gen ge rückt wer den, wer den sie ver ‐
wan delt wer den und et was emp fin den, das dem To de ähn lich ist. 1 Ko rinth.
15,51: „Wir wer den nicht al le ent schla fen; wir wer den aber al le ver wan delt
wer den; und das sel bi ge plötz lich in ei nem Au gen blick, zu der Zeit der letz ‐
ten Po sau ne.“

5. Wel chen Trost kön nen die Gläu bi gen den Schre cken des To des, wel ‐
cher doch von al len Übeln das schreck lichs te ist, ent ge gen hal ten?
Die From men, wel che an Chris tum glau ben, wis sen, dass der Tod für sie
nicht Tod ist, son dern ei ne Pfor te und Durch gang zum Le ben.

Joh. 5,24. „Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch: Wer mein Wort hö ret, und
glau bet dem, der mich ge sandt hat, der hat das ewi ge Le ben, und kommt
nicht in das Ge richt, son dern er ist vom To de zum Le ben hin durch ge drun ‐
gen.“

6. Ster ben die See len mit den Lei bern zu gleich?
Nein; son dern sie sind un sterb li che Geis ter, wel che, nach dem sie aus die ‐
sem sterb li chen Lei be her aus ge gan gen, in Wahr heit fort le ben.

Pre di ger 12,7. „Der Staub muss wie der zu der Er de kom men, wie er ge we ‐
sen ist, und der Geist wie der zu Gott, der ihn ge ge ben hat.“

Weish. 3,1. „Der Ge rech ten See len sind in Got tes Hand, und kei ne Qual
rüh ret sie an.“
Matth. 10,28. „Fürch tet euch nicht vor de nen, die den Leib tö ten, und die
See le nicht mö gen tö ten. Fürch tet euch aber viel mehr vor dem, der Leib
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und See le ver der ben mag in die Höl le.“

Matth. 22,32. „Ich bin der Gott; Abra hams, und der Gott Isaa cs und der
Gott Ja cobs. Gott aber ist nicht ein Gott der To ten, son dern der Le ben di ‐
gen.“
7. In wel chem Zu stan de aber be fin den sich die See len, wenn sie von
dem Lei be durch den Tod ge trennt sind?

Die See len der From men, wel che an Chris tum glau ben, sind in der Hand
Got tes, und er war ten da die herr li che Auf er ste hung ih rer Lei ber, und den
vol len Ge nuss der ewi gen Se lig keit.

Weish. 3,1. „Der Ge rech ten See len sind in Got tes Hand, und kei ne Qual
rüh ret sie an.“
Luc. 16,22 und 25. Die See le La za ri wird in den Schoß Abra hams ge tra gen
und da ge trös tet. (S. 170)

Der Gott lo sen oder Un gläu bi gen See len aber sind am Or te der Qual, und er ‐
war ten da un ter Schre cken und Angst die schmach vol le Auf er ste hung ih rer
Lei ber, und das voll kom me ne Ge fühl der ewi gen Ver damm nis. Luc. 16,22.
Der Rei che starb und kam in die Höl le und ist in Qual und Angst; und V. 28
ist er am Or te der Qual.

8. War um wer den aber die to ten Lei ber der Er de über ge ben und be ‐
gra ben?
Weil die ser Ge brauch und Ge wohn heit sehr eng mit der hei li gen Schrift
über ein zu stim men scheint.

1 Mos. 3,19. „Du bist Er de und sollst zur Er de wer den.“

Pred. 12,7. „Der Staub muss wie der zu der Er de kom men, wie er ge we sen
ist, und der Geist wie der zu Gott, der ihn ge ge ben hat.“
Dann, weil die se Sit te die Bei spie le bei der Tes ta men te be stä ti gen. 1 Mos.
23,19. Abra ham be grub Sa rah, sein Weib, in der Höh le des Ackers, wel chen
er von Ephron ge kauft hat te.

Matth. 27,60. Jo seph von Ari ma thia hat te sich ein Grab in sei nem Gar ten
ma chen las sen.
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Sir. 40,1. „Es ist ein elend jäm mer li ches Ding um al ler Men schen Le ben,
von Mut ter lei be an, bis sie in die Er de be gra ben wer den, die un ser al ler
Mut ter ist.“

9. Darf man die To ten be trau ern?
Ja; doch so, dass Maaß in der Trau er ge hal ten wird.

Sir. 38,16. „Mein Kind, wenn ei ner stirbt, so be wei ne ihn, und kla ge ihn, als
sei dir gro ßes Leid ge sche hen, und ver hül le sei nen Leib ge bühr li cher Wei se,
und be stat te ihn ehr lich zum Gra be.“

Das sel be be zeu gen auch die Bei spie le der Hei li gen, als des Abra ham, wel ‐
cher den Tod sei nes Wei bes Sa rah be weint; des Jo seph und sei ner Brü der,
wel che Leid tra gen über den Tod ihres Va ters Ja cob; der Is ra e li ten, wel che
das Ab schei den Aa rons und Mo sis be kla gen; und des Herrn selbst, wel cher
über den Tod des La za rus weint. Joh. 11,35. –
1 Thes sal. 4,13. „Wir wol len euch aber, lie ben Brü der, nicht ver hal ten von
de nen, die da schla fen, auf dass ihr nicht trau rig seid, wie die an dern, die
kei ne Hoff nung ha ben.“ (S. 171)

Drei ßigs ter Ar ti kel. - Von dem En de der
Welt.
1. Wird auch die Welt ein En de neh men?

Ja, ganz ge wiss; Ps. 102,26 u. 27: „Du hast vor hin die Er de ge grün det, und
die Him mel sind dei ner Hän de Werk. Sie wer den ver ge hen, aber du blei ‐
best. Sie wer den al le ver al ten, wie ein Ge wand; sie wer den ver wan delt, wie
ein Kleid, wenn du sie ver wan deln wirst.“
Jes. 51,6. „Der Him mel wird wie ein Rauch ver ge hen, und die Er de wie ein
Kleid ver al ten.“

Luc. 21,33. „Him mel und Er de wer den ver ge hen, aber mei ne Wor te ver ge ‐
hen nicht.“ Vgl. 2 Pe tr. 3,10. Augsb. Conf. Art. 17. S. 47. Apo log. Art. 8. S.
364.

2. Wann wird das En de der Welt sein?
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Ei ne ge wis se, si che re Kennt nis die ser Zeit kann kein Mensch, noch En gel
ge ben. Denn „von dem Ta ge und der Stun de weiß nie mand, auch die En gel
nicht im Him mel, auch der Sohn nicht (so fern er näm lich Mensch ist); son ‐
dern al lein der Va ter.“ Marc. 13,32.

Apostg. 1,7. „Es ge büh ret euch nicht zu wis sen, Zeit oder Stun de, wel che
der Va ter sei ner Macht vor be hal ten hat.“
Aber nach ei ner, wenn auch nicht ganz ge wis sen, Er kennt nis kön nen wir
nicht zwei fel haft sein, dass das Welt en de nicht mehr fern sei; und sol ches
da her, weil die Zei chen, wel che nach den Wor ten des Herrn und der Apo ‐
stel, dem En de der Welt vor an ge hen sol len, meh ren teils er fül let sind. Matth.
24,29 und 38. Luc. 17,27. Kp. 21,25. 2 Thess. 2,3. 2 Tim. 3,2 u. 3.

3. Wie wird die Welt un ter ge hen?

Das En de der Welt wird durch Feu er ge sche hen, nach dem Zeug nis des
Apo stels 2 Thess. 1,8. Und Pe trus sagt in sei ner zwei ten Epis tel Kp. 3,7:
„Al so auch der Him mel jet zund und die Er de wer den durch sein Wort ge ‐
spart, dass sie zum Feu er be hal ten wer den, am Ta ge des Ge richts und Ver ‐
damm nis der gott lo sen Men schen;“ und V. 10: „Es wird aber der Tag des
Herrn kom men als ein Dieb in der Nacht; in wel chem die Him mel zer ge hen
wer den mit gro ßem Kra chen, die Ele men te aber wer den vor Hit ze zer ‐
schmel zen, und die Er de und die Wer ke, die dar in nen sind, wer den (S. 172)
ver bren nen;“ und V. 12: „Die Him mel wer den vom Feu er zer ge hen, und die
Ele men te von Hit ze zer schmel zen.“
4. Wird die ser Brand der Welt lan ge Zeit wäh ren?

Nein, son dern plötz lich, im Au gen blick, wird die gan ze Welt ver bren nen;
Matth. 24,27: „Gleich wie der Blitz aus ge het vom Auf gang, und schei net bis
zum Nie der gang; al so wird auch sein die Zu kunft des Men schen soh nes.“

1 Thess. 5,2. „Denn ihr selbst wis set ge wiss, dass der Tag des Herrn wird
kom men, wie ein Dieb in der Nacht.“ Vgl. 2 Pe tr. 3,10.
Luc. 21,35. „Wie ein Fall strick wird er kom men über al le, die auf Er den
woh nen.“

Ein und drei ßigs ter Ar ti kel. - Von der Auf ‐
er ste hung der To ten.
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1. Ste hen al le Men schen vom To de auf?

Ja, al le, wel che ge stor ben sind; aber die, wel che am jüngs ten Ta ge noch le ‐
ben, wer den ver wan delt.
Hi ob 19,25. „Ich weiß, dass mein Er lö ser le bet; und er wird mich her nach
aus der Er de auf er we cken; und wer de dar nach mit die ser mei ner Haut um ‐
ge ben wer den, und wer de in mei nem Fleisch Gott se hen.“

He se kiel 37,12. „So spricht der Herr: Sie he, ich will eu re Grä ber auf tun;
und will euch, mein Volk, aus den sel ben her aus ho len.“

Dan. 12,2. „Und vie le, so un ter der Er de schla fen lie gen, wer den auf wa ‐
chen.“
Joh. 5,28. „Es kommt die Stun de, in wel cher al le, die in den Grä bern sind,
wer den sei ne Stim me hö ren, und wer den her vor ge hen,“

1 Kor. 15,51. „Sie he, ich sa ge euch ein Ge heim nis: wir wer den nicht al le
ent schla fen, wir wer den aber al le ver wan delt wer den; und das sel bi ge plötz ‐
lich in ei nem Au gen blick, zu der Zeit der letz ten Po sau ne. Denn es wird die
Po sau ne schal len, und die To ten wer den auf er ste hen un ver wes lich, und wir
wer den ver wan delt wer den.“ S. Augsb. Conf. Art. 17. S. 47. Apol. Art. 8. S.
364. (S. 173)

2. Wel ches ist der Grund, auf den un ser Glau be an die Auf er ste hung
sich zwei fel los ver las sen kann?
Die ser Grund ist Chris tus, wel cher der Erst ling ge wor den un ter de nen, die
da schla fen, 1 Kor. 15,10; wel cher ist der An fang und der Erst ge bor ne von
den To ten, Kol. 1,18. Of fenb. 1,5; ja, wel cher die Auf er ste hung und das Le ‐
ben selbst ist. Joh. 11,25.

Und da her macht der Apo stel die sen Schluss 1 Kor. 15,16: „So die To ten
nicht auf er ste hen, so ist Chris tus auch nicht auf er stan den.“

3. Wird die Auf er ste hung der To ten und die Ver wand lung der Le ben ‐
den zu gleich und in ein an der ge sche hen?
In ei nem Au gen blick zwar wird das En de der Welt kom men, da bei aber
wird je ne Ord nung beo b ach tet wer den, wel che Pau lus an gibt, dass näm lich,
wenn der Herr zum Ge richt er schei nen wird, zu erst die To ten aus den Grä ‐
bern her vor ge hen wer den; dann wer den die, wel che le ben und über blei ben,
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zu gleich mit dem sel ben hin ge rückt wer den in den Wol ken dem Herrn ent ‐
ge gen. 1 Thess. 4,15-17.

4. Wie wer den die Lei ber der Auf er stan den be schaf fen sein?
Dies sagt uns der sel be Apo stel, 1 Kor 15,42 f., wenn er sagt: „Es wird ge sä ‐
et ver wes lich, und wird auf er ste hen un ver wes lich. Es wird ge sä et in Un eh ‐
re, und wird auf er ste hen in Herr lich keit. Es wird ge sä et in Schwach heit,
und wird auf er ste hen in Kraft. Es wird ge sä et ein na tür li cher Leib, und wird
auf er ste hen ein geist li cher Leib.“ Da her wer den die Lei ber der Auf er stan de ‐
nen sein 1) un ver wes lich, 2) ver herr licht, 5) mäch tig, und 4) geist lich.

5. Wer den die Lei ber der Un gläu bi gen auch so be schaf fen sein?

Der Un gläu bi gen Lei ber wer den nur un ver wes lich, aber al ler Herr lich keit,
Macht und geist li cher Eh re be raubt sein. Statt des sen wer den sie vol ler
Schmach und Schan de und ein Greu el vor Gott und den En geln und al len
Aus er wähl ten sein.
6. So ste hen al so die Men schen un ter un glei chen Bedin gun gen auf?

Ja; denn die Gläu bi gen ste hen zum Le ben und zur Herr lich keit auf; die Un ‐
gläu bi gen aber zur Ver damm nis und Schan de. (S. 174)

Da ni el 12,2 ff. „Vie le, so un ter der Er de schla fen lie gen, wer den auf wa ‐
chen; et li che zum ewi gen Le ben, et li che zur ewi gen Schmach und Schan de.
Die Leh rer aber wer den leuch ten wie des Him mels Glanz; und die, so vie le
zur Ge rech tig keit wei sen, wie die Ster ne im mer und ewig lich.“
Joh. 5,28. 29. „Denn es kommt die Stun de, in wel cher al le, die in den Grä ‐
bern sind, wer den sei ne Stim me hö ren; und wer den her vor ge hen, die da Gu ‐
tes ge tan ha ben, zur Auf er ste hung des Le bens, die aber Übels ge tan ha ben,
zur Auf er ste hung des Ge richts.“

Zwei und drei ßigs ter Ar ti kel. - Von dem
jüngs ten Ge richt, und der Zu kunft Chris ti
zu rich ten die Le ben di gen und die To ten.
1. Wird denn ein jüngs tes Ge richt sein?
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Ja; denn „un ser Herr Je sus Chris tus am Jüngs ten Ta ge kom men wird zu
rich ten, und al le To ten auf er we cken, den Gläu bi gen und Aus er wähl ten ewi ‐
ges Le ben und ewi ge Freu de ge ben, die gott lo sen Men schen aber und die
Teu fel in die Höl le und ewi ge Stra fe ver dam men.“ Augsb. Conf. Art. 17. S.
47. Vgl. Apo log. Art. 8. S. 364.

2. Be weis' dies aus der hei li gen Schrift?
Ps. 9,9. „Er wird den Erd bo den recht rich ten, und die Leu te re gie ren recht ‐
schaf fen.“

Jes. 60,15. „Sie he, der Herr wird kom men mit Feu er, und sei ne Wa gen wie
ein Wet ter, dass er ver gel te im Grimm sei nes Zorns, und sein Schel ten in
Feu er flam men, denn der Herr wird durch das Feu er rich ten, und durch sein
Schwert al les Fleisch.“

Joh. 5,27. „Der Va ter hat dem Sohn Macht ge ge ben, auch das Ge richt zu
hal ten, dar um dass er des Men schen Sohn ist.“
Apostg. 17,31. „Gott hat ei nen Tag ge setzt, auf wel chen er rich ten will den
Kreis des Erd bo dens mit Ge rech tig keit, durch ei nen Mann, in wel chem ers
be schlos sen hat.“

2 Thess. 1,6. „Nach dem es recht ist bei Gott, zu ver gel ten Trüb sal de nen,
die euch Trüb sal an le gen; Euch aber, die ihr Trüb sal (S. 175) lei det, Ru he
mit uns, wenn nun der Herr Je sus wird geof fen bart wer den vom Him mel
samt den En geln sei ner Kraft.“

3. Wer wird vor die sem Ge richt er schei nen müs sen?
Al le Men schen, Gläu bi ge und Un gläu bi ge, so viel ih rer je ge lebt ha ben, le ‐
ben und le ben wer den.

4. Wie wird der Gang oder die Form die ses Ge richts sein?

Da Chris tus, der Her zens kün di ger, der Rich ter sein wird, so be darf es ge ‐
wiss nicht ei nes sol chen Gan ges, wie er bei den mensch li chen Ge rich ten
beo b ach tet zu wer den pflegt. Viel mehr wird die ser Rich ter al le Ge dan ken,
Wor te und Wer ke der Men schen rich ten, und sein Ur teil, was er über je den
Ein zel nen spricht, wird schnell, oh ne Ver zö ge rung und Ver hin de rung, voll ‐
zo gen wer den. Wie die ser Gang von Chris to selbst be schrie ben wird Matth.
25,32 ff.
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5. Nach wel cher Norm wird ge rich tet wer den?

Die Richt schnur die ses Ge richts wird die se sein: Wer an den Sohn ge glau ‐
bet, der hat das ewi ge Le ben. Wer dem Soh ne nicht ge glau bet, der wird das
Le ben nicht se hen. Joh. 3,36. So sagt Chris tus selbst Joh. 12,48: „Wer mich
ver ach tet und nimmt mei ne Wor te nicht auf, der hat schon, der ihn rich tet;
das Wort, wel ches ich ge re det ha be, das wird ihn rich ten am jüngs ten Ta ge.“
Ebens. Pau lus Röm. 2,16: „Auf den Tag, da Gott das Ver bor ge ne der Men ‐
schen durch Je sum Christ rich ten wird, laut mei nes Evan ge lii.“

6. Wie wird denn das En dur teil lau ten?

Dies gibt Chris tus selbst an Matth. 25,34 und 41. Denn zu den Gläu bi gen
und Er wähl ten wird ge sagt wer den. Kommt her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ‐
ters, er er bet das Reich, das euch be rei tet ist von An be ginn der Welt. Zu den
Un gläu bi gen aber wird ge sagt wer den: Ge het hin von mir, ihr Ver fluch ten,
in das ewi ge Feu er, das be rei tet ist dem Teu fel und sei nen En geln. Und al ‐
so bald wer den die En gel aus ge hen, und die Bö sen von den Ge rech ten schei ‐
den, und wer den sie in den Feu er ofen wer fen: da wird Heu len und Zäh ne ‐
klap pern sein. Matth. 13,49 und 50. (S. 176)
7. Wie aber wird Chris tus zu die sem Ge richt kom men?

Das sagt uns un ser Er lö ser selbst, in dem er ver si chert, dass er kom men wer ‐
de mit gro ßer Macht und Herr lich keit in den Wol ken, in der Herr lich keit
näm lich, wel che sei ne mensch li che Na tur durch die Ver ei ni gung mit der
gött li chen und durch das Sit zen zur Rech ten Got tes des Va ters emp fan gen
hat, Matth. 24,30. Kp. 25,31. Dann wird je ner Be fehl aus ge hen, und die
Stim me des Erz en gels, und die Po sau ne Got tes in den Hö hen: und die gan ze
Men ge der En gel mit Trom pe ten und mäch ti ger Stim me. Matth. 24,31. Kap.
25,31. 1 Ko rinth. 15,52. 1 Thess. 4,16.

8. Hier mit scheint zu wi der strei ten, was Za cha ri as (Kap. 12,10) sagt,
dass näm lich dann die Gott lo sen se hen wer den, in wel chen sie ge sto ‐
chen ha ben?
Hier mit will der Pro phet nicht sa gen, dass die Ge stalt des Flei sches Chris ti
dann wie der um ei ne Knechts ge stalt sein wer de, son dern dass er, nach ei ner
ge wis sen Ein rich tung, den Gott lo sen dann zei gen wer de die Nar ben sei ner
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Wun den und die Ma le der Nä gel, und sie auf die se Wei se mit dem äu ßers ‐
ten Schre cken er fül len wer de.

9. Wer den die Un gläu bi gen die Gott heit Chris ti se hen?
Nein; denn der Gott lo se sieht die Herr lich keit Got tes nicht, Jes. 26,10; son ‐
dern sie wer den nur sei ne mensch li che, von gött li chem Glan ze strah len de
Na tur se hen. Hier über spricht Au gus tin, in sei nem Buch über die Drei ei nig ‐
keit Kp. 16, schön: „Wenn die From men und Bö sen ihn wer den ge se hen ha ‐
ben, wie er in der ver herr lich ten Knechts ge stalt das Ge richt hält, dann wird
der Gott lo se ent nom men wer den, da mit er nicht schaue die Klar heit Got tes,
in wel cher Gott ist, und wel che al lein, die rei nes Her zens sind, schau en
wer den, weil ih nen das ewi ge Le ben zu Teil wird.“ (S. 177)

Drei und drei ßigs ter Ar ti kel. - Von der Höl ‐
le.
1. Gibt es ei ne Höl le?

Ja; 5 Mos. 32,22: „Das Feu er ist an ge gan gen durch mei nen Zorn, und wird
bren nen bis in die un ters te Höl le.“
Matth. 5,22. „Wer da sagt: du Narr, der ist des höl li schen Feu ers schul dig.“

2. Wo ist die Höl le?

Da dies die hei li ge Schrift nir gends an gibt, so sol len wir auch nicht vor wit ‐
zig dar über grü beln, son dern uns be flei ßi gen, dass wir durch wah ren Glau ‐
ben und Got tes furcht den höl li schen Qua len ent rin nen mö gen.
3. Wie wer den die se Qua len be schaf fen sein?

Dies kann we der un ser Ver stand ge hö rig be grei fen, noch die Zun ge ge nug ‐
sam aus spre chen. Die hei li ge Schrift, in dem sie sich zu un serm Ver ständ nis
her un ter lässt, bil det uns die sel ben durch ver schie de ne Be zeich nun gen, und
von zeit li chen Stra fen ent nom me ne Re den sar ten ei ni ger ma ßen vor: und
nennt sie ei ne ewi ge Schan de und Schmach, Heu len und Zäh ne klap pern, di ‐
cke Fins ter nis, ei nen Wurm, der nim mer stirbt, ei nen Feu er pfuhl, und stellt
uns durch die se und an de re ähn li che Be zeich nun gen die se so sehr gro ßen
und aus ge such ten Qua len vor die Au gen. Jes. 66,24. Matth. 8,12. Of fenb.
19,20.
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4. Wer den die se Qua len ewig dau ern?

Ja; denn so nennt sie die Schrift. Jes. 66,24: „Ihr Wurm wird nicht ster ben,
und ihr Feu er wird nicht ver lö schen.“
Matth. 3,12. „Die Spreu wird er ver bren nen mit ewi gem Feu er.“

Matth. 25,41. „Ge het hin von mir, ihr Ver fluch ten, in das ewi ge Feu er.“

Of fenb. 9,6. „Und in den sel bi gen Ta gen wer den die Men schen den Tod su ‐
chen, und nicht fin den; wer den be geh ren zu ster ben, und der Tod wird von
ih nen flie hen.“
„Der hal ben wer den die Wie der täu fer ver wor fen, so leh ren, dass die Teu fel
und ver damm te Men schen nicht ewi ge Pein und Qual ha ben wer den.“
Augsb. Conf. Art. 17. S. 48. (S. 178)

5. Wird denn aber die ses Feu er die Lei ber der Ver damm ten end lich
nicht gar zer stö ren und in Nichts auf lö sen?

Nein. Denn die Gott lo sen ha ben nach der Auf er ste hung, eben so wie die
From men, un ver wes li che Lei ber. Und wie dies für die Gläu bi gen ei ne gro ße
Herr lich keit ist, so ge reicht es den Gott lo sen zu des to grö ße rer Schmach
und Schan de, ja zur Schär fung der Stra fe, weil sie, zu ewi ger Qual und
Mar ter be stimmt, doch nie mals wer den ver nich tet wer den kön nen. Hier zu
kommt, dass dies höl li sche Feu er kein na tür li ches sein wird, und da her auch
nicht die Kraft der na tür li chen Ver nich tung ha ben kann, be son ders da auch
die Lei ber der Ver damm ten kei ne na tür li che sein wer den.
6. Wird es in der Höl le Gra de der Qual oder Stra fe ge ben?

Ja, nach dem Gra de der Sün den selbst, so dass, je gott lo ser je mand ge lebt,
des to här te re Qua len er auch lei den wird. Chris tus be stä tigt dies selbst,
wenn er Matth. 11,22 ver si chert, dass es Ty ro und Si don er träg li cher er ge ‐
hen wird am jüngs ten Ge richt, denn Cho ra zin und Beth sai da.

Luc. 12,47 „Der Knecht, der sei nes Herrn Wil len weiß, und hat sich nicht
be rei tet, auch nicht nach sei nem Wil len ge tan, der wird dop pel te Strei che
lei den müs sen.“
7. Gibt es in der Höl le ver schie de ne Klas sen, wie die Ka tho li schen leh ‐
ren?
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Die Ka tho li schen tei len die Höl le gleich sam in vier Zel len ein, von de nen
die tiefs te die Woh nung der Ver damm ten sei: über die ser kom me der Auf ‐
ent halts ort der un ge tauf ten Kin der, de nen es we der wohl noch übel er ge he:
dann fol ge das Feg feu er, der Ort näm lich, wo die je ni gen sind, wel che noch
für ei ni ge Sün den zu bü ßen ha ben: die obers te Klas se oder Zel le end lich ist
der Auf ent halts ort der hei li gen Vä ter, in wel chem die sel ben be hal ten wer ‐
den bis zur Zu kunft Chris ti, und wel chen zu zer stö ren, Chris tus in die Höl le
hin ab ge stie gen sei.

8. Glaubst du, dass hieran et was Wah res sei?
Ich hal te es für eit le Pos sen und kin di sche Fa beln, was die Ka tho li schen
über die se ver schie de nen Klas sen schwat zen, und zwar aus die sen Grün den:

1) Die hei li ge Schrift kennt nur zwei Zu stän de der See len, wel che vom Lei ‐
be ge trennt sind: den ei nen, den Stand des ewi gen Le bens: den an dern, die
Ver damm nis oder Höl le, Marc. 16,16: „Wer da glau bet, der wird se lig. Wer
aber nicht glaubt, der (S. 179) wird ver dammt.“ Ei nen drit ten Ort, als den
des Feg feu ers, kennt sie gar nicht.

2) Dann gibt es auch nur zwei Klas sen von Men schen. Die ei nen sind die
From men und Gläu bi gen; die an de ren die Gott lo sen und Un gläu bi gen. Je ‐
nen ver hei ßet der Herr Chris tus, nicht ein Feg feu er, son dern das ewi ge Le ‐
ben; über die se ver hängt er, eben falls kein Feg feu er, son dern das ewi ge
Feu er, oder die Höl le, auf be stimm te, un wan del ba re Wei se.
Joh. 5,24. „Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch: Wer mein Wort hö ret und
glau bet dem, der mich ge sandt hat, der hat das ewi ge Le ben, und kommt
nicht in das Ge richt, son dern er ist vom To de zum Le ben hin durch ge drun ‐
gen.“

Joh. 3,18. „Wer nicht glau bet, der ist schon ge rich tet.“

9. Scheint es nicht noch ei ne drit te Klas se von Men schen zu ge ben, die ‐
je ni gen näm lich, wel che in die sem Le ben nur ei nen schwa chen Glau ben
hat ten?
Ganz und gar nicht; denn auch die se ge hö ren zu der ers ten Klas se von Men ‐
schen, näm lich zu den Gläu bi gen und From men. Denn auch der schwa che
Glau be ist wahr haf ti ger Glau be, und er greift das Ver dienst Chris ti nicht we ‐
ni ger, als der star ke Glau be. Denn der Glau be recht fer tigt nicht, so fern er
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ab ge wo gen wird nach sei ner Qua li tät, d. i. nach sei ner Stär ke oder Schwä ‐
che; son dern ein zig, so fern er Chris tum er greift, den Arzt der Kran ken,
Matth. 9,12., der das zer sto ße ne Rohr nicht zer bricht, und das glim men de
Docht nicht aus löscht, Jes. 42,3., son dern mit sei ner Kraft in un se rer
Schwach heit mäch tig ist, 2 Kor. 12,9. Ein Bei spiel hier zu gibt der Schä cher
am Kreuz, Luc. 23,42 f.

10. Ist Chris tus wahr haf tig und we sent lich in die Höl le hin ab ge stie gen?
Ja, und zwar des halb, dass er den Sa tan be sie ge, die Ge walt der Höl le ver ‐
nich te, dem Teu fel al le Ge walt und Macht über die Gläu bi gen neh me; das
heißt, wie es der Apo stel er klärt, dass er über die höl li schen Ge wal ten und
Mäch te tri um phie re. Ko loss. 2,15. Ho seas 13,14. 1 Kor. 15,54. Ephes. 4,9.
(S. 180)

Vier und drei ßigs ter Ar ti kel. - Von dem
ewi gen Le ben.
1. Gibt es ein ewi ges Le ben?

Ja, nach dem Zeug nis der Schrift, Da ni el 12,2: „Vie le, so un ter der Er de
schla fen lie gen, wer den auf wa chen, et li che zum ewi gen Le ben, et li che zur
ewi gen Schmach und Schan de.“
Matth. 25,46. „Die Ge rech ten wer den in das ewi ge Le ben ge hen.“

Joh. 10,28. „Ich ge be mei nen Scha fen das ewi ge Le ben.“

2. Was ist das ewi ge Le ben?
Da kein Au ge ge se hen hat, und kein Ohr ge hö ret hat, und in kei nes Men ‐
schen Herz ge kom men ist, das Gott be rei tet hat de nen, die ihn lie ben (1
Kor. 2,9), so kann auch kein Sterb li cher wür dig ge nug aus spre chen, was das
ewi ge Le ben ist. Uns ist es ge nug zu glau ben, dass das ewi ge Le ben ei ne
un aus sprech li che Se lig keit sein wird, mit wel cher Gott sei ne Gläu bi gen
ewig lich be glü cken und ver herr li chen wird, so dass sie in ihm, mit al len
hei li gen En geln in Ewig keit le ben, und tri um phie rend über die Lei den die ‐
ser Zeit Gott oh ne ei ni gen Ver druss lie ben, ihn, oh ne zu er mü den, ver eh ren,
oh ne En de an schau en wer den. Hier über sagt Da vid im 16. Ps. V. 11: „Du
tust mir kund den Weg zum Le ben; vor dir ist Freu de die Fül le, und lieb li ‐
ches We sen zu dei ner Rech ten ewig lich.“
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3. Al so be haup test du, dass die Se li gen Gott schau en wer den, wie er ist?

Ja; denn dies wird das Haupt stück un se rer Se lig keit sein, dass wir Gott von
An ge sicht zu An ge sicht schau en, und sein We sen so wohl, als sei nen Wil len
nicht nur voll kom men er ken nen, son dern ihn auch mit der höchs ten Lust
und Freu de voll brin gen wer den. 1 Kor. 13,12. „Wir se hen jetzt durch ei nen
Spie gel in ei nem dun keln Wort; dann aber von An ge sicht zu An ge sicht.“
1 Joh. 3,2. „Mei ne Lie ben, wir sind nun Got tes Kin der, und ist noch nicht
er schie nen, was wir sein wer den. Wir wis sen aber, wenn es er schei nen wird,
dass wir ihm gleich sein wer den; denn wir wer den ihn se hen, wie er ist.“ (S.
181)

4. Wer den sich die Men schen im ewi gen Le ben wie der er ken nen?

Ja wohl; denn, so wie im ewi gen Le ben das ver geht, was nur Stü ck werk war,
und wir Gott von An ge sicht zu An ge sicht schau en wer den: al so wer den wir
auch uns ge gen sei tig er ken nen, so dass wir al len und je den ganz be kannt
sein wer den.
5. Kannst du mit fes tem und un er schüt ter li chem Grund die se dei ne Be ‐
haup tung er wei sen?

Ja; denn in je nem Le ben wird das Eben bild Got tes, nach wel chem der ers te
Mensch ge schaf fen war, voll kom men wie der her ge stellt, und die ses ent ‐
hielt, au ßer dem an dern, auch ei ne voll kom me ne Weis heit und Er kennt nis
in sich. Wie al so Adam, ver mö ge die ses Eben bil des, so gleich die Eva er ‐
kann te, wel che er vor her nicht ge se hen: so wer den auch wir, Kraft die ses in
uns wie der her ge stell ten Bil des, al le und je de Men schen er ken nen, ob wir
sie gleich in die sem Le ben we der ge se hen noch ge kannt ha ben. Dann kann
man hier von ein Bei spiel se hen bei der Ver klä rung Chris ti, wo Pe trus so ‐
gleich den Mo ses und Eli as er kennt, die er vor her nie ge se hen, ob er gleich
nur ei nen klei nen Vor schmack des ewi gen Le bens hat te. Luc. 9,32f. End ‐
lich, wenn die sem nicht al so wä re, so wür de fol gen, dass die Er kennt nis
die ses Le bens treff li cher und grö ßer sei, als die Er kennt nis je nes Le bens.
Al lein dies ist falsch und un ge reimt.

6. Wird es ge wis se Stu fen der Glücks elig keit im ewi gen Le ben ge ben?
Man muss ei nen Un ter schied ma chen zwi schen dem ewi gen Le ben an sich
selbst, wie es bis her ei ni ger ma ßen be schrie ben ist, und zwi schen den Gra ‐
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den der Herr lich keit. Was das ewi ge Le ben be trifft, so wird gar kein Un ter ‐
schied sein, son dern al le Gläu bi ge wer den es auf glei che Wei se ge nie ßen.
Üb ri gens aber, was die Herr lich keit und Klar heit der Lei ber der Se li gen be ‐
trifft, da wer den ver schie de ne Gra de sein. Denn „die Leh rer wer den leuch ‐
ten wie des Him mels Glanz, und die, so vie le zur Ge rech tig keit wei sen, wie
die Ster ne im mer und ewig lich.“ Dan. 12,3.

1 Kor. 15,41. „Ei ne an de re Klar heit hat die Son ne, ei ne an de re Klar heit hat
der Mond, ei ne an de re Klar heit ha ben die Ster ne; denn ein Stern über trifft
den an dern nach der Klar heit. Al so auch die Auf er ste hung der Tob ten.“ (S.
182)
Üb ri gens hän gen die se Gra de der Herr lich keit der Aus er wähl ten nicht ab
von dem Ver dienst oder Wür dig keit ih rer Ar beit, son dern von der frei en
Ga be und Gna de Got tes, wel cher sei ne Ga ben in sei nen Hei li gen zu krö nen
pflegt.

7. Wird die Freu de des ewi gen Le bens nicht ge trübt wer den da durch,
dass die Se li gen vie le, mit wel chen sie auf das in nigs te ver bun den wa ‐
ren, in der höl li schen Qual se hen wer den?

Nein. Denn der Se li gen Wil le wird in al len Stü cken gleich sein dem gött li ‐
chen Wil len. Und sol che fleisch li che Be we gun gen, wel che in die sem Le ben
Zei chen uns rer Schwä che sind, wer den in je nem Le ben gänz lich schwin den,
denn dort wird sich al le un se re Lie be nur auf die er stre cken, wel che Gott
selbst teu er ach tet, und zu Er ben des ewi gen Le bens ge macht hat. An den
Ver damm ten aber wer den wir die ho he Ge rech tig keit Got tes be wun dern und
in Ewig keit prei sen.

Gott al lein die Eh re!

Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Ich ha be die se Kreuz chen und Stern chen ent fernt, weil sie Pro ble me bei der Ver öf ‐
fent li chung in die sem Wi ki mach ten. Ich ha be den mir zu ge sen de ten Text je doch bei
mir lie gen, so dass je der, der die se Kenn zeich nung se hen möch te, ihn bei mir ab for ‐
dern kann. AJ
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[←2]
Anm. Franckes: Lu ther hat hier nach ei ner an dern Les art hei li gen Geist über setzt. Da
aber bei die ser Über set zung die ser Vers nicht zur Be weis stel le im vor lie gen den Fal le
die nen kann, ha be ich mit L. Hut ter, der bes sern Les art fol gend, ewi gen Geist über ‐
setzt
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